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Vor Sag
SJocb ift eê Saebt.
3d) 6ord)e binciuS:
©niiä bidjt »or bem &aitê
Sriibseitig errocidn
Gin SBögiein fingt,
San boib unb füß mir dum .î>eraen e§ bringt.
Sic», pie», nie»!
$aft bu fie lieb
Xtnb fie bid),
SÜJadj eë wie id):
Sau bir ein Sîeft,
©arte fie feft!

ßubtoig Sulba.

beijung oon IDofjn- unt
Sdjlofjimmet.

Sie Weisung besweeft, bie 3um SSBoijnen be=

nußten Säume fo weit 31t erwärmen, baß für
bie Sewoßner fein Scijaben an ber ©efunbßeü
entfteßt unb ein angenehmer Aufenthalt t)erge=
ftellt wirb. Sie Weisung bient feinesroegs ba=

3u, ben febenben Organismen SBärrne 3U3ufüß=
ren, fie ijat oielmeßr nur ben übermäßigen Ser»
luft an 23arme 3U oerßinbern. Ser Körper er=

3eugt nämlicß felbft fortmährenb 23ärme unb
muß, follen nteßt feßwere Störungen in feinem
Haushalt eintreten, eine siemlicß gleichmäßige
Temperatur non beiläufig 37 X> ©rab Œelfius
bemaßren.

Ser Körper regelt biefe Temperatur bureß
Abgabe eines Teiles ber ftets frifcß probusierten
HBärme an bie Umgebung. Sies gefeßießt bureß
Serbunftung, bureß 2Bärmeteitung ober bureß
23ärmeftraßtung.

23irb bie 2Bärmeabgabe bureß Serbunftung
erfeßmert, fo empfinben mir bas ©efüßl ber
Seßtoüle; wirb übermäßig 23ärme abgegeben,
fo entfteßt groftgefüßt. Siefe unbeßagließen
©mpfinbungen warnen unb oeranlaffen uns, bie
2Bärmeabgabe bes Körpers unter beffere äußere
Sebingungen 3U ftellen.

#ier foil nun bie öfonomifeße Seite ber Sye.u

3ung nießt berüßrt, fonbern lebigtieß ßu ber rein
ßpgienifeßen grage Stellung genommen werben,
welcße Temperatur in unferen 2ßoßnungen ßerr=
feßen foil.

Sie Antmort ift nießt fo fürs unb beftimmt in
einfaeßen 3aßienangaben 3U [äffen, toie es oieI=
leießt ben Anfcßein ermeett. 3U berüeffießtigen
bleibt nämlicß, baß jebe Ißerfon naiß Konfütution
unb ©etuößnung anbers gegen i)iße unb Kälte
empfinbließ ift; baß ferner ßebenstoeife, Klei=
bung, SSeruf unb Tätigteit fomie ©rnäßrungs=
meife großen (Einfluß auf bas 2ßärmebebürfnts
getoinnen. Kräftige, moßlbetteibete 3nbioibuen
füßlen fieß je na<ß ben Umftänben bei einer 3ims
mertemperatur 3toifeßen 10 unb 20 ©rab Œelfius
beßagließ. Unsuträglicße Temperaturerßößung
ober 'Œrniebrigung maeßt fieß als ^iße ober groft
bemertlicß. Kalte 3tmmer finb ungemütlid),
überßißte Diäume auf bie Sauer faft unerträglich.
Allmäßließen geringen Temperaturfcßmanfungen
paßt fieß ber gefunbe Körper leießt unb oßne
befonberes SUlißbeßagen an.

3ft ber angeführte Spielraum für bie ,3tm=
mertemperatur feßon reeßt bebeutenb, fo fönnen
fieß troßbem biefe ©rensen noeß ermeitern, tnenn
man auf alle fpestellen SSebürfniffe in ber 23e=

feßäftigung unb Konftitution bes einseinen 9fü«f=
fid)t 3u neßmen ßat. Sas 2ßärmebebürfnis bes
Kinbes ift an fieß feßon größer als beim ßütuaeß»
Jenen. Sas Kinb oerlangt aber eine mäßige
Temperatur in einem ^iiiumr, in bem es fieß
frei bewegen unb fpielen foil, einen ßößeren
2ßärmegrab in bem 5Raum, mo es arbeiten, 2Jtu=

fif üben muß. 3m allgemeinen finb bie 5Räume,
in benen man feine 3eit fißenb subringt, mte
Speifesimmer, Scßreibftuben, ftärfer 3U ßeisen
als Qimmer, in benen man fieß auf ben Seinen
befinbet. gür biefe beiben Arten Säume finb 10
unb 20 ©rab ettoa bie ©ren3en ber bureß Syet=

3ung ßersuftellenben 2ßärme.
Sei ftarfer meeßanifeßer Arbeitsleiftung unfe=

rer Stustetn merben natürlicß nur bie füßleren
Aufentßaltsorte erforbertieß fein, für Kinber, alte
unb feßmaeße Serfonen bie märmeren. Kräftige
Konftitutionen bringen bei förperlicßer Anftren=
gung reießließere (Eigenwärme ßeroor unb finb
weniger rafeß unb leießt bureß 2Bärmeabgabe ge=

fäßrbet als ßeute, bie geiftig 3U arbeiten ßaben,
als rußenbe, feßwäeßließe 3nbioibuen. gür eine
Turnballe, ein Tanslofal, ein Sillarbsimmer ge=

nügt eine geringere Temperatur als für ein ru=
ßiges 2ßoßn3tmmer, ein Stufifsimmer, ober ein
Sdjullofal, um ben Aufentßalt beßagließ 3U ge=
ftalten. Afut fiebernben Kranfen ift eine füßlere
beftänbige Temperatur 3uträglicßer, eßronifcß
leibenben, fieeßen ßeuten unb Sefonoalesenten
wieber finb bie ßößeren SBärmen 3U empfeßlen.

Alte ßeute frieren befanntlicß leichter. SDtan

feßafft ißnen wärmere Säume. HR an will ißre
Körperfräfte, beren fie sur Œrseugung ber 2Bär=
me unb beren Segulterung bebürfen, möglicßft
feßonen. 3ßnen gegenüber wirb es gelegentließ
wie in Kranfensimmern angeseigt fein, einmal

aueß bie ©rense oon 20 ©rab 3U überfeßreiten.
©efunbe Serfonen oerfpüren aber in folcß über=
ßißten 3'mmern balb Unbeßaglicßfeit, Scßwiile
unb Seßlaffßeit wegen ber 3U intenfioen Anre=
gung ber Ejauttätigfeit unb Serbunftung. 3war
gewößnt man fieß mit ber 3eü °n ben Aufentßalt
in ftarf geßeßjten 3immern- mon empfinbet fo=
bann aber f^on bas Ejerabgeßen auf eine ge=

funbe Sormaltemperatur als groft unb fällt
einer Sermeießlicßung anßeim, bie 3U ßäufigen
Œrfâltungen neigen läßt.

Sie oielfacß geübte Srafis, bie Scßlafsimmer
nießt 3U ßeisen, fann oon ber Eßjgiene im a 11

gemeinen nießt gutgeßeißen werben, wenn
es aueß rießtig fein mag, sumal für 3U Kongeftio»
nen Seigenbe, bas Scßlafsimmer nießt aÜ3U feßr
3u erwärmen. 3n größeren 23oßnungen, in be=

nen man bie übrigen Säume 3U ßeisen pflegt,
follte bas ©eßlafstmmer jebenfalls nießt ungeßeist
bleiben. An ben falten 23änben bes Seßlaf»
raumes oerbießten fieß anbernfalls bie Sämpfe
ber ßuft. Sie geueßtigfeit oerlegt bie natürlicße
Sentilation bur^ bie ißoren ber SJänbe unb oer=
urfaeßt oerborbene ßuft, wenn bie Säumltcß=
fetten nießt feßr groß finb.

©ine mäßige (Erwärmung ber Scßlafräume
am Tage ift in foleßen gällen 3U empfeßlen, ba=

mit aueß naeßts wenigftens bie 23änbe etwas
warm bleiben. Um biefen 3U erreteßen,
oßne baß wäßrenb ber Seßlafens3eit gerabe noeß
eine oielen ißerfonen unangeneßme ßoße 23ärme
im Seßlafgemacß ßerrfeßt, wirb man am beften,
oorausgefeßt natürlicß, baß es fieß mit ber Kon=
ftruftion besDfens oerträgt, ben Saum feßon
oormittags ßeisen unb abenbs noeß einmal ge=

ßörig lüften. Ser noeß nießt erfaltete Ofen ftellt
balb eine suträgließe Temperatur mieber ßer.
Ueberßaupt füllten gefjei^te Limmer, in benen
ber Ofen noeß warm ift, öfters gelüftet werben,
ßieber ßetje man, wenn nötig, 3weimal am
Tage, ftatt auf Koften einer gefunben, bunft=
freien, reinen ßuft Ejeismaterial 3u fparen unb
bie ©efunbßeit 3U untergraben.

@e(ötlofe unft ßötenöe.
(Sncliiteberiber Slitffaö ftnmmt an§ ber Sebcr einer

aebilbeten Srnulnlitnimen.l

(Ein HRaßmoort an Ejörenbe.
Sur wenige HRenfeßen benfen über beffere,

rüeffießtsooHere Umgangsformen mit ben ©e=

ßörlofen naeß. Stefer Auffaß fei befonbers ben=
jenigen gewibmet, bie noeß nie mit ©eßörlofen
gefproeßen, aueß foleßen, bie, weil fie wenig
©lüef ßaben in ber Unterhaltung mit ©eßörlofen,
mit ißnen außer ben übließen Segrüßungsfor»
mein feine 23orte 3U weeßfeln oerfueßen. Senn
ieß ßabe wieberßolt bemerft, wie umjefcßieft unb
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Vor Tag
Noch ist es Nacht.
Ich horche hinaus:
Ganz dickt vor dem Haus
Frühzeitig erwacht
Ein Böglein singt.
Daß hold und süß mir zum Herzen es dringt.
Piep, piev, viev!
Hast du sie lieb
Und sie dich.
Mach es wie ich:
Bau dir ein Nest,
Halte sie fest!

Ludwig Fulda.

Heizung von Nohn- und

Schlafzimmer.
Die Heizung bezweckt, die zum Wohnen

benutzten Räume so weit zu erwärmen, daß für
die Bewohner kein Schaden an der Gesundheit
entsteht und ein angenehmer Ausenthalt hergestellt

wird. Die Heizung dient keineswegs dazu,

den lebenden Organismen Wärme zuzuführen,

sie hat vielmehr nur den übermäßigen Verlust

an Wärme zu verhindern. Der Körper
erzeugt nämlich selbst fortwährend Wärme und
muß, sollen nicht schwere Störungen in seinem
Haushalt eintreten, eine ziemlich gleichmäßige
Temperatur von beiläufig 37 X> Grad Celsius
bewahren.

Der Körper regelt diese Temperatur durch
Abgabe eines Teiles der stets frisch produzierten
Wärme an die Umgebung. Dies geschieht durch
Verdunstung, durch Wärmeleitung oder durch
Wärmestrahlung.

Wird die Wärmeabgabe durch Verdunstung
erschwert, so empfinden wir das Gefühl der
Schwüle; wird übermäßig Wärme abgegeben,
so entsteht Frostgesllhl. Diese unbehaglichen
Empfindungen warnen und veranlassen uns, die
Wärmeabgabe des Körpers unter bessere äußere
Bedingungen zu stellen.

Hier soll nun die ökonomische Seite der
Heizung nicht berührt, sondern lediglich zu der rein
hygienischen Frage Stellung genommen werden,
welche Temperatur in unseren Wohnungen herrschen

soll.

Die Antwort ist nicht so kurz und bestimmt in
einfachen Zahlenangaben zu fassen, wie es
vielleicht den Anschein erweckt. Zu berücksichtigen
bleibt nämlich, daß jede Person nach Konstitution
und Gewöhnung anders gegen Hitze und Kälte
empfindlich ist; daß ferner Lebensweise,
Kleidung, Beruf und Tätigkeit sowie Ernährungsweise

großen Einfluß auf das Wärmebedürfnts
gewinnen. Kräftige, wohlbekleidete Individuen
fühlen sich je nach den Umständen bei einer
Zimmertemperatur zwischen 10 und 20 Grad Celsius
behaglich. Unzuträgliche Temperaturerhöhung
oder -Erniedrigung macht sich als Hitze oder Frost
bemerklich. Kalte Zimmer sind ungemütlich,
überhitzte Räume auf die Dauer fast unerträglich.
Allmählichen geringen Temperaturschwankungen
paßt sich der gesunde Körper leicht und ohne
besonderes Mißbehagen an.

Ist der angeführte Spielraum für die
Zimmertemperatur schon recht bedeutend, so können
sich trotzdem diese Grenzen noch erweitern, wenn
man auf alle speziellen Bedürfnisse in der
Beschäftigung und Konstitution des einzelnen Rücksicht

zu nehmen hat. Das Wärmebedürfnts des
Kindes ist an sich schon größer als beim Erwachsenen.

Das Kind verlangt aber eine mäßige
Temperatur in einem Zimmer, in dem es sich

frei bewegen und spielen soll, einen höheren
Wärmegrad in dem Raum, wo es arbeiten, Musik

üben muß. Im allgemeinen sind die Räume,
in denen man seine Zeit sitzend zubringt, wie
Speisezimmer, Schreibstuben, stärker zu heizen
als Zimmer, in denen man sich auf den Beinen
befindet. Für diese beiden Arten Räume sind 10
und 20 Grad etwa die Grenzen der durch
Heizung herzustellenden Wärme.

Bei starker mechanischer Arbeitsleistung unserer

Muskeln werden natürlich nur die kühleren
Aufenthaltsorte erforderlich sein, für Kinder, alte
und schwache Personen die wärmeren. Kräftige
Konstitutionen bringen bei körperlicher Anstrengung

reichlichere Eigenwärme hervor und sind
weniger rasch und leicht durch Wärmeabgabe
gefährdet als Leute, die geistig zu arbeiten haben,
als ruhende, schwächliche Individuen. Für eine
Turnballe, ein Tanzlokal, ein Billardzimmer
genügt eine geringere Temperatur als für ein
ruhiges Wohnzimmer, ein Musikzimmer, oder ein
Schullokal, um den Aufenthalt behaglich zu
gestalten. Akut fiebernden Kranken ist eine kühlere
beständige Temperatur zuträglicher, chronisch
leidenden, siechen Leuten und Rekonvalezenten
wieder sind die höheren Wärmen zu empfehlen.

Alte Leute frieren bekanntlich leichter. Man
schafft ihnen wärmere Räume. Man will ihre
Körperkräfte, deren sie zur Erzeugung der Wärme

und deren Regulierung bedürfen, möglichst
schonen. Ihnen gegenüber wird es gelegentlich
wie in Krankenzimmern angezeigt sein, einmal

auch die Grenze von 2V Grad zu überschreiten.
Gesunde Personen verspüren aber in solch
überhitzten Zimmern bald Unbehaglichkeit, Schwüle
und Schlaffheit wegen der zu intensiven Anregung

der Hauttätigkeit und Verdunstung. Zwar
gewöhnt man sich mit der Zeit an den Aufenthalt
in stark geheizten Zimmern, man empfindet
sodann aber schon das Herabgehen auf eine
gesunde Normaltemperatur als Frost und fällt
einer Verweichlichung anheim, die zu häufigen
Erkältungen neigen läßt.

Die vielfach geübte Praxis, die Schlafzimmer
nicht zu heizen, kann von der Hygiene im
allgemeinen nicht gutgeheißen werden, wenn
es auch richtig sein mag, zumal für zu Kongestionen

Neigende, das Schlafzimmer nicht allzu sehr
zu erwärmen. In größeren Wohnungen, in
denen man die übrigen Räume zu heizen pflegt,
sollte das Schlafzimmer jedenfalls nicht ungeheizt
bleiben. An den kalten Wänden des
Schlafraumes verdichten sich andernfalls die Dämpfe
der Luft. Die Feuchtigkeit verlegt die natürliche
Ventilation durch die Poren der Wände und
verursacht verdorbene Luft, wenn die Räumlichkeiten

nicht sehr groß sind.
Eine mähige Erwärmung der Schlafräume

am Tage ist in solchen Fällen zu empfehlen,
damit auch nachts wenigstens die Wände etwas
warm bleiben. Um diesen Zweck zu erreichen,
ohne daß während der Schlafenszeit gerade noch
eine vielen Personen unangenehme hohe Wärme
im Schlafgemach herrscht, wird man am besten,
vorausgesetzt natürlich, daß es sich mit der
Konstruktion desOfens verträgt, den Raum schon
vormittags heizen und abends noch einmal
gehörig lüften. Der noch nicht erkaltete Ofen stellt
bald eine zuträgliche Temperatur wieder her.
Ueberhaupt sollten geheizte Zimmer, in denen
der Ofen noch warm ist, öfters gelüftet werden.
Lieber heize man, wenn nötig, zweimal am
Tage, statt auf Kosten einer gesunden,
dunstfreien, reinen Luft Heizmaterial zu sparen und
die Gesundheit zu untergraben.

Gehörlose und Hörende.
«Nachstehender Aufsatz stammt ans der Feder einer

aebildeten Taubstummen.»

Ein Mahnwort an Hörende.
Nur wenige Menschen denken über bessere,

rücksichtsvollere Umgangsformen mit den
Gehörlosen nach. Dieser Aufsatz sei besonders
denjenigen gewidmet, die noch nie mit Gehörlosen
gesprochen, auch solchen, die, weil sie wenig
Glück haben in der Unterhaltung mit Gehörlosen,
mit ihnen außer den üblichen Begrllßungsfor-
meln keine Worte zu wechseln versuchen. Denn
ich habe wiederholt bemerkt, wie ungeschickt und
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unfreunbltd) fid) manche #örenbe ben ©ehörtofen
gegenüherftellen.

©s fieijt manchmal foft fomifd) aus, menn
bie unfunbigen fjörenben 3um erften ERale mit
©ehörtofen fprechen molten unb babei geroöt)n=
lid) einen fatfd>en SB eg einfd)Iagen. ©ntroeber
fprecfoen fie su fctjnelt ober fatten ben SKunb ans
Dfjr ber Stocf tauben, um unnötiger ©eife taut
3u brüEen, ober fie bemegen ben Stopf aEsu
häufig bin unb t)er, ober fie oerfuchen gar mit ben
S)änben fid) oerftänbtict) 3u maiden. Sas finb
immerhin nod) bie liebensmürbigen, bereitmiEi»
gen 3Renfrf)en! Oft aber laffen fid) manche Sjö»
renbe gar nid)t erft herab, mit tiebebebürftigen
©ehörtofen ein paar ©orte 3u mechfeln, fonbern
menben fid), menn fie bie ®et)örtofig!eit mer»
fen, rafd) oon ihnen ab. 3um ©lücf habe ici)
fdjon manche Seute getroffen, bie oom erften
Augenblicf an ben angeborenen ober anersoge»
nen Saft haben, fid) fofort nett unb natürlich mit
©ehörtofen 3U unterhatten. Siefe lieben Sötern
fetjen bleiben ben ©ehörtofen unoergefslid). ©s
finb meiftens folche, beren ©emütsleben, g ans
unabhängig oon Stanb unb tBilbung, reich ent»
midelt ift.

Aber nicht blofj feetifche, fonbern auch för=
| pertid)e ©igentümlid)feiten tragen 3ur ©rleict)»

terung bes Sßerfehrs smifdjen ben Sjörenben unb
©ehörtofen bei. ©s liegt manchmal an bem SSau
bes ERunbes, befonbers an ber ©eftattung ber
Sippen unb an ber Stellung ber 3äfone bei ben

; hörenben Sprechern. Sie S)örenben mit guten
3ät)nen unb mit langfamer, fomie beuttict)er
Spredjart haben immer ©tiief in ber Unterhat»
tung mit ©ehörtofen. Siejenigen mit fd)Ied)ten
unb fd)iefen 3ät)nen unb mit unbeutlicher Aus»
fprad)e merben gemöhntid) nicht fo fdjnett oer»
ftanben. ©arum Jagen ben unoefchicften unb im
Umgang unfunbigen Beuten nicht Anoermanbte
ober SSefannte oon ©ehörtofen, mie fie mit ihnen
fprechen Jollen? Sie ©ehörtofen müffen immer
auf ben Sötunb ber Sprecher fehen. Siefe foEen
ben Sötunb roeiter öffnen, bie Sippen fo fteUen,
bah bie 3ähne sum Sßorfchein fommen bei ben
33ud)ftaben S, Sd) unb '3: bei bem SS, g, Söt, ©,
Sippenfonfonanten, muh bie Sippenbitbung
beutlich fein, bie 3unge muh richtig ftetjen bei ben
Konfanannten SR, S, S, K, SR. Seim Sprechen
ber tßofale finb bie oerfdjiebenen benfelben eigen»
tümtichen Sötunböffnungen nötig. Sie f)örenben
foEen jebes ©ort beutlich unb tangfam bringen,
©enn fid) bie ©ehörtofen an ben Sötunb ber
Sprecher geroöhnt haben, bann mögen biefe fdjon
fchneEer fprechen. 3a, bie Unterhaltung mirb 3U=

teht, unb 3mar oft nach furser 3eit, fd)on fo na»
türlich mie 3mifd)en ben Sjörenben. Atfo brau»
d)en fid) bie iförenben bei ben erften ERijjoer»
iftänbniffen nid)t gleich einfchüchtern su laffen
unb 3U beuten, bah jebe meitere Unterhaltung
mit ©ehörtofen unmöglich fei. Söktnche machen
fidjs aber bequem unb richten nur einige menige
mühige fragen an bie ©ehörtofen, fo bah .bie
Unterhaltung mie ein oberflächliches grage» unb
Antnvortfpiel ausfieht. Sie ©ehörtofen finb
fd)on gtüdtich unb bantbar bafür, menn bie S)ö=

renben anfangen, mit ihnen 3U fprechen, ihnen
aber auch nette, mid)tige Sadjen ersâtjten unb
mit freunbticher Sötiene hie unb ba gern mieber»
holen, menn etmas ©icf) tiges am Sifche, im SRe»

ftaurant, in ©ifenbahnen, bei geftlid)feiten oon
anberen, su fdjneE fprechenfoen fförenben gefagt
morben ift. Sie ©ieberholung fann ja ftets in
fursen, leicht oerftänblichen Sähen gefcheben.
Abenbs foEen bie Sprecher ihr ©eficfot oor bas
Sicht menben, fo bah es auf ben Sötunb fäEt. bei
Sage mögtichft immer gegen bas genfter. ©enn
bie SRüdfeite bes Sprechers bem genfter suge»
tehrt mirb, ift bas gefidjt gan3 oerbunfett unb
baburch bas Abtefen erfchmert.

Sie ©ehörtofen üben fid) immer mehr im
Abtefen, je öfter mit ihnen gefprodjen mirb. Sann
foE aud) non feiten ber hörenben ad)t gegeben
merben, bah bie ©ehörtofen jebes ©ort richtig
ausfprechen foEen unb feinen gehler machen im
Sprechen, feibft menn fie erroachfen finb. gür
jebe SBetehrung finb fie ftets banfbar. Sie ©ehör»
tofen merben bann ungenierter unb fangen gerne
oon feibft bie Unterhaltung an. Sas SOerfotgen
einer längeren Unterhaltung 3mifd)en mehreren
sperfonen ift feine Kleinigfeit für bie ©ehörtofen,
fann aber nach jahrelanger Übung erlernt
merben. ©s merben bie ©ehörtofen burd) an»
bauernben Umgang unb häufige Unterhaltung
mit ^örenben immer gebilbeter unb lebhafter.
Aud) ihre Stimme mirb baburch gebeffert unb

3U einer natürlichen umgeftattet. ©enn ©ehör»
lofe untereinanber oerfehren, geben fid) bie mei»
ften oon ihnen, menn fie nach beutfeher EJteÜ)öÖe
cusgebitbet finb, auch ERüt)e, bie ©ebärben roeg»
3utaffen unb g ans fo mie bie Sförenben 3U fpre»
djen, ba bie Sautfpract)e oon Sötunb 3U Sötunb bie
SBrücfe 3U aEer Sßitfoung bitbet unb bie ©ehör»
tofen erhebt unb erfreut.

3d) meih, mie fctjüchtern manche ©ehörlofe
finb unb mie fie fid) freuen, menn immer mieber
oon ben ijörenben bie Uiterhattung mit ihnen
angefangen mirb. ©s gehört eben oon beiben
Seiten ©ebulb unb eine gemiffe Übung basn,
um bie grüd)te ber ©rstehunq, mie fie bie
ïaubftummenanftatten bieten, 'in ©rfcheinung
treten 3U laffen. ^öffentlich finben fich unter
ben Sefern biefer 3e'tung bereitmiEige, gebur»
bige Sötenfchen, bie meine Sßorfdjtäge 3um ernften
SRachbenfen oerantaffen.

(Schms. ïaubftummenseitung.)

Das Siemen Dec Becfâufecln

Sen 2tmerifanern, beren faufmännifcher unb
organifatorifcher Sßhantafie bie alte ©elt bereits
fo manche fruchtbare Anregung unb fo manches
mertooEe Sßorbitb oerbanft, bleibt bas Sßerbienft,
bie Strbeit bes Sßerfaufens mit 3ietbcmugtem
©iEen 3U einer Äunft 3U erheben: in einem ber
größten SRem=?)orfer ©efchäfte ift jept eine regel»
rechte Sßrüfung für SBerfäuferinnen eingeführt
morben. Sötan miE mit biefem ©jamen ©temente,
beren SBegabung nicht auf biefem gelbe liegt,
ausfdjatten, getreu bem höchften ©efefee praîtt»
fcher amerifanifcher ©irtfchaftspolitiî, bas ba'
lautet: 3eber arbeite nur auf bem ©ebiete, su
bem feine Sperfönlid)feit unb feine SBeaabung ihn
brängt, benn nur bann mirb jeber ©ertooEes
teiften.

Sie SBertäuferin mufe, menn fie mirüid) .-tmas
teiften miE, nicht nur über ein fr)mpatt)ifct)es
Öiufjeres unb über eine einfache unb aefchmad'»
ooüe ©arberobe oerfügen: fie muh nuch Salent
haben, muh Snitiatioe befi^en, Sötenfchenfenntnis,
praftifd)en SBlicf unb bie gähigteit, bie SIrbeit,
bie fie nun einmal übernommen hat als eine
SJlufgabe 3U empfinben, bie öthantafie erforbert,
aber aud) befriedigen fann. Bie Sßerfäuferin, bie
meebanifd) unb gebanfentos barauf befdjränft,
bem Sunben mit ber ©ebärbe fouoeräner ©teich»
gültigfeit bie gemünfehten ©aren sur ätusmai)!
oor3utegen, ift feine SBegabung, ja nicht einmal
eine SErbeitsfraft, bie ihren 3u>ed erfüEt. Sie
2tufgabe ber Sßerfäuferin heiht oerfaufen; unb
oerfaufen ift fein mechanifcbes ^anbmerf, bas
nötiaenfaEs auch oon gebanfentofen Automaten
erfüEt merben fönnte, fonbern eine SEufgabe, bie
bie Eingabe einer Sßerföntichfeit erforbert.

Sie jungen Samen, bie fid) in 5Rem=?)orf in
jenem "rohen ©efd)äftshaufe um bie SteEung
einer Sßerfäuferin bemerben, merben jept nicht
mehr nach äem ©efid)tspunft ihres äuheren
Auftretens engagiert: fie müffen eine regelrechte
Sßrüfung ablegen. Aber feine Prüfung in Kennt»
niffen; bem Àmerifaner ift jebe Sheorie nur ein
an fid) smecflofes Sölittet 3ur ©rreichung eines
3ietes. Sie sprüfung ber SRem=î)orîer Sßerfäu»
ferin ift eine rein praftifche: fie merben ohne
meiteres in einen SBerfaufsftanb gefteEt unb nun
mirb beobachtet, mie fie fid) auf biefem ihr einft»
meiten fremben ©ebiete 3urecf)tfinben. Sie Art,
mie fie fich über ben Sagerbeftanb informiert,
bie ganse Sffieife, in ber fie fich sunächft ohne jebe
ijilfe, in bas neue Arbeitsfetb einfinbet, gilt
fdjon als erftes Kriterium, nach bem fid) smeifets»
frei entfeheiben täht, ob man es mit einer sjßer»

fönlid)feit su tun hat, bie fich nid)t oon ben Sßer»

hättniffen beherrfchen täht fonbern Sßerhältniffe
3u benupen oerfteht: furs, bie in aEen Konftet»
tationen inftinftio gefchäfttiche Sötögtid)feiten fucht
unb su finben meih- Sie fjauptpriifung aber ift
bann bas Sßerfaufen feibft. ^ier 3eigt eine fur3e,
unauffäEige Sßeobachtung fofort, ob bie junge
Same ein Automat ober eine roirfliche praftifche
©efchäftsfrau ift. etne Künftterin bes Sßerfaufens.
Senn aEes fommt barauf an, aus bem gansen
©efen bes Kunben, aus feinem Auftreten, feiner
Sprache, feinen ©ebärben, feiner Kteibung unb
aus feinen oft unftar unb fchtecht formulierten
©ünfehen heraussufinben, mas er begehrt, mas er
fich oorfteEt, mas fein ©efehmaef ift.

Sie ganse sprüfung mährt faum smei Stun»
ben, aber fie genügt ooEfommen, um bie Satente

oon ben Automateh su fd)eiben. Am intereffan»
teften aber ift bie geftfteEung, bah ta if" einsei»
nen Abteilungen, in benen nur auf biefem ©ege
geprüfte SBerfäuferinnen malten, bereits nach
furser 3ett eine Umfapfteigerung fühlbar mürbe,
unb oor aEem bie Sötehge ber gegen Schluh ber
Saifon fich sufammenhäufenben Sabenhüter, bie
nur nod) „ausoerfauft" merben fönnen, mar ge=
ringer mie je.

£ina eaoalietis tRaftfuc.
Obgleich bie Sötefjrsahl ber mobernen grauen

nach Söktteln fucht, um mögtichft fchlanfe Körper»
formen su befommen, gibt es food) auch Stauen
in grofjer Ansaht, bie gern erfahren möchten, mie
man ftärfer mirb, mie man fich jene güEe aneig»
nen fann, ber su entgehen, bie anberen grauen
faften unb anftrengenbe Körperübungen machen,
türfifche Sßäber nehmen unb 3üronenfaft trin»
fen. Sötme. Sina ©aoatieri, bie berühmte Schön»
heit, nennt in einem amerifamfehen SBIatt bte
StRittet, burd) bie man ftarf merben fann. 3U
biefem 3*06(1 muh öer ©rnährung bes Körners
befonbere Sorgfalt gem-ibmet merben; man muh
ftets barauf bebacht fein, fteifct>bitbenfoe 5Rah=

rungsmittet su geniehen. Aus grobem, gelbem
Söteht erseugtes unb ftarf mit Sßutter beftrid)enes
Kornbrot ift eines ber beften Sölittet, um an Kör»
pergemiçht susunetjmen. ©rbäpfet in Sßerbin»
bung mit ©iern, Käfe unb SDltlct) finb gleichfalls
roid)tig in biefer ^)infid)t. ©in genialer fransö»
fifcher Arst beginnt bie Stärfungsfuren an fei»
nen mageren Sßatienten bamit, bah er ihnen oer»
orfonet, eine furse 3eit überhaupt nichts su effen.
3a, oft oertangt er, bah örei SEage lang faften
foEen, bo<h finb, nach Sölme. Sina ©aoatieri, 48
Stunben ooEfommen hinreichenb. Siefes gaften
bient basu, ben Körper oon ben ttberreften ber
früher befolgten Siät su reiniaen. Saran fchtiejst
fich, ebenfaEs oon breitägiger Bauer, eine aus»
fchliehtiche Sölilchbiät, roobei jefood) bie spatientin
fo oiet Sötitd) trinfen barf, als fie überhaupt mag,
Suminbeft aber smei Siter; bie Sötitd) muh fetjr
tangfam getrunfen merben, bas Seeren eines
©tafes foE 10 Sölinuten in Anfpruch nehmen; fie
foE mehr gegeffen als getrunfen merben. SoEte
fid) ber Appetit gegen bie Sötitd) auflehnen, fo
fann man bie Siät ab unb su mit einem ©las
Orangen» ober 3üronenfaft mit ©affer oarie»
ren. Ser britte Schritt in biefem SBerjüngungs»
proseh, beoor mit ben fleifchbitbenben Speifen
begonnen mirb, beftefjt in bem unbejehränften
©eniehen oon SRüffen unb grüßten burd) smei
bis brei Sage, fo lange fich nicht ber Sötagen ba»

gegen auflehnt, ©enn bann mit ben fteifch'bit5
benben Speifen, bie natürlich jehr oiet gett ent»

hatten müffen, begonnen mirb, fo muh nian bar»
auf achten, fie fo lange su fauen, bis aEes im
Sötunfoe ftüffig mirb, erft bann bürfen fie gefefjtuett
merben. Sötme. ©aoatieri fennt eine grau, bie
auherorbenttid) mager mar unb bem täglichen
SBersehren eines halben Bufeenfo Satteln" sum
SRadjtifch nach einem reichlichen Sötafjle ihre rafch
ermorbene Setbesfüüe sufchreibt. Seichte Körper»
Übungen müffen mäfjrenb ber Kur gemacht mer»
ben, aber meber su eifrig noch 3" fiel auf ein»
mal. ©in tcährenb ber Sötahtseit tangfam ge=
trunfenes ©las falten ©affers förbert bie Sßer»

bauung. hingegen bürfen fotdje, bie abmagern
moEen, mährenb bes ©ffens fein ©affer trinfen.
Sßiet SRuhe tut gut; man foE fo oiet als möglich
fchlafen, auch nad) bem Sötittageffen. Bas Sötaf»

fieren bes Körpers mit Dtioenöt ober SBafetine
trägt auch 3*tr gteifdjbitbung bei; basfetbe ©r=
gebnis fann auch burd) bas Srinfen oon Otioen»
öl ersielt merben.

Sin herbes Urteil
übet Die ameritanifeben Stauen.

3mmer zahlreicher finb in ber jüngften Seit
bie Stimmungen gemorben, bie bie mofoerne
Amerifanerin auflagen, in ber Eingabe an bie
Ausbreitungen ber Sötobe unb ©tegans ihre
grauenpflichten su oergeffen. 3n biefen getb»
Sug gegen bie ejtraoaganten grauen ber neuen
©elt tritt eine Anftägerin ein, beren Stimme
befonbere Sßeachtung finbet, ERih 3- Srenholm,
eine ber mohttätigften grauen ötemqorfs, bie
ihre Sage in ben ärmften Quartieren oerbringt,
um ötot su milbern unb fchmanfenbe ©jiftensen
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unfreundlich sich manche Hörende den Gehörlosen
gegenüberstellen.

Es sieht manchmal fast komisch aus, wenn
die unkundigen Hörenden zum ersten Male mit
Gehörlosen sprechen wollen und dabei gewöhnlich

einen falschen Weg einschlagen. Entweder
sprechen sie zu schnell oder halten den Mund an?
Ohr der Stocktauben, um unnötiger Weise laut
zu brüllen, oder sie bewegen den Kopf allzu
häufig hin und her, oder sie versuchen gar mit den
Händen sich verständlich zu machen. Das sind
immerhin noch die liebenswürdigen, bereitwilligen

Menschen! Oft aber lassen sich manche
Hörende gar nicht erst herab, mit liebebedürftigen
Gehörlosen ein paar Worte zu wechseln, sondern
wenden sich, wenn sie die Gehörlosigkeit merken,

rasch von ihnen ab. Zum Glück habe ich
schon manche Leute getroffen, die vom ersten
Augenblick an den angeborenen oder anerzogenen

Takt haben, sich sofort nett und natürlich mit
Gehörlosen zu unterhalten. Diese lieben Menschen

bleiben den Gehörlosen unvergeßlich. Es
sind meistens solche, deren Gemlltsleben, ganz
unabhängig von Stand und Bildung, reich
einwickelt ist.

Aber nicht bloß seelische, sondern auch kör-
i perliche Eigentümlichkeiten tragen zur Erleich-

terung des Verkehrs zwischen den Hörenden und
Gehörlosen bei. Es liegt manchmal an dem Bau
des Mundes, besonders an der Gestaltung der
Lippen und an der Stellung der Zähne bei den

^ hörenden Sprechern. Die Hörenden mit guten
Zähnen und mit langsamer, sowie deutlicher
Sprechart haben immer Glück in der Unterhaltung

mit Gehörlosen. Diejenigen mit schlechten
und schiefen Zähnen und mit undeutlicher
Aussprache werden gewöhnlich nicht so schnell
verstanden. Warum sagen den unaeschickten und im
Umgang unkundigen Leuten nicht Anverwandte
oder Bekannte von Gehörlosen, wie sie mit ihnen
sprechen sollen? Die Gehörlosen müssen immer
auf den Mund der Sprecher sehen. Diese sollen
den Mund weiter öffnen, die Lippen so stellen,
daß die Zähne zum Vorschein kommen bei den
Buchstaben S, Sch und Z; bei dem P, F, M, W,
Lippenkonsonanten, muß die Lippenbildung
deutlich sein, die Zunge muß richtig stehen bei den
Konsanannten N, D, L, K, R. Beim Sprechen
der Vokale sind die verschiedenen denselben
eigentümlichen Mundöffnungen nötig. Die Hörenden
sollen jedes Wort deutlich und langsam bringen.
Wenn sich die Gehörlosen an den Mund der
Sprecher gewöhnt haben, dann mögen diese schon
schneller sprechen. Ja, die Unterhaltung wird
zuletzt, und zwar oft nach kurzer Zeit, schon so

natürlich wie zwischen den Hörenden. Also brauchen

sich die Hörenden bei den ersten
Mißverständnissen nicht gleich einschüchtern zu lassen
und zu denken, daß jede weitere Unterhaltung
mit Gehörlosen unmöglich sei. M-anche machen
sichs aber bequem und richten nur einige wenige
müßige Fragen an die Gehörlosen, so daß.die
Unterhaltung wie ein oberflächliches Frage- und
Antwortspiel aussieht. Die Gehörlosen sind
schon glücklich und dankbar dafür, wenn die
Hörenden anfangen, mit ihnen zu sprechen, ihnen
aber auch nette, wichtige Sachen erzählen und
mit freundlicher Miene hie und da gern wiederholen,

wenn etwas Wichtiges am Tische, im
Restaurant, in Eisenbahnen, bei Festlichkeiten von
anderen, zu schnell sprechenden Hörenden gesagt
worden ist. Die Wiederholung kann ja stets in
kurzen, leicht verständlichen Sätzen geschehen.
Abends sollen die Sprecher ihr Gesicht vor das
Licht wenden, so daß es auf den Mund fällt, bei
Tage möglichst immer gegen das Fenster. Wenn
die Rückseite des Sprechers dem Fenster zugekehrt

wird, ist das gesicht ganz verdunkelt und
dadurch das Ablesen erschwert.

Die Gehörlosen üben sich immer mehr im
Ablesen, je öfter mit ihnen gesprochen wird. Dann
soll auch von feiten der Hörenden acht gegeben
werden, daß die Gehörlosen jedes Wort richtig
aussprechen sollen und keinen Fehler machen im
Sprechen, selbst wenn sie erwachsen sind. Für
jede Belehrung sind sie stets dankbar. Die Gehörlosen

werden dann ungenierter und fangen gerne
von selbst die Unterhaltung an. Das Verfolgen
einer längeren Unterhaltung zwischen mehreren
Personen ist keine Kleinigkeit für die Gehörlosen,
kann aber nach jahrelanger Übung erlernt
werden. Es werden die Gehörlosen durch
andauernden Umgang und häufige Unterhaltung
mit Hörenden immer gebildeter und lebhafter.
Auch ihre Stimme wird dadurch gebessert und

zu einer natürlichen umgestaltet. Wenn Gehörlose

untereinander verkehren, geben sich die meisten

von ihnen, wenn sie nach deutscher Methode
ausgebildet sind, auch Mühe, die Gebärden
wegzulassen und ganz so wie die Hörenden zu sprechen,

da die Lautsprache von Mund zu Mund die
Brücke zu aller Bildung bildet und die Gehörlosen

erhebt und erfreut.
Ich weiß, wie schüchtern manche Gehörlose

sind und wie sie sich freuen, wenn immer wieder
von den Hörenden die Uiterhaltung mit ihnen
angefangen wird. Es gehört eben von beiden
Seiten Geduld und eine gewisse Übung dazu,
um die Früchte der Erziehung, wie sie die
Taubstummenanstalten bieten, "in Erscheinung
treten zu lassen. Hoffentlich finden sich unter
den Lesern dieser Zeitung bereitwillige, geduldige

Menschen, die meine Vorschläge zum ernsten
Nachdenken veranlassen.

(Schwz. Taubstummenzeitung.)

Das Examen der Verkäuferin
Den Amerikanern, deren kaufmännischer und

organisatorischer Phantasie die alte Welt bereits
so manche fruchtbare Anregung und so manches
wertvolle Vorbild verdankt, bleibt das Verdienst,
die Arbeit des Verkaufens mit zielbewußtem
Willen zu einer Kunst zu erheben: in einem der
größten New-Porker Geschäfte ist jetzt eine regelrechte

Prüfung für Verkäuferinnen eingeführt
worden. Man will mit diesem Examen Elemente,
deren Begabung nicht auf diesem Felde liegt,
ausschalten, getreu dem höchsten Gesetze praktischer

amerikanischer Wirtschaftspolitik, das da
lautet: Jeder arbeite nur auf dem Gebiete, zu
dem seine Persönlichkeit und seine Beaabung ihn
drängt, denn nur dann wird jeder Wertvolles
leisten.

Die Verkäuferin muß, wenn sie wirklich ,'twas
leisten will, nicht nur über ein sympathisches
Äußeres und über eine einfache und geschmackvolle

Garderobe verfügen: sie muß auch Talenr
haben, muß Initiative besitzen, Menschenkenntnis,
praktischen Blick und die Fähigkeit, die Arbeit,
die sie nun einmal übernommen hat, als eine
Aufgabe zu empfinden, die Vhantasie erfordert,
aber auch befriedigen kann. Die Verkäuferin, die
mechanisch und gedankenlos darauf beschränkt,
dem Kunden mit der Gebärde souveräner
Gleichgültigkeit die gewünschten Waren zur Auswahl
vorzulegen, ist keine Begabung, ja nicht einmal
eine Arbeitskraft, die ihren Zweck erfüllt. Die
Aufgabe der Verkäuferin heißt verkaufen: und
verkaufen ist kein mechanisches Handwerk, das
nötigenfalls auch von gedankenlosen Automaten
erfüllt werden könnte, sondern eine Aufgabe, die
die Hingabe einer Persönlichkeit erfordert.

Die jungen Damen, die sich in New-Pork in
jenem großen Geschäftshause um die Stellung
einer Verkäuferin bewerben, werden jetzt nicht
mehr nach dem Gesichtspunkt ihres äußeren
Auftretens engagiert: sie müssen eine regelrechte
Prüfung ablegen. Aber keine Prüfung in Kenntnissen;

dem Amerikaner ist jede Theorie nur ein
an sich zweckloses Mittel zur Erreichung eines
Zieles. Die Prüfung der New-Porker Verkäuferin

ist eine rein praktische: sie werden ohne
weiteres in einen Verkaufsstand gestellt und nun
wird beobachtet, wie sie sich auf diesem ihr
einstweilen fremden Gebiete zurechtfinden. Die Arl,
wie sie sich über den Lagerbestand informiert,
die ganze Weise, in der sie sich zunächst ohne jede
Hilfe, in das neue Arbeitsfeld einfindet, gilt
schon als erstes Kriterium, nach dem sich zweifelsfrei

entscheiden läßt, ob man es mit einer
Persönlichkeit zu tun hat, die sich nicht von den
Verhältnissen beherrschen läßt, sondern Verhältnisse
zu benutzen versteht: kurz, die in allen
Konstellationen instinktiv geschäftliche Möglichkeiten sucht
und zu finden weih. Die Hauptprüfung aber ist
dann das Verkaufen selbst. Hier zeigt eine kurze,
unauffällige Beobachtung sofort, ob die junge
Dame ein Automat oder eine wirkliche praktische
Geschäftsfrau ist. eme Künstlerin des Verkaufens.
Denn alles kommt darauf an, aus dem ganzen
Wesen des Kunden, aus seinem Auftreten, seiner
Sprache, seinen Gebärden, seiner Kleidung und
aus seinen oft unklar und schlecht formulierten
Wünschen herauszufinden, was er begehrt, was er
sich vorstellt, was sein Geschmack ist.

Die ganze Prüfung währt kaum zwei Stunden,

aber sie genügt vollkommen, um die Talente

von den Automaten zu scheiden. Am interessantesten

aber ist die Feststellung, daß in den einzelnen

Abteilungen, in denen nur auf diesem Wege
geprüfte Verkäuferinnen walten, bereits nach
kurzer Zeit eine Umsatzsteigerung fühlbar wurde,
und vor allem die Menge der gegen Schluß der
Saison sich zusammenhäusenden Ladenhüter, die
nur noch „ausverkauft" werden können, war
geringer wie je.

tina Cavalieris Mastkur.
Obgleich die Mehrzahl der modernen Frauen

nach Mitteln sucht, um möglichst schlanke Körperformen

zu bekommen, gibt es doch auch Frauen
in großer Anzahl, die gern erfahren möchten, wie
man stärker wird, wie man sich jene Fülle aneignen

kann, der zu entgehen, die anderen Frauen
fasten und anstrengende Körperübungen machen,
türkische Bäder nehmen und Zitronensaft trinken.

Mme. Lina Cavalieri, die berühmte Schönheit,

nennt in einem amerikanischen Blatt die
Mittel, durch die man stark werden kann. Zu
diesem Zweck muß der Ernährung des Körvers
besondere Sorgfalt gewidmet werden; man mutz
stets darauf bedacht sein, flöischbildende
Nahrungsmittel zu genießen. Aus grobem, gelbem
Mehl erzeugtes und stark mit Butter bestrichenes
Kornbrot ist eines der besten Mittel, um an
Körpergewicht zuzunehmen. Erdäpfel in Verbindung

mit Eiern, Käse und Milch sind gleichfalls
wichtig in dieser Hinsicht. Ein genialer französischer

Arzt beginnt die Stärkungskuren an
seinen mageren Patienten damit, daß er ihnen
verordnet, eine kurze Zeit überhaupt nichts zu essen.
Ja, oft verlangt er, daß sie drei Tage lang saften
sollen, doch sind, nach Mme. Lina Cavalieri, 48
Stunden vollkommen hinreichend. Dieses Fasten
dient dazu, den Körper von den Überresten der
früher befolgten Diät zu reiniaen. Daran schließt
sich, ebenfalls von dreitägiger Dauer, eine
ausschließliche Milchdiät, wobei jedoch die Patientin
so viel Milch trinken darf, als sie überhaupt mag,
zumindest aber zwei Liter; die Milch muh sehr
langsam getrunken werden, das Leeren eines
Glases soll 1(1 Minuten in Anspruch nehmen; sie
soll mehr gegessen als getrunken werden. Sollte
sich der Appetit gegen die Milch auflehnen, so

kann man die Diät ab und zu mit einem Glas
Orangen- oder Zitronensaft mit Wasser varie-
ren. Der dritte Schritt in diesem Verjüngungsprozeß,

bevor mit den fleischbildenden Speisen
begonnen wird, besteht in dem unbeschränkten
Genießen von Nüssen und Früchten durch zwei
bis drei Tage, so lange sich nicht der Magen
dagegen auflehnt. Wenn dann mit den fleischbildenden

Speisen, die natürlich sehr viel Fett
enthalten müssen, begonnen wird, so muß man darauf

achten, sie so lange zu kauen, bis alles im
Munde flüssig wird, erst dann dürfen sie geschluckt
werden. Mme. Cavalieri kennt eine Frau, die
außerordentlich mager war und dem täglichen
Verzehren eines halben Dutzend Datteln" zum
Nachtisch nach einem reichlichen Mahle ihre rasch
erworbene Leibesfülle zuschreibt. Leichte
Körperübungen müssen während der Kur gemacht werden,

aber weder zu eifrig noch zu viel auf
einmal. Ein während der Mahlzeit langsam
getrunkenes Glas kalten Wassers fördert die
Verdauung. Hingegen dürfen solche, die abmagern
wollen, während des Essens kein Wasser trinken.
Viel Ruhe tut gut; man soll so viel als möglich
schlafen, auch nach dem Mittagessen. Das
Massieren des Körpers mit Olivenöl oder Vaseline
trägt auch zur Fleischbildung bei; dasselbe
Ergebnis kann auch durch das Trinken von Olivenöl

erzielt werden.

Nn herbes Urteil
über die amerikanischen Krauen.

Immer zahlreicher sind in der jüngsten Zeit
die Stimmungen geworden, die die moderne
Amerikanerin anklagen, in der Hingabe an die
Ausschreitungen der Mode und Eleganz ihre
Frauenpflichten zu vergessen. In diesen Feldzug

gegen die extravaganten Frauen der neuen
Welt tritt eine Anklägerin ein, deren Stimme
besondere Beachtung findet, Miß I. Trenholm,
eine der wohltätigsten Frauen Newyorks, die
ihre Tage in den ärmsten Quartieren verbringt,
um Not zu mildern und schwankende Existenzen
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oufauricfjten. Die Anflage biefer 3Bot)Itäterin
getjt nod) metter als bie bisher erhobenen 23or=

mürfe: Sie ftellt eine Tatfadje in ben Kreis ber
23etrad)tung, bie bisher überfein tourbe: bie
SDtobeejtraoagana ber ameritanifdjen Arbeiterin.
Die moblbabenbe Amerifanerin, ber bie SAobe
unb ber glitter, bas Vergnügen unb bie 6cf)au=
ftellung bes Cujus in ben legten 3at)r3el)nten
3um alleinigen Gebensinbalt getoorben ift, oer«
fäumt nicht nur in ihrem engeren Dafeinsfreis
ihre Pflichten: ihr frf)le<btes 23eifpiel mirft auf
bie unteren Klaffen fort unb torrumpiert bie

Anfdjauungen unb <Betooi)nl)eiten ber fleinen
Arbeiterinnen, bie in ihrem harten Geben be«

grßiflicbermeife ber Suggeftion jebes ©tanjes er«

liegen. Die Aeidjen geben bas 23eifpiel unb bie
Armeren fudjen es nadjsua^men. „Die Arbei«
terinnen, bie 9Aäbd)en aus ben gabriten unb
ber @efd)äftsroelt", fo füljrt SAifj Trenbolm aus,
„fopieren immer mehr bie Ausbreitungen bes

©efct)macfes unb ber Aiobe, bie itjnen oon ihren
reiferen unb glüdlidjeren Scbmeftern oor Au«

gen geführt toerben." Unb biefe Irreleitung bes

©efübls oergiftet bie 2S3eiblid)teit Amerifas:
„Aie toaren bie grauen unferes Ganbes fo ntag=
los, fo ejtraoagant unb fo beleibigenb unbe«

fd)eiben in ihrer Kleibung mie im oergangenen
.Safjr." 3n biefer Sntmictlung fiebt 3Aih Tren«
bolm ein für bie $ufunft bes Ganbes unb ber
Aaffe fcf)toertoiegenberes problem, als in ber
politifd)en Korruption: bie Amerifanerin oon
beute, ob jung ober alt, ob reich ober arm, bat
ibr tßflid)tgefübl oerloren, ben Sinn für einen
ernften 3nt)alt bes Gebens; fie ift ber Selbfif.idjt
in bie Arme gefallen unb beute bie größte ©goi«
ftin ber 2S3elt." 3n ben unteren Klaffen bat bie«

fes Aufgeben in ben Torheiten ber 9Aobe bas
fd)limmfte Übel angerichtet; junge ÜAäbd)eu brän«

gen 3ur Arbeit, nur um ©elb für bübfd)e ober
bâfjlid)e SAobeartifel 3u oerbienen, geben alles
oerbiente Selb für Tanb aus. Unb biefe ©le=

mente, bie nur für ben ißut) arbeiten, obne Durd)
Aot basu gesmungen 3U fein, oerfd)led)tern bie
Arbeitsbebingungen für jene, bie aus innerer
unb äußerer Aotroenbigfeit heraus einen ©rroerb
ergreifen. Atifs Trenljolms Anflogen finben
überall 2S3iberball unb auib bie „Aéroport Ti=
mes" be3eid)net in einer (Erörterung biefes The«

tnas bie Amerifanerin oon beute als bas felbft«
füd)tigfte ©efd)öpft bes gansen 3Aenici)enge=
fcf)Iecf)ts.

8tfjtuei3etifrfjet Beteln öet ^teunöe
Des jungen lltannes.

(Seftion 3üricb)

(©ing.) 3unge Geute, roelcbe in 3 ü r i cb

ißenfion unb Gogis fueben, machen mir barauf
aufmerffam, bah ber 23erein ber greunbe bes

jungen SAamtes gerne bereit ift, foftenlos Abref«
jen empfeblensmerter gamilien mit3uteilen, roei«

d)e jungen Geuten ein ifeim bieten tonnten.
SAan menbe fieb ans Sefretariat 253itifonerftrahe
65, Zürich 5, mo auch anbere, bas 253obl bes

jungen 9Aannes betreffenbe gragen, beraten
merben, ober fpredje am lAittroocb oon 6-^8
Uhr in ben Aubiensftunben im Kaufmännifcben
Äereinshaus, Siblftrafje 20, 3ürtd) 1, perfön«
lid) oor.

mödf^enfe^n^.
Der internationale Sßerein ber greunbinnen

junger SAäbcben bat unter bem 2ßroteftorat bes

fd)tDei3erifcben Konfulates, in g I o r e n 3, Sßia

bella ißorta Auooa 29, ein 5)eim gegrünbet, bas
ftellenlofen jungen Sd)toei3erinnen Dbbach ge«

mähren foil, ©in seitgemäjjes Unternehmen!

3ntetna!ionalet ßongtefe für

©eburtsDiillc.
Am 9. bies tagte in SSerlin ber unter bem

ijSroteftorat ber beutfihen Kaiferin ftebenbe in«
ternationale Kongreß für ©eburtsbüife unb ©t)=

nafologie. Anroefenb maren etroa 400 ber be«

beutenbften grauenärste aus 22 Staaten.

Beiblidie ©cföjrootene
fchlägt ber Staatsanroalt oon Sllinois, 3Ar. 253 ap=

man, an Stelle bes männlichen oor, fobalb bie
Sßerurteilnug eines meiMid)en Angeflagten in

grage fommt. in ©incinati unb in ©bicago
mürben jüngft grauen oon ber Anflage bes
SAorbes ihrer ©atten freigefprochen. Staatsan«
malt 253at)man oertritt bie Anficht, bah ein
meiblicher Angesagter troh oöllig flarliegenben
Schulbbemeifes in ben bereinigten Staaten nicht
fcbulbig gefprochen merben fann, ba fid) männ«
lid)e ®efd)morne einfach weigern, ein roeiblicbes
2ßefen bes DAorbes fchulbig 3U fprechen. Das
tränenbebeefte Antlih, bie meihen Gippen unb bie
3itternben i)änbe bes meiblichen Angeflagten be=

einfluffen männliche ©efebmorene in folcher
3Beife, bah fie fid) 3U einem Sdjulbfprud) nicht
entfchliefsen fönnen. 5Dlr. 3Bapman empfiehlt
baber in foldjen gällen bringenb bie SSilbung
meiblicher ©efchmornengerichte, benn nur ein
SBetb oermag ©djtheit o&n ©nifaltung theatrali=
fd)er ©ebärben eines meiblichen Angeflagten
mobl 3U unterfd)eiben. SAih Sane Abbams, bie
tooblbefannte Sosialpolitiferin, bie jüngft bie
Aoofeoeltfd)e Kanbibatur fo marmbersig unter=
ftühte, richtet an bas amerifanifche ißublifum
eine 2Barnung oor fentimentaler Suftis, bie be=

mirfen fönnte, bah ©attenmorbe balb populär
merben mürben.

Gitt tocibUdicc @olD|d|mieö

Su S) a r b u r g bat gräulein ÜJJlarga Seh
aus Güneburg bie Prüfung als ©otbfd)miebe=
meifter mit ,,©ut" beftanben. Die erft 27jäbri=
ge SAeifterin bat eine breijäbrige Ausbilbung
bei tiid)tigen ©olbfd)mieben genoffen unb 1911
bie ©efellenprüfung in 23erlin mit „Sehr gut"
beftanben. Seitbem arbeitet bie junge ©olb=
fchmiebin in eigener, flottgebenber 2öerfftatt in
Güneburg. Sie ift bie Dod)ter eines Ganbge=
richtspräfibenten.

Beiblidie Keofe.
Sit &en 6eutfc6en ©robitäöfen praïtiaicrett äur=

«it ôie Slrsttttnen in folöcn&er 8nßl: in Acrlin
30, 3Jiitnc6en 7, granfînrt a. 5A. 5, £>ambitret 3, $itî=
îct&orf, SBreêlait, SarlStttbc, Scibclbera, ie 2, ebenfo
im SBaB ©liter, eine Sieibe anôerer Drte roetîen ie

cine ?lrstin auf. ©in arober Seil ber Olrsttttneu
Bat fi®1 foeaiaPifiert, inSBefonbere für grauen« unb
StinberfranfBeiten. ©ine 5lr?tin mar längere Seit
na® einanber SaBn«, Kna»»f®aftSäratin ufro., eine
anbere lebte als Duar'antäne, alfo als bafenärjtitt
itt 2?ort @aib. 3m ganaen Dleicü gibt eS beraeit 75

anprobierte Srjtiunen. 3n ben lebten SaBren Ba=

Ben fi® bie SerufSauSfi®ten für bie Siratinnen bau«
ernb geBcffert, fie fittben iebt nielfa® au® Anfiel«
luug in KranfenBäufern, beilanftalten unb 3rren=
anftalten unb gerabe bie iitngertt fonnten angeben,
baB fie f®on ein ober atoet SaBre na® ibrer Aie«
bcrlaffuttg ein auSre'i®enbcS ©infommen au ertner«
ben in ber Sage utaren.

Uebet3öDUflc Stauen

81,000 übersäblige grauen gab es im Sabre
1911 in 23erlin. Dabei merben alljährlich oiel
mehr Knaben als SAäbchen geboren, im Sabre
1911 3. 23. 1200. Der grauenüberfd)uh ift aus«
fcbliehlicb auf bie gröbere Sterbltd)feit bes männ«
lid)en ®efd)led)ts surüefsuführen. ©r ift nicht in
ben jüngeren Gebensjabren, fonbern oor allem
nad) bem 45. Sabre 5U beobachten. Auf bie £jei=
ratsmöglid)feit bat er fonacb feinerlei ©influh,
mobl aber bemeift er, mie sablreid) bie grauen
fin'b, bie in höheren Gebensjabren, bes ©rnä'brers
beraubt, auf fid) felbft angeroiefen bleiben.

t B. ößimbutg,
Sn Aieber=Göhnih ftarb im Alter oon 54

Sohren bie beutfdje Sd)riftftellerin 23erfba 23eb=

ring, befannt unetr bem fßfeubonpm 253. Ejeim«
bürg. Sie mar eine oon ber grauenmelt jrüber
oiel gelefene unb gefeierte Autorin.

Die BeBan&lung bec Stodflede.
©tocfflecfe entfteBen in aüen mögli®ett Stoffen,

raie 3bäf®e, Geber, Papier ufro. bur® einen S®im=
nteloila, beffen ©ebeiBen bnr® 3eit®tigfeit Begiinftigt
rairb. SBeil 2Säf®e infolge iBrer S3eBanblun« teils
niefit gana troefen 00m 2Bäf®efetl genommen ober
oor bem Aîangeln unb Sitgeln raieber eingeforibt

rairb uttb bann oft no® feu®t na® betn ©lätten fo«

fort feft aufammengelcgt in bie S®ränte tommt, fo
ift Bterbur® bie ©rflärung für bie Stodflede geae«
Beit, utnfomeBr, roenn bieS itt ber taiten 3aBrcSaeit
gef®ießt. ©eftärfte 2Bäf®e Begiinftigt bie Silbung
oon Stodfledcn BefottberS, roeil Starte ein feßr guter
AaBrßoöen für Bie flilae ift. Da fid) bie Stodfleden
immerBin f®roer Befcitigcn laben, ober roeninftenS
oiel 3Aii6e madten, fo gilt au® Bier bre alte Aegel
00m „Vorbeugen". ©S ift baBer an feudtten Danen
feBr au emofeBlen, BefonberS roettn es fi® um grobe
3ßäf®eoorräte Banbclt, bie Anifdjc nad) beut ©lätten
für c-ine Aa®t roeninftenS, oBne fie aufeittanber au
f®i®ten, in einem toaomett, trodeuen 8immer liegen
au laffen, bamit fie no® na®trodnen tann? Die
2öäf®c im S®rant ift ßäufiger bur®aufeBen, unb
acigen fid) babei Stodflede, fo nimmt matt baS be=

fallene Stiid foroie bie baneben licgenbeti, felbft,
toenn an iBnen tto® ni®ts au fcBen ift, in Settuöitttg
unb gibt fie batttt in bie 2öäf®e. Der gefamte Sn«
Bait eines S®ranteS ift in einem foldien Salle aus«
auoaden, gut au lüften unb na®6er rofeber in ben
c&enfaüS gelüfteten unb gefäuberten S®ranf auriid«
anbringen. AttS roefber S8äf®e entfernt man bie
Stodflede f®ncll mit folgcnben araei îlittteln: ©in
©blöffel ÏSaff er î10 f f 1"uper0r t) b rairb mit oier ©blöf«
fei SBaffer oermengt unb fooiel Salmiafgeift attge«
geben, bab bie glüffigleit beittli® batta® rieefit.
Aïit ber 3Aif®ung rairb ber Sied meBrfa® befeu®tet
ober Bineingelegt; fc&Iieblicfi rairb mit SSaffer nad)«

gefpült. DaS Aüittel ift für ben Stoff unf®öbli®.
— ©itt ©blöffel ©au be Saoellc auf einen Bulben
Siter 2&affer; bamft rairb ber Sied befeu®tet ober
bie Stelle Bineingelegt. Um bie üblen Aä®rair=
tungen beS EBlorS fi®er au oerBinbcrn, rairb bie
fledige Stelle na® bem 3luSrouf®en in 2Baffer mit
einer Söfung oon einem ©blöffel giïicrnatron in
einem Si ter Söaffer na®gefpült uttb aum Scblub
ttodjmalS in reinem SBuffer getoafcBen. Sieibc IJi'it«
tel finb aber nur für roeibe 2Bäf®e au bettuöett, ba
fie bie garbe angreifen; für farbige Stoffe oertoenbe
man eine ber Brei fotgenben Aîiif®uugen: 1. 30 ®r.
pBoSpBorfaurcS Aatron toerben in einem Balben
Siter SBaffer gelöft. 2. 30 ©r. ïoBlenfaureS Aatron
unb 70 ©r. Ko®fala toerben in einem Siter Söaffer
gelöft. 3. ©in Deil Safntialgeift rairb mit 15 Dei«
len SBaffcr oermf®t. A He biefe Aiittcl finb für Ben

Stoff gättali® uttfdiäblicl), aber fte roirlett nur lang«
fain, unb bie Siede tnüffen baBer fo lange mit einer
biefer Aiif®uttaen BeBanbelt roerbett, bis fi® ber
©rfolg aeigt. 23ci alten gledett madit matt bie 8ö=

fitngen etroaS ftärter, bod) fottte itt iebent gall bie
SöcBanblung fo Balb als angängig gef®cBen, ba ber
Stoff fonft leibet.

Das Heinigen Oer Hetrolenmiampen
gehört 3U ben Arbeiten, raelche bie Ejausjrau felbft
bem tüchtigften Atäbdjen nid)t gern überläjjt, unb
am Stubiertifcb ober, menn feine 5)anborbeiten
eine belle unb ruhige 23eleud)tung notoenbig ma=
chen, mirb bie gute alte fpetroleumlampe troh
©leftrigität unb ©as nicht oerfchmäbt. petroleum
muh ftele im f)aufe oorrätig fein, es mirb am
beften in 23le<hflaf<hen mit engem fjals aufbe«
mabrt. ©lasflafchen finb als 23ebälter roegen
ihrer ^erbrecblicbfeit nicht 3U empfehlen, auher«
bem foil bas fJ3etroleum oor ber ©inroirfung bes
Tageslichtes bemabrt bleiben. 3n bem oiel ge«
tauften „©icberbeits« ober Kaiferöl" bat fid) ein
oon ben leicht ent3ünblicben Stoffen gereinigtes
fßetroleum, alfo meniger feuergefährliches Öl, gut
bemäbrt. Das ©infüllen bes Öles foil am Tage
unb niemals im Limmer gefeßeben, oor allem
gieht man fein Öl nach, menn bie Gampe brennt,
©in ©hlöffel Kochfals, oor bem Aufgiehen in bas
23affin gegeben, beeinfluht bie #elligfeit günftig.
Das 23affin barf nicht 3U ooll fein, fonft brennt
bie Gampe trübe, bie Gampe barf aber auch nicht
gan3 ausbrennen, meil fie fonft burch bie fid) ent«
midelnben ©afe leicht ejplobieren tann. 23on

3eit 3u 3eit muh bas 23affin mit ©obamaffer
ausgemafchen merben, aufjen mirb es mit mei«
d)em 2ßapier abgerieben unb bin unb mieber mit
einem feuchten Schmamm abgemifd)t. Der
Docht muh febr oorfichtig bebanbelt toerben.
23ei glachbrennern barf er niemals über bie
Scheibe beroorragen. Aunbbrenner geben bel=
leres Gid)t. 253er feine Gampenfchere bat, foil
nicht am Docht fdjtteiben, fonbern bie burch t'as
23ertoblen unb bie 23erunreinigung gebilbete
Krufte mit roeichem f3apier fo abreiben, bah
nichts in bie Gampe hineinfällt. Dod)t unb
23renner tonnen öfters mit einem in Spiritus ge«
träntten Gappen abgerieben merben.. Aus bem
23renner merben bie Unreinigteiten mit einer
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aufzurichten. Die Anklage dieser Wohltäterin
geht noch weiter als die bisher erhobenen
Vorwürfe: Sie stellt eine Tatsache in den Kreis der
Betrachtung, die bisher übersehen wurde: die
Modeextravaganz der amerikanischen Arbeiterin.
Die wohlhabende Amerikanerin, der die Mode
und der Flitter, das Vergnügen und die
Schaustellung des Luxus in den letzten Jahrzehnten
zum alleinigen Lebensinhalt geworden ist,
versäumt nicht nur in ihrem engeren Daseinskreis
ihre Pflichten: ihr schlechtes Beispiel wirkt auf
die unteren Klassen fort und korrumpiert die
Anschauungen und Gewohnheiten der kleinen
Arbeiterinnen, die in ihrem harten Leben
begreiflicherweise der Suggestion jedes Glanzes
erliegen. Die Reichen geben das Beispiel und die
Ärmeren suchen es nachzuahmen. „Die
Arbeiterinnen, die Mädchen aus den Fabriken und
der Geschäftswelt", so führt Miß Trenholm aus,
„kopieren immer mehr die Ausschreitungen des

Geschmackes und der Mode, die ihnen von ihren
reicheren und glücklicheren Schwestern oor Augen

geführt werden." Und diese Irreleitung des

Gefühls vergiftet die Weiblichkeit Amerikas:
„Nie waren die Frauen unseres Landes io maßlos,

so extravagant und so beleidigend
unbescheiden in ihrer Kleidung wie im vergangenen
Jahr." In dieser Entwicklung sieht Miß Trenholm

ein für die Zukunft des Landes und der
Rasse schwerwiegenderes Problem, als in der
politischen Korruption: die Amerikanerin von
heute, ob jung oder alt, ob reich oder arm, hat
ihr Pflichtgefühl verloren, den Sinn für einen
ernsten Inhalt des Lebens: sie ist der Selbstsucht
in die Arme gefallen und heute die größte Egoistin

der Welt." In den unteren Klassen hat dieses

Aufgehen in den Torheiten der Mode das
schlimmste Übel angerichtet,- junge Mädchen drängen

zur Arbeit, nur um Geld für hübsche oder
häßliche Modeartikel zu verdienen, geben alles
verdiente Geld für Tand aus. Und diese
Elemente, die nur für den Putz arbeiten, ohne durch
Not dazu gezwungen zu sein, verschlechtern die
Arbeitsbedingungen für jene, die aus innerer
und äußerer Notwendigkeit heraus einen Erwerb
ergreifen. Miß Trenholms Anklagen finden
überall Widerhall und auch die „Newyori
Times" bezeichnet in einer Erörterung dieses Themas

die Amerikanerin von heute als das
selbstsüchtigste Geschöpft des ganzen Menschengeschlechts.

Schweizerischer verein der Freunde

des jungen Mannes.
(Sektion Zürich)

(Eing.) Junge Leute, welche in Zürich
Pension und Logis suchen, machen wir darauf
aufmerksam, daß der Verein der Freunde des

jungen Mannes gerne bereit ist, kostenlos Adressen

empfehlenswerter Familien mitzuteilen, welche

jungen Leuten ein Heim bieten könnten.
Man wende sich ans Sekretariat Witikonerstraße
63, Zürich 5, wo auch andere, das Wohl des

jungen Mannes betreffende Fragen, beraten
werden, oder spreche am Mittwoch von 6-^8
Uhr in den Audienzstunden im Kaufmännischen
Vereinshaus, Sihlstraße 20, Zürich 1, persönlich

vor.

Mädchenschutz.

Der Internationale Verein der Freundinnen
junger Mädchen hat unter dem Protektorat des

schweizerischen Konsulates, in Florenz, Via
della Porta Nuova 29, ein Heim gegründet, das
stellenlosen jungen Schweizerinnen Obdach
gewähren soll. Ein zeitgemäßes Unternehmen!

Znlernalionaler Kongreß für
Geburtshülse.

Am 9. dies tagte in Berlin der unter dem
Protektorat der deutschen Kaiserin stehende
internationale Kongreß für Geburtshlllfe und
Gynäkologie. Anwesend waren etwa 409 der
bedeutendsten Frauenärzte aus 22 Staaten.

Weibliche Geschworene
schlägt der Staatsanwalt von Illinois, Mr. Way-
man, an Stelle des männlichen vor, sobald die
Verurteilung eines weiblichen Angeklagten in

Frage kommt. In Cincinati und in Chicago
wurden jüngst Frauen von der Anklage des
Mordes ihrer Gatten freigesprochen. Staatsanwalt

Wayman vertritt die Ansicht, daß ein
weiblicher Angeklagter trotz völlig klarliegenden
Schuldbeweises in den Vereinigten Staaten nicht
schuldig gesprochen werden kann, da sich männliche

Geschworne einfach weigern, ein weibliches
Wesen des Mordes schuldig zu sprechen. Das
tränenbedeckte Antlitz, die weißen Lippen und die
zitternden Hände des weiblichen Angeklagten
beeinflussen männliche Geschworene in solcher
Weise, daß sie sich zu einem Schuldspruch nicht
entschließen können. Mr. Wayman empfiehlt
daher in solchen Fällen dringend die Bildung
weiblicher Geschwornengerichte, denn nur ein
Weib vermag Echtheit v^n Entfaltung theatralischer

Gebärden eines weiblichen Angeklagten
wohl zu unterscheiden. Miß Jane Addams, die
wohlbekannte Sozialpolitikerin, die jüngst die
Rooseveltsche Kandidatur so warmherzig
unterstützte, richtet an das amerikanische Publikum
eine Warnung vor sentimentaler Justiz, die
bewirken könnte, daß Gattenmorde bald populär
werden würden.

Ein weiblicher Goldschmied

In H ar bur g hat Fräulein Marga Jeß
aus Lüneburg die Prüfung als Goldschmiedemeister

mit „Gut" bestanden. Die erst 27jähri-
ge Meisterin hat eine dreijährige Ausbildung
bei tüchtigen Goldschmieden genossen und 1911
die Gesellenprüfung in Berlin mit „Sehr gut"
bestanden. Seitdem arbeitet die junge
Goldschmiedin in eigener, slottgehender Werkstatt in
Lüneburg. Sie ist die Tochter eines
Landgerichtspräsidenten.

weibliche Aerzte.
I» den deutschen Großstädten praktizieren zur-

zeir die Arztinnen in folgender Zahl: in Berlin
3V, München 7, Frankfurt a. M. 5, Hamburg 3,
Düsseldorf, Breslau, Karlsruhe, Heidelberg, je 2, ebenso

im Bad Elster, eine Reihe anderer Orte weisen ie

eine Arztin auf. Ein großer Teil der Arztinnen
hat sich spezialisiert, insbesondere für Frauen- und
Kinderkrankheiten. Eine Arztin war längere Zeit
nach einander Bahn-, Knappschastsärztin usw., eine
andere lebte als Quarantäne, also als Hafenärztin
in Port Said. Im ganzen Reich gibt es derzeit 75

approbierte Ärztinnen. In den lebten Jahren
haben sich die Berufsaussichten für die Arztinnen dauernd

gebessert, sie finden jetzt vielfach auch Anstellung

in Krankenhäusern, Heilanstalten und
Irrenanstalten und gerade die jitngern konnten angeben,
daß sie schon ein oder zwei Jahre nach ihrer
Niederlassung ein ausreichendes Einkommen zu erwerben

in der Lage waren.

lleberzählige Frauen

81,000 überzählige Frauen gab es im Jahre
1911 in Berlin. Dabei werden alljährlich viel
mehr Knaben als Mädchen geboren, im Jahre
1911 z. B. 1200. Der Frauenüberschuß ist
ausschließlich auf die größere Sterblichkeit des männlichen

Geschlechts zurückzuführen. Er ist nicht in
den jüngeren Lebensjahren, sondern vor allem
nach dem 45. Jahre zu beobachten. Auf die
Heiratsmöglichkeit hat er sonach keinerlei Einfluß,
wohl aber beweist er, wie zahlreich die Frauen
sind, die in höheren Lebensjahren, des Ernährers
beraubt, auf sich selbst angewiesen bleiben.

î W. Heimburg.
In Nieder-Lößnitz starb im Alter von 54

Jahren die deutsche Schriftstellerin Bertha
Behring, bekannt unetr dem Pseudonym W. Heimburg.

Sie war eine von der Frauenwelt früher
viel gelesene und gefeierte Autorin.

Sie vehandlmig der Stockflecke.
Stockslecke entstehen in allen möglichen Stoffen,

wie Wäsche, Leder, Papier usw. durch einen
Schimmelpilz, dessen Gedeihen durch Feuchtigkeit begünstigt
wird. Weil Wäsche infolge ihrer Behandlung teils
nicht ganz trocken vom Wäscheseil genommen oder
vor dem Mangeln und Bügeln wieder eingespritzt

wird und dann oft noch feucht nach dem Glätten
sofort fest zusammengelegt in die Schränke kommt, so

ist hierdurch die Erklärung für die Stockflecke gegeben,

umsomehr, wenn dies in der kalten Jahreszeit
geschieht. Gestärkte Wäsche begünstigt die Bildung
von Stockflecken besonders, weil Stärke ein sehr guter
Nährboden für die Pilze ist. Da sich die Stockflecken
immerhin schwer beseitigen lassen, oder wenigstens
viel Mühe machen, so gilt auch hier die alte Regel
vom „Vorbeugen". Es ist daher an feuchten Tagen
sehr zu empfehlen, besonders wenn es sich um große
Wäschevorräte handelt, die Wäsche nach dem Glätten
für eine Nacht wenigstens, ohne sie aufeinander zu
schichten, in einem warmen, trockenen Zimmer liegen
zu lassen, damit sie noch nachtrocknen kann.» Die
Wäsche im Schrank ist häufiger durchzusehen, und
zeigen sich dabei Stockflecke, so nimmt man das
befallene Stück sowie die daneben liegenden, selbst,

wenn an ihnen noch nichts zu sehen ist, in Benutzung
und gibt sie dann in die Wäsche. Der gesamte
Inhalt eines Schrankes ist in einem solchen Falle
auszupacken, gut zu lüften und nachher wieder in den
ebenfalls gelüfteten und gesäuberten Schrank
zurückzubringen. Ans weißer Wäsche entfernt man die
Stockflecke schnell mit folgenden zwei Mitteln: Ein
Eßlöffel Wasserstoffsuperoxyd wirb mit vier Eßlöffel

Wasser vermengt und soviel Salmiakgeist
zugegeben, daß die Flüssigkeit deutlich danach riecht.
Mit der Mischung wird der Fleck mehrfach befeuchtet
oder hineingelegt: schließlich wird mit Wasser
nachgespült. Das Mittel ist für den Stoff unschädlich.
— Ein Eßlöffel Eau de Javelle auf einen halben
Liter Wasser: damit wird der Fleck befeuchtet oder
die Stelle hineingelegt. Um die üblen Nachwirkungen

des Chlors sicher zu verhindern, wird die
fleckige Stelle nach dem Auswaschen in Wasser mit
einer Lösung von einem Eßlöffel Fixiernatron in
einem Liter Wasser nachgespült und zum Schluß
nochmals in reinem Wasser gewaschen. Beide Mittel

sind aber nur für weiße Wäsche zu benutzen, da
sie die Farbe angreifen: für farbige Stoffe verwende
man eine der drei folgenden Mischungen: 1. 39 Gr.
phosphorsaures Natron werden in einem halben
Liter Wasser gelöst. 2. 39 Gr. kohlensaures Natron
und 79 Gr. Kochsalz werben in einem Liter Wasser
gelöst. 3. Ein Teil Salmiakgeist wird mit 15 Teilen

Wasser vermscht. Alle diese Mittel sind fiir den
Stoff gänzlich unschädlich, aber sie wirken nur langsam,

und die Flecke müssen daher so lange mit einer
dieser Mischungen bebandelt werden, bis sich der
Erfolg zeigt. Bei alten Flecken macht man die
Lösungen etwas stärker, doch sollte in jedem Fall die
Behandlung so bald als angängig geschehen, da der
Stoff sonst leidet.

M W«iW der Mdlemlme«
gehört zu den Arbeiten, welche die Hausfrau selbst
dem tüchtigsten Mädchen nicht gern überläßt, und
am Studiertisch oder, wenn feine Handarbeiten
eine helle und ruhige Beleuchtung nowendig
machen, wird die gute alte Petroleumlampe trotz
Elektrizität und Gas nicht verschmäht. Petroleum
muß stets im Hause vorrätig sein, es wird am
besten in Blechflaschen mit engem Hals
ausbewahrt. Glasflaschen sind als Behälter wegen
ihrer Zerbrechlichkeit nicht zu empfehlen, außerdem

soll das Petroleum vor der Einwirkung des
Tageslichtes bewahrt bleiben. In dem viel
gekauften „Sicherheits- oder Kaiseröl" hat sich ein
von den leicht entzündlichen Stoffen gereinigtes
Petroleum, also weniger feuergefährliches Öl, gut
bewährt. Das Einfüllen des Öles soll am Tage
und niemals im Zimmer geschehen, vor allem
gießt man kein Öl nach, wenn die Lampe brennt.
Ein Eßlöffel Kochsalz, vor dem Aufgießen in das
Bassin gegeben, beeinflußt die Helligkeit günstig.
Das Bassin darf nicht zu voll sein, sonst brennt
die Lampe trübe, die Lampe darf aber auch nicht
ganz ausbrennen, weil sie sonst durch die sich
entwickelnden Gase leicht explodieren kann. Von
Zeit zu Zeit muß das Bassin mit Sodawasser
ausgewaschen werden, außen wird es mit
weichem Papier abgerieben und hin und wieder mit
einem feuchten Schwamm abgewischt. Der
Docht muß sehr vorsichtig behandelt werden.
Bei Flachbrennern darf er niemals über die
Scheide hervorragen. Rundbrenner geben
helleres Licht. Wer keine Lampenschere hat, soll
nicht am Docht schneiden, sondern die durch das
Verkohlen und die Verunreinigung gebildete
Kruste mit weichem Papier so abreiben, daß
nichts in die Lampe hineinfällt. Docht und
Brenner können öfters mit einem in Spiritus
getränkten Lappen abgerieben werden., Aus dem
Brenner werden die Unreinigkeiten mit einer



Sd)tt>ei3er 3rrauen=3eitung — Blätter für ben t)äuslid)en .Kreis

Stricfnabet unb einer geber entfernt. Sie ßampe
barf nie oben ousgebtafen werben, oielmefjr
fdjraubt man ben fDodjt fyerab unb bläft bann
oorficfjtig über ben 3f)ltnber tjinaus. Ser .3ülin=
ber œirb mit Qeitungspapier unb ,3t)ünbertt>tfcf)er
bebanbelt, bis er blifeblanf ift. ©tan follte nie
oergeffen, bafc ber übte ©eruet) einer unfauberen
ßampe Kopffdftnerjen mact)t, unb bas trübe
ßicfjt, bas fie fpenbet, bie 2tugen nerbirbt

| I Sprecbfaal ] I

:

3rrogm
Sroge 436: ©inb »ieüeicbt Hausfrauen im Dlbott»

ncuteiifreifc, bie mit ©rubcberbeit Fodiett tttib bie
wiffen, roic lieb folebe bewähren, menu man Fie

Hienftboten überfaffen muft? $<h märe febr »er»
bunbeii fiir freuttblccbft erteilte DlnSfitnft.

Seferin in W.

Graste 437: 59!eine Sragc man in ibrer Dirt
»iclleicht biefen ober jenen Seier nur beiuftinen, icb

märe aber bodj battfbar, fie in ber näcbfteu DlnS»
gäbe beantwortet au finben. 3d) babe mieb unlännft
3um aweitcnmal »erheiratet. SBir fitib beibc niebt
inebr febr innn, eS bat aifo iebeS feine beftimmten
©ewobnbeitcu unb Dliificbten mitnebraebt. 3itr mich»
tinften 3ubcbör gebärt auf meiner Seite baS noch
Jleiite ftiitb aus erfter ©be, bei meinem DJÎanttc ift
fie ein Httttb, ber mäbrenb feines Sunggefeüettba»
feins fein guter Sfamerab mar. 5>!uit gilt eS, biefe
beiben mcrtooiien Sebemcfett uebencinanber au pfle»
neu, obiic bob bie ©egenwnrt beS Gilten, baS Veba»
gen beS Dinbcrtt ftöre. 59!ei:tcS DJcaitneS „Satucrno"
getieft aber rocit mehr Vcdjtc, als ich ibm im Snter»
effe ber Httgiene für bas finb augefteben bann. ©r
foil int Sdjfafaimmer auf ©tüblen ober menu eS ibm
bebagt ant Sitftettbc be,S VctteS non feinem Herrn
fdjlafen nttb feine Untermieter haben fotitit bie glei»
eben 9!echte. Hat febon beSwcgcn baS Sinb niebt
feine ungeftörte Vttbe, fo beftebt fiir bas Sinb, baS
alles au Hanben nimint unb mie fie eS machen, in
ben SWunb ftedt, bie ©efabr oon bem alles Freuitb»
fibaftlicb belecfenbctt Hitube etmas fraitfmacbcnbcS
in fich anf3itnebmen unb oon beut Friere felbft bclecft
ait werben, été würbe noch leine dual bartn feben,
baS Hier anbcrS att gewöbnen, aber eS fällt mir febr
febmer, meinem üWannc in etwas entgegen au feilt
unb boeb fage icb mir, baft Diitberungen ber ©ewobn»
beiten möglicbft auerft gemacht feilt miiffen, footer
würbe eS febwerer halten. DSte foü icb berartigeS
»erbringen, ohne fiirditen au miiffen, baft fich mein
SOÎattn im Gbcftattb unbebaglicber fiiblt, als aur Seit
beS SlÜeinfeinS? Singe brauen wiffen mir »ieüeicbt
guten Vat unb ic6 banfe bcftenS bafür.

Seferin in .f.
Stage 438: ©ibt eS ein 5ü!ittel, neue Sarnpen»

gläfer »or bem läftigen einlaufen au ftbiiftcn. SBenn

Hausfrauen ein folcbeS wiiftten unb gefl. ïuttb ge=

ben wollten, wäre febr hanfbar bafür.
Sitnge HauSbälterin in 3.

Stage 439: Sölie urteilen Sefcr unb Seferinncn,
bie fieb im ©raiebungSfadje auSfennen, über meine
Srage. Sdj babe in meinem groften Vcrmanbtett»
unb Vefanntenfreife fdjon fo oft beobachtet, wie auf»
faüettib »erfebieben fieb in ein unb bcrfclben Samilie
bie Sfinber eittwicfeln unb aushüben. Sd) inter»
effierte midi mambmal befonberS um bie ©rfchei»

itung, baft ba unb bort, wie man fo fagt, an einem
50!äbdjcn ein Vube oerloren ging, baft fo ein 59läb»

eben fieb nicht für bie îhttereffen unb Slr&eiten, bie
fieb fiir ein Sülähcben geaiemen, erwärmen fann unb
fo aum Dimer »on ©Item, Sebrerti unb Schrotet»

ftcrinnen ben .topf nie bei ben ibm augeteiltcn 3tr=

beiten bat u. fo »errichtet eS feine Wichten niebt mit
Sreube u. ©ifer. ©o babe icb tu icb oft gefragt, ob eS

»om ©uten fei, folebe äRäbcben au awingen, fütäbeben»

arbeiten au »errichten. Sdj benfe, baft biefe Statu»

ren früher ober fpäter boeb tbren Steigungen leben
unb bann ift jene 3eit unnüben 3roangeS eine oer»
Iorene. Verloren für jene DBirffamfeit, welche folebe

Sltäbdben foäter bann felbft wählt. Hem ïann man
fteilidj entgegenhalten, baft meift auch biefe SStäbcben

heiraten wollen unb bann gana unfunbige Haus»
frauen mären, hätte man ihnen nicht awangSwetfc
baS Stötigfte beigebracht, aber gute Hausfrauen ge=

ben folche Staturen gewtft nicht, fie bebürfen ber
fremben Hilfe obnebteS unb werben auib als Srauen
ihren ßiebbabereien leben. Ha idj bei ber ßeitung
foltber 30täbeben mitaufprechen habe, ift mir biefe
Stnficbt angefochten worben unb ba hörte ich gerne

I bie 3Hcimmo jener Sefcr, bie über ©raichuugSfragcit
ein obieftioeS Urteil haben. Slbonncittin iß. ®äi.

Srage 440: ©ine junge SJhittcr möchte bie Diu»
ficht anberer DJiiittcr fennen, ob eS für ihr, min fünf
Sabre altes ffiitb beffer wäre, ben llntcrricbt einer
friuatfcbitle au etnofangen, ober bie eigentliche
Sfolfsfdntle in einer gröfteren Stabt ber Sduueia.
Vielleicht finb erfahrene SDtiitter fo freunblicb unb
geben mir ihren erprobten IHat, wofür ich aum Vor»
aus recht freunblicb banfe. flu une SWuttcr.

Hnttoortcn
Slitf »vrage 396: ürii babe feit »ier SJtonaten ein

folcbeS ©aSbiigcleifeti in ©ebraueb unb bin bauon
febr befriebigt. 3ih brauche burcbfchnittliih fiir 3
©té. ©as pro Stutibc unb habe ein febr beifieS
©tfen. Sie laffeit fieb ben Dlnfcbluft fiir bas Gifcn
am heften au ber ©aSIcitung für bie »efeu4tung in
ber .fitche anbringen, ©s ift nämlich nicht praftifcb,
ben ©chlaucb bei ber ©aSherbleituiig aitaufélicftcn,
ba man bann nicht au gleicher 3eit foéeu fann, in»
bem eS wegen bem ©tfjlauch riSfiert ift, ba er leicht
weiter fangen föunte. SSenit ©ie einmal ein beifteS
©ifen baben, föntten ©ic ftunbenlang bügeln obne
irgenbwie nach beut Seucr feben au miiffen. àcb
Fin be eS einfach ibeal unb fann eS ieber Hausfrau
empfehlen. war feiner Seit audi mifttrauifd)
unb faufte ben Dlpparat unter Vorbehalt, aber er
bat fieb bewährt. Hocbtcr einer Dlbonnentin.

Sluf J4-rage 402: Ha ich neun 3abre in einem
Sfäbmafdiincngefdwft tätig war, fo hoffe id), ébnen
auoerläffige SluSfunft geben au fönnen. Wli't Vctrol
fann nicht geölt, nur gereinigt werben, boeb fchabet
ber täglidie ©ebraué »on Vetrol abfolut uid&t, fott»
bem wenn au gleichen Heilen Cel unb Vctrol be=
nuftt wirb, ift eS ber SBafdjine febr auträglidj. Viele
Scute madicn ben groften Sebler, baft fie bie 96fa=
fcbinc icbeSmal ölen, wenn fie »ielleidjt nur eilte
halbe ©titube nähen, babitrd) wirb fie »erharat unb
gebt fchmer. Sßirb aber Vetrol mit »erwenbet baau,
fo ift öicS »iel weniger ber Sali. — SSaS bas HranS»
Portieren anbelangt, foK bieS einer guten SWafdüite
nichts ausmachen. SBetut öiefelbc bei nidit wagrecb»
tent Vobcit bie Sfabelftcttung änbert, fo ift btefelbe
fowiefo nicht in Orbnung, nur ift eS fehr unauge»
nehm fo au nähen wenn bie SJtafcbine wadelt, ba
bie Slrbeit fo nicht eraft wirb.

Hodjter einer Slbonnentin.

9fuf Stage 411: 3d) taS »or einiger 3eit in
einem HageSblatt ein Snfcrat über Hrocfcn=,tartof=
fein in Slotfen unb ©dmiftel. Hie Sirma ift mir
aber nidit mehr gegenwärtig. SÄan fann ia bie 3n=
ferate in ben Hagesblättern nicht fo genau burch»
lefen unb aum Dlufbehaltcn biefer Vtätter ift auch
feilt Vaunt. VieHeic&t, baft ein ßefer ober eine Se»
feriit unfereS SrauenblatteS mit ber Dlbrcffe ber
tfirma ^bnen bietten fann. ©ine eifrige Sefertn.

9luf wrage 417 : Überftreichen ©ic bie Vahmcn
mittels eines VinfelS ober ©chwämmchenS mit SBcin»

.effig, ber bie Unrcinigfcitcn »om ©olb IoSmeicht
unb ibm feinen ©lana unb feine &arbe wieber gibt.
Vadi 5—6 Sffiituten foiilt man mit bem gereinigten
Scbwâmméen mit reinem SBaffer ab. 50! it Sein»
manb barf man bie Vabinen nicht abwifchen ober
abtroefnen, fonbern man muft fie in einer mäftigen
SBärme felbft troefen werben laffen. Vei neraltctcm
©chmuft ittitft bie Vcbanblititg einigemal wieberbolt
werben. ©t.

9Iuf wrage 420: Stein crnftlidj beobachtcnbcr
fOlenfch wirb bem griinblicb benfenben Herrn feine
3uftimmung oerfagen föttneit. Hie wohltätigen Vcr»
anftaltungen wadifeit ins Viefengrofte. tfür »tele
ift biefe ©inficht ein erbrücfenbeS, für anberc ba»

gegen ein crhebenbeS ©cfübt au feben, welche Un»
fuinme bie mettfchcnfreunbliche Vrüberlichfeit fort»
laufcnb aufbringt, bamit ber Vebrücfte biefen Hrucf
weniger empfinbe, baft er fetneS SebenS eher froh
werben fönne. ©eit bem aber bäS Vcftreben ber
5Rcuaeit alle Hebel in Vemcgung feht, um baS Ver»
antwortlidjfeitSgcfübl beim einaelnen unb in ber
©efamtbeit au weefen unb au fräftigen, werben ber
Hcnfenben immer mehr, bie aus ber gewonnenen
©rfenntniS heraus ihre SebenSführuug nach be»

ftimmten ©runbfähen geftalten. ©ie wiffen nun,
baft bie 50lenfchheit fortfchrcitenb auf eine höhere
©tufc gebracht werben muft, wenn fie nicht an fidj
felber au ©runbe geben foil. 3hr entwicfelteS Vcr»
antwortlidjfeitSgcfübl erlaubt ihnen nicht, eine 3a»
milie au grünben unb fieb mit einem Srana oon
jungen ©pröftlingen au umgeben, ©r forfcht aurücf
in bie Vergangenheti tntb pernimnit oon ber förpet»
liehen ober geiftigen ÜDMnberwertigfeit eines feiner
Vorfahren, bie fich im britten unb pierten ©lieb

I wie&erbolen föunte, wie bic 5)!aturwifieufcbaft bar»
tut. Sein Vfliditbewiifitfeiu awingt ihn in oft le»

bciiSlaiigcn Stampf gegen fein e'geites ©elbft. Hie
wohltätigen Verauftaltuiigcn wiffen ihn aber an
finben, ben „©bcfliicbtigcit", ber aus Seigbcit ober
©clbftfucbt feine Vflidjten auf fid) nehmen will, wie
bie oberflächlichen Vcurteilcr abfprecbeitb lagen, ©r
ift aber audi bereit, Vot att litibern ititb au geben
nach feinem .föntten, fofern es fid) öarttin banbelt,
bic 5ö!i6ftänbc ber ©cgcitmart ernftlid) att beben unb
folchett für bie 3ufuitft ooranbeugett. Hie Vcobach»
tnngen, bie er nach biefer Vidjtuttg mad)t, finb aber
baau angetan, ibm bie Vereitwilligfcit sum fröb»
liehen ©eben au nehmen. Um eines ItrurgroftuaterS
willen, ber »ietlcicbt aüau oft beim «lafc nefeffen,
ber möolicberwcife im 3oru eine ftrafbare Hat be»
gangen, ber wegen franfbeit nidit au hoben 3ahren
oefontmeu ober mit einem t'düefctt VedjtSbewufttfcin
behaftet war, ober im ©cfitbl, etwas au »iel Stirn»
licttnnomcitfdj au fein unb ttidjt au bett mit weit»
luafdjinen ©ewiffett begabten, fing bereebuenben Se»
bcnSpraftiftcrn au gehören, fottbern etwas abfeits
an fteöcn, bat er freiwillig ben Veraid)t aufgenom»
inen, ber für ihn einen fteten fampf bebeutet. SBaS
gewahrt er aber ba, wohin feine uttb anberer HilfS»
gelber flieften? — Von einer aablreidien Samilie
wirb ber fehwer luttgcnfranfc Vater weggenommen
unb in ein ©anatoriutii »erbracht: bic SebenSoer»
bältniffe ber aitriidbleibeiiben 3amilie werben nad)
50!öglicbfcit faniert aus ben uorbuitbenctt HilfSucr»
cinSmitteln. Hie abgeraeferte 50!utter fomntt wie»
ber orbentlidj au Gräften, fo baft fie ben aus bem
-sanatorium als teilweife gebeffert entlaffenen Vater
wieber mit ber nötigen Sorgfalt, umgeben fann. Has
Vcfultat biefer fo metvfd?enfreitnblid)en Vereins»
Vemiibnng ift bie Hatfadje, baft ber auftebenbe SBöch»
ncrinnenoerein wieber uni eines neuen VaÄwuchfeS
willen fidi bemühen muft. — ©in feit Oabren Hrunf»
fiiebtiger, »or bent bie Samilie um Voliaei» ober
VercinSfétift einfommcit tnnftte, wirb mit Hilfe beS
Scfttereit in eine paffenbe Dlnftalt »erforgt unb mit
ber Dlbftiitena als Vettcriit aur ©eite, barf er fpäter
erhobenen Hauptes wieber als Haupt ber Samilie
baftehen. Cb ibttt nun ber DllfoboliSmuS wobt nicht
mehr int Vint fteeft, fo baft für feine Vachfommen
nichts mehr au fürchten ift, beaüglidj Vererbung?
®aS für Srageit muffen angefichtS biefer 3uftänbe
fieb bem unter ernftem VerantwortlichfeitSgefübl
ftebenben Veobachter aüfbrängett! fann man fid)
»erwunbertt, baft er bitter wirb unb baft bie ins
Vicfenbafte angemaebfene SBobltätigfeit ihm als ein
Hohn erfebeint auf bic menfAIicbe Vffidjt für He»
bung beS ©cfchlcchteS. SBaS niiftt ba ber Veraiét
ber opferfäbigen ©litenmenfehen auf feilten eigenen,
beglüefenben HafeinSgcnttft, wenn bie Hefeften, bic
nicht im ©taube finb, gefunbc 9!ad)fommett in bie
SBelt au feftett, bic SBelt boé mit Vcbcmena beoöl»
fern? SBer will eS ihm ba »erargen, wenn er feine
Hafcbcn »erfdüiefti unb bie Vflidjt ber SBobltätigfeit
mit fritifebem Singe bctradjtet. — SBartttti follte
man in ber guten ©efeüfdjaft, alfo in ber ©efell»
fdtaft ernftbaft benfenber 59?cnfchen »erftoften, wenn
ncan eine SBahrheit offen auSfpricbt, bie ein ieber
bei fidj felber als foldic atterfennen ntuft? — HaS
SBort fränachenfchwcftcr ift mir fonft anrüchig;
wenn aber folebe ©eiftcSfoft feroiert wirb bei biefen
gefelligen Vereinigungen, fo möchte idj aué; babei
fein- ©. 9W.

Sfttf Sragc 420: Sind) mir will biefe Slrt »on
gcfeUfchaftlicher llnterbaltung niebt behagen. HaS
ift ia bemiibcnb uttb angreifenö unb ftimmt »on
Heraen trüb. 3ch fttchc bie ©efeüfdjaft auf, um mich
att erheitern burch fröhliche fonperfation unb ©piet.
HaS läftt auSfpattnen nad) ber Slrbeit unb gibt leich»
ten ©inn für bie Slrbeit beS näcbfteu HageS. Herlet
ïompliaiertc Sragen, wie ©ie fie antönen, gehören
in bie ftiücn ©tunöcn beS HahcimS, wo man unge»
ftört »on Slnberen für fieb felber nachbenïen lann.
©S gibt bodj fo »iel anberen ©cfprächSftoff, mit bem
man fich nicht »erftöftt, alfo treffe eine befchciöerie
Harne barin ihre SBahl. Vcue Seferin in 3.

Stuf Stage 421: 3n biefem ©fücf habe ich noé
feine ©rfahrungen gefamutelt. 3d) würbe ein fol»
djeS ©tiicl einer anerfanut guten chemtfchen SBafd)»

anftalt übergeben, bie würbe wohl lompetent fein.
®. V.

Sluf Srage 422: ©S bleibt nichts anbereS übrig,
als baS tägliche Slbfangen. Vei ber Vadjfcbau wer»
ben ©ie finben, baft immer nur gemifTe Vflanaen »on
biefen gefräftigen ©Hüblingen beimgefudt werben,
©tecïen ©ie ©täbe in bie ©rbe unb ftülpen ©ie ein
auSgeblafeneS ©i inwenbig mit etwas Vellen» ober
STOanbelöi befprengte SBatte barüber, über Vlaeht
werben bie ungebetenen ©äfte fich bort »erfammeln,

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Stricknadel und einer Feder entfernt. Die Lampe
darf nie oben ausgeblasen werden, vielmehr
schraubt man den Docht herab und bläst dann
vorsichtig über den Zylinder hinaus. Der Zylinder

wird mit Zeitungspapier und Zylinderwischer
behandelt, bis er blitzblank ist. Man sollte nie
vergessen, daß der üble Geruch einer unsauberen
Lampe Kopfschmerzen macht, und das trübe
Licht, das sie spendet, die Augen verdirbt

^ Sprechsaal ^
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Frag?«
Frage 439: Sind vielleicht Hausfrauen im Abou-

»cntcnkreisc. die mit Grudeherde» kochen und die
wissen, wie sich solche bewähren, wenn man sie

Dienstboten überlassen »mit? Ich wäre sehr
verbunden für freundlichst erteilte Auskunft.

Leserin in G.

Frage 437: Meine Frage maa in ihrer Art
vielleicht diesen oder jenen Leser nur belustigen, ich

wäre aber doch dankbar, sie in der nächsten Ausgabe

beantwortet zu finden. Ich habe mich unlängst
zum zweitenmal verheiratet. Wir sind beide nicht
mehr sehr iung, es hat also jedes seine bestimmten
Gewohnheiten und Ansichten mitgebracht. Zur
wichtigsten Zubehör gehört auf meiner Seite das noch
kleine Kind aus erster Ehe, bei meinem Manne ist
sie ein Hund, der während seines Junggesellenda-
scins sein guter Kamerad war. Nun gilt es, diese
beiden wertvollen Lebewesen nebeneinander zu pflegen,

ohne da h die Gegenwart des Einen, das Behagen

des Andern störe. Meines ManneS „Kamerad"
genoß aber weit mehr Rechte, als ich ihm im Interesse

der Hygiene für das Kind zugestehen kann. Er
soll im Schlafzimmer auf Stühlen oder wenn es ihm
behagt am Fußende des Bettes von seinem Herrn
schlafen und seine Untermieter haben somit die gleichen

Rechte. Hat schon deswegen das Kind nicht
seine ungestörte Ruhe, so besteht für das Kind, das
alles zu Handen nimmt und wie sie es machen, in
den Mund steckt, die Gefahr von dem alles
freundschaftlich beleckenden Hunde etwas krankmachendes
in sich aufzunehmen und von dem Tiere selbst beleckt

zu werden. Ich würde noch keine Qual darin sehen,

das Tier anders zu gewöhnen, aber es fällt mir sehr

schwer, meinem Manne in etwas entgegen zu sein
und doch sage ich mir, daß Änderungen der Gewohnheiten

möglichst zuerst gemacht sein müssen, später
würde es schwerer halten. Wie soll ich derartiges
vorbringen, ohne fürchten zu müssen, daß sich mein
Mann im Ehestand unbehaglicher fühlt, als zur Zeit
des Alleinseins? Kluge Frauen wissen mir vielleicht
guten Rat und ich danke bestens dafür.

Leserin in K.

Frage 438: Gibt es ein Mittel, neue Lampengläser

vor dem lästigen Anlaufen zu schützen. Wenn
Hausfrauen ein solches wüßten und gefl. kund
geben wollten, wäre sehr dankbar dafür.

Junge Haushälterin in Z.

Frage 439: Me urteilen Leser und Leserinnen,
die sich im Erziehungsfache auskennen, über meine
Frage. Ich habe in meinem großen Vcrwandten-
und Bekanntenkreise schon so oft beobachtet, wie
auffallend verschieden sich in ein und derselben Familie
die Kinder entwickeln und ausbilden. Ich
interessierte mich manchmal besonders um die Erscheinung,

daß da und dort, wie man so sagt, an einem
Mädchen ein Bube verloren ging, daß so ein Mädchen

sich nicht für die Interessen und Arbeiten, die
sich für ein Mädchen geziemen, erwärmen kann und
so zum Arger von Eltern, Lehrern und
Lehrmeisterinnen den Kopf nie bei den ihm zugeteilten
Arbeiten hat u. so verrichtet es seine Pflichten nicht mit
Freude u. Eifer. So habe ich mich oft gefragt, ob es

vom Guten sei, solche Mädchen zu zwingen, Mädchenarbeiten

zu verrichten. Ich denke, daß diese Naturen

früher oder später doch ihren Neigungen leben
und dann ist jene Zeit unnützen Zwanges eine
verlorene. Verloren für jene Wirksamkeit, welche solche

Mädchen später dann selbst wählt. Dem kann man
freilich entgegenhalten, daß meist auch diese Mädchen
beiraten wollen und dann ganz unkundige
Hausfrauen wären, hätte man ihnen nicht zwangsweise
das Nötigste beigebracht, aber gute Hausfrauen
geben solche Naturen gewiß nicht, sie bedürfen der
fremden Hilfe ohnedies und werden auch als Frauen
ihren Liebhabereien leben. Da ich bei der Leitung
solcher Mädchen mitzusprechen habe, ist mir diese
Ansicht angefochten worden und da hörte ich gerne

die Meinung jener Leser, die über Erziekungsfragcii
ein objektives Urteil habe». Abonncntin P. Scb.

Frage 449: Eine junge Mutter möchte die
Ansicht anderer Mütter kennen, ob es für ihr, nun fünf
Jahre altes Kind besser wäre, den Unterricht einer
Privatschule zu empfangen, oder die eigentliche
Volksschule in einer größeren Stadt der Schweiz.
Vielleicht sind erfahrene Mütter so freundlich und
geben mir ihren erprobten Rat, wofür ich zum Voraus

reckt freundlich danke. Junge Mutter.

Antworten
Aus »rage 399: Ich habe seit vier Monaten ein

solches Gasbügelcise» in Gebrauch und bin davon
sehr befriedigt. Ich brauche durchschnittlich für 3
Ets. Gas pro Stunde und habe ein sehr heißes
Eisen. Sie lassen sich den Anschluß für das Eisen
am besten an der Gasleitung für die Beleuchtung in
der .Klicke anbringen. Es ist nämlich nicht praktisch,
den Schlauch bei der Gasherdleitung anzuschließen,
da man dann nicht zu gleicher Zeit kochen kann,
indem es wegen dem Schlauch riskiert ist, da er leicht
»euer fangen könnte. Wenn Sie einmal ein heißes
Eisen haben, können Sie stundenlang bügeln ohne
irgendwie »ach dem Feuer sehen zu müssen. Ich
finde es einfach ideal und kann es jeder Hausfrau
empfehlen. Ich war seiner Zeit auch mißtrauisch
und kaufte den Apparat unter Vorbehalt, aber er
bat sich bewährt. Tochter einer Abonnentin.

Auf Frage 492: Da ich neun Jahre in einem
Nähmaschinengeschäft tätig war, so hoffe ich, Ihnen
zuverlässige Auskunft geben zu können. Mit Petrol
kann nicht geölt, nur gereinigt werden, doch schadet
der tägliche Gebrauch von Petrol absolut nicht,
sondern wenn zu gleichen Teilen Ocl und Petrol
benutzt wird, ist es der Maschine sehr zuträglich. Viele
Leute machen den großen Fehler, daß sie die
Maschine jedesmal ölen, wenn sie vielleicht nur eine
halbe Stunde nähen, dadurch wird sie verharzt und
gebt schwer. Wird aber Petrol mit verwendet dazu,
so ist dies viel weniger der Fall. — Was das
Transvortieren anbelangt, soll dies einer guten Maschine
nichts ausmachen. Wenn dieselbe bei nicht wagrechtem

Boden die Nadelstellung ändert, so ist dieselbe
sowieso nicht in Ordnung, nur ist es sehr unangenehm

so zu nähen wenn die Maschine wackelt, da
die Arbeit so nicht exakt wird.

Tochter einer Abonnentin.
Auf Frage 414: Ich las vor einiger Zeit in

einem Tagesblatt ein Inserat über Trocken-Kartof-
feln in Flocken und Schnitzel. Die Firma ist mir
aber nickt mehr gegenwärtig. Man kann ja die
Inserate in den Taaesblättern nicht so genau durch-
lcscn und zum Aufbehalten dieser Blätter ist auch
kein Raum. Vielleicht, daß ein Leser oder eine
Leserin unseres Frauenblattes mit der Adresse der
Firma Ihnen dienen kann. Eine eifrige Leserin.

Auf Frage 417: Überstreichen Sie die Rahmen
mittels eines Pinsels oder Schwämmchens mit Weinessig.

der die Unreinigkeiten vom Gold losweicht
und ihm seinen Glanz und seine Farbe wieder gibt.
Nach 5—9 Minuten spült man mit dem gereinigten
Schwämmchen mit reinem Wasser ab. Mit Lein-
ivand darf man die Rahmen nicht abwischen oder
abtrocknen, sondern man muß sie in einer mäßigen
Wärme selbst trocken werden lassen. Bei veraltetem
Schmutz muß die Behandlung einigemal wiederholt
werden. St.

Auf Frage 429: Kein ernstlich beobachtender
Mensch wird dem gründlich denkenden Herrn seine
Zustimmung versagen können. Die wohltätigen
Veranstaltungen wachsen ins Riesengroße. Für viele
ist diese Einsicht ein erdrückendes, für andere
dagegen ein erhebendes Gefühl zu sehen, welche
Unsumme die menschenfreundliche Brüderlichkeit
fortlaufend aufbringt, damit der Bedrückte diesen Druck
weniger empfinde, daß er seines Lebens eher froh
werden könne. Seit dem aber das Bestreben der
Neuzeit alle Hebel in Bewegung setzt, um das
Verantwortlichkeitsgefühl beim einzelnen und in der
Gesamtheit zu wecken und zu kräftigen, werden der
Denkenden immer mehr, die aus der gewonnenen
Erkenntnis heraus ihre Lebensführung nach
bestimmten Grundsätzen gestalten. Sie wissen nun,
baß die Menschheit fortschreitend aus eine höhere
Stufe gebracht werden muß, wenn sie nicht an sich

selber zu Grunde gehen soll. Ihr entwickeltes Vcr-
antwortlichkeitsgefühl erlaubt ihnen nicht, eine
Familie zu gründen und sich mit einem Kranz von
jungen Sprößlingen zu umgeben. Er forscht zurück
in die Vergangenheit und vernimmt von der körperlichen

oder geistigen Minderwertigkeit eines seiner
Vorfahren, die sich im dritten und vierten Glied

wiederholen könnte, wie die Nnlurwisseuschaft dartut.

Sei» Pflichtbewußtsein zwingt ihn in oft
lebenslangen Kampf gegen sein eigenes Selbst. Die
wohltätigen Veranstaltungen wissen ihn aber zu
finden, den ..Ebeflüchtigen". der aus Feigheit oder
Selbstsucht keine Pflichten auf sich nehmen will, wie
die oberflächlichen Beurteiler absprechend sagen. Er
ist aber auch bereit, Not zu lindern und zu geben
nach seinem Können, sofern es sich darum bandelt,
die Mißstände der Gegenwart ernstlich zu beben und
solchen für die Zukunft vorzubeugen. Die Beobachtungen,

die er nach dieser Richtung macht, sind aber
dazu angetan, ihm die Bereitwilligkeit zum
fröhlichen Geben zu nehme». Um eines Ururgroßvaters
nullen, der vielleicht allzu oft beim Glase gesessen,
der möglicherweise im Zorn eine strafbare Tat
begangen, der wegen Krankheit nicht zu hohen Jahren
gekommen oder mit einem schiefen Rechtsbewußtsein
behaftet war, oder im Gefühl, etwas zu viel Stim-
mungsmcnsch zu sein und nicht zu den mit
weitmaschigen Gewissen begabten, klug berechnenden Le-
bcnsvraktiktern zu gehören, sondern etwas abseits
z» stehen, bat er freiwillig den Verzicht aufgenommen,

der für ihn einen steten Kampf bedeutet. Was
gewahrt er aber da, wohin seine und anderer
Hilfsgelder fließen? — Von einer zahlreichen Familie
wird der schwer lungenkranke Vater weggenommen
und in ein Sanatorium verbracht: die Lebensver-
bältnissc der zurückbleibenden Familie werden nach
Möglichkeit saniert aus den vorhandenen Hilfsvcr-
cinSmitteln. Die abgerackerte Mutter kommt wieder

ordentlich zu Kräften, so daß sie den aus dem
sanatorium als teilweise gebessert entlassenen Vater
wieder mit der nötigen Sorgfalt, umgebe» kann. Das
Resultat dieser so menschenfreundlichen Vereins-
Bemübnng ist die Tatsache, daß der zustehende Wöch-
nerinnenverein wieder um eines neuen Nachwuchses
willen sich bemühen muß. - Ein seit Jahren
Trunksüchtiger, vor dem die Familie um Polizei- oder
Bereinsschutz einkommen mußte, wird mit Hilfe des
Letzteren in eine passende Anstalt versorgt und mit
der Abstinenz als Retterin zur Seite, darf er später
erhobenen Hauptes wieder als Haupt der Familie
dastehen. Ob ihm nun der Alkoholismus wohl nicht
mehr im Blut steckt, so daß für seine Nachkommen
nichts mehr zu fürchten ist, bezüglich Vererbung?
Was für Fragen müssen angesichts dieser Zustände
sich dem unter ernstem Verantwortlichkeitsgesllhl
stehenden Beobachter aufdrängen! Kann man sich

verwundern, daß er bitter wird und daß die ins
Riesenhafte angewachsene Wohltätigkeit ihm als ein
Hohn erscheint auf die menschliche Pflicht für
Hebung des Geschlecktes. Was nützt da der Verzicht
der opfcrfähigen Elitenmenschen auf seinen eigenen,
beglückenden Daseinsgcnnß. wenn die Defekten, die
nicht im Stande sind, gesunde Nachkommen in die
Welt zu setzen, die Welt doch mit Vchcmenz bevölkern?

Wer will es ihm da verargen, wenn er seine
Taschen verschließt und die Pflicht der Wohltätigkeit
mit kritischem Auge betrachtet. — Warum sollte
man in der guten Gesellschaft, also in der Gesellschaft

ernsthaft denkender Menschen verstoßen, wenn
nian eine Wahrheit offen ausspricht, die ein jeder
bei sich selber als solche anerkennen muß? — Das
Wort Kränzchenschwester ist mir sonst anrüchig:
wenn aber solche Geisteskost serviert wird bei diesen
geselligen Vereinigungen, so möchte ich auch dabei

là S. M.

Ans Frage 429: Auch mir will diese Art von
gesellschaftlicher Unterhaltung nicht behagen. Das
ist ja bemühend und angreifend und stimmt von
Herzen trüb. Ich suche die Gesellschaft auf, um mich
zu erheitern durch fröhliche Konversation und Spiel.
Das läßt ausspannen nach der Arbeit und gibt leichten

Sinn für die Arbeit des nächsten Tages. Derlei
komplizierte Fragen, wie Sie sie antönen, gehören
in die stillen Stunden des Daheims, wo man ungestört

von Anderen für sich selber nachdenken kann.
Es gibt doch so viel anderen Gesprächsstoff, mit dem
man sich nicht verstößt, also treffe eine bescheidene
Dame darin ihre Wahl. Noue Leserin in Z.

Auf Frage 421: In diesem Stück habe ich noch
keine Erfahrungen gesammelt. Ich würde ein
solches Stück einer anerkannt guten chemischen
Waschanstalt übergeben, die würde wohl kompetent sein.

G. B.

Aus Frage 422: Es bleibt nichts anderes übrig,
als das tägliche Absangen. Bei der Nachschau werden

Sie finden, daß immer nur gewisse Pflanzen von
diesen gefräßigen Schädlingen heimgesucht werden.
Stecken Sie Stäbe in die Erde und stülpen Sie ein
ausgeblasencs Ei inwendig mit etwas Nelken- oder
Mandelöl besprengte Watts darüber, über Nacht
werden die ungebetenen Gäste sich dort versammeln.
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mo man lie am ©lorgen frith roegfangeu faun. 3m
Sriibiabr befprifet man bic ©Flattjeu fleifiig mit 3tt=
fefteitpulper. 3m ©crbft miiffett bie Scetc aut abgc=
räumt rocrben; es biirfen feine Striinfc itefien blei=
ben, fonbern lie finb 31t oerbrennen. Tic ©rut mirb
baburcf) oernicbtct. 3. ©. in 3.

ftuf 3rnge 423: Siibreit Sie bad Stiiib einem
Crtfmoäbcn sur Untcrfudjumi oor. 9îur bieîer mirb
ciitfdjcibcii föntien, ob maicbineile ober ooeratioc
©ilfe nötin iit. Unentmcnteê ©labnctt allein riditet
menin aus, oom ßöroer bebinnte Suftätibe au än=
bern. gin geroifîcr Sroattg ift notroenbia, îoU auf
bie Tauet cine Sïnberuna eraieit rocrben. ©. ©.

9luf 3rage 423: SBaê bie Scfiiencn anbetrifft, fo
mirb roobl ein Slrat fie oerorbnet Baben unb bann
finb fie eben nötin. fließt. ieber 3(rat oerfteBt l'icb

aber auf biefes ©cbiet. ©eutautanc mirb fpeaiali»
îiert: mir haben ©îigeii», Obren», 9lndjeti=, ©alö»
unb flafenärate, 3abnärate, îirate fiir bic Sltmungê»
mcrfacune, fiir ben ©lagen uiib bic ©ebärmc, ©ottii»
folonen, ©Minbärjte, ©Bimmen, flcroeiüirate. Sic
bebiirfeti fiir 36r Slinb beb Crtbooäbcn, alfo beb
Strates fiir bas Snocbenneriiît. Ter ©oeaialift ocr»
flint iiber ein rcicbcs ©lab oon ©rfabrutig unb feine
focaiellen Stubien Fiibrcn ibn oiel tiefer in bas
©U'fett bcs betreffenben l'eibens binein, als bicS
bem allnemcinen Slrat mönlicb ift. gs ift eine ©rfab»
runnStatfnefie, bafi bieîer Scbtere ein beftimmtes
Seibcn iabrclann nacb better ©ittficbt bebanbelti
faim, ohne ben nerinnîteu ©rfolg au baben, roâbrenô»
bem ber bemäßrte Socaialift raft auf ben erften ©lief
bie richtige Sadrlane crfcuiit. ©entautane gibt bie
©öntgenbcftrablitng ein untriinliebeS Wittel aur
fieberen Xinnnofe an bie ©anb. $.

Sluf fvrane 424 : 3eb miirbe mir ein nut bref»
fiertés, cbics Tier oou einem ©unb anfcöaffen, ben

Sie Slbeiibs unb flaebts in ber SSobnuun batten
fönnen. Soleß ein intelligentes, anhängliches Tier
ift eine nrofic ©eroafir unb nibt eine tröftliebe ©c=

rubinunn. .ï.

Sluf (ïtanc 424: Sie baben boeb ncioift in 3brcm
©cfanntenfreife eine mitfitblenbe Seele, roelebe

nächtlich bie Söobnuun mit 3bneit teilt, menu 3br
®atte abmefeub ift. SJi. SI.

Stuf Presse 424: ©Mr haben in ben Stäbten ©e»

maebunnSinftitute. bie Sluftranc fiir befonbere Uber»

marfniun oou ©äufern, ©obttnitgcn ober ©rttttb»
ftiiefen neuen tarifmäbinc ©eaablunn nerti überneb»
men. Sluf bem Satnb fönnett Sie oielleidrt mit beut
Slarbtroäcbtcr ober Snnbiäger eitt geeignetes Slbfout»
men treffen. 3ntmerbitt foHte 3br ©atte um 3bre
Snrd)t roiffett, bentt maS Sie an Sdrubmebr unter»
ttebinen, bas foil ibr Wann nitt Bethen föttnett unt
ber anfälligen Slonfeaitettaeu milieu. ©. ©.

Sluf 3-rnge 425: ©letui bas ©Jäbcbett gut gemein»
ten SSartuttinen unb benriinbeten mütterlicbeu ©r»
tnabtiittiflctt fein ©ebör feben ft, io iiberlaffett Sie
basfelbc falten ©lutes feinem utioernütiftigcn ©igen»
milieu, bereiten Sie fie aber atttti ©orauS barauf
oor, bab im Trail non lturooöl ober frauf roerben, fie
bie unterneorbnetfte Slbteilittig beS .ftranfenbattfes
au beaieben bat. Sie muffen bann aber auch bie
Straft haben, bie Slnbrobiitin roabr au macbett. SB'. 3.

Sluf îyrnnc 425: 3ttnge Seute, bic bent elterlichen
©Mt trieb unb ©Mllett nidrts mehr naebfraaen, ftcllt
man am heften auf eigene Siibe, aber ntatt laffe fie
bann audi bie ftonfeauctiaeti tragen bis autn Stuber»
ften. Tas ift ber eitiaine ©leg, fie fing au tun die it.
Unb müglicberroetfe babcti ja auch bie 3ungett recht
unb bann miiffeti bie ©Iteru ihnen and) ibr Stecht

Infini. ßefer in Sl.

Sluf 3rage 426: Siittern Sie bie inngett ©uttbe
mit ©uttbefttdren, oon betten ber gröbere Teil iiber
Sladtt in ©fileb cingeroeicbt tourbe, ©in Stiicf mitb
belt iunncii Tieren troefen aur ©erfitgitng ftebcit, um
barnit bas ©ebiirftttS attttt Steigen befriebigeu au
föntien. Tie Studien für bie 3itttgen fitib ctmaS au»
bers aufantmettneiebt als bie getoöbnlid) für bic SU»

ten getauften. Tas fäugettbe Tier mub auch robcS
Sleifcb befommett, bamit feine ©tildj mit ben nötigen
Striaen bereichert mirb. SrifdicS S a ffer mub bett
Tieren ftets aur ©erfüauttg fteben. Ter ©oben bcs
Stalles ift mit Torfmull au belegen unb barauf ift
rcidilidi trocfeneS, recht oft au roechfelnbeS ©trob au
breiten, ©itt trodener ©lab au Jörperlidjer ©croc»
gutig au Sonne nnb Schatten, mub oorBattbett feitt
unb bie ©mibe btirfen nidit beunruhigt roerben unb
niiiffen gleidt oon Slnfang ait bic richtige ©cbattb»
litttg befommen. $. lt.

Sluf 3ragc 427: Tie galoauifierten Trabtflam»
merit fittb am heften, man mub nur bafiir forgen,
bab fie uiebt oou Unberufenen auch als bas tariert

roerben. Tie febèrnbeit galoanifiertcn Slantnterit
fiub int Sltifaitf crbeblid) teurer, alfo nuib man ba=

fiir forgen, bab attberc fie nidit nnentgeltlidi fittbenf^
T.

Sluf Srage 428 : 3d) habe f. 3. eine febr ftööitc
8einert=SluSftnttutig oott meiner ©Sutter tnitbefotro
men. Tie felbft gefoottueneti unb bauSgeroebtctt
fräftigeu unb feinen Stoffe rourbett felber nebleidit
unb im ©attfc felber oerarbeitet. Weine ©lutter
machte tttirs aur ©flicht, bie ©Miidie ihr ieiocilett
beimaufcbidcit aur ©eforguttg, unb id) toar uttcttblich
frob bariiber, betttt meine Seincufdiäbe lagen mir
ant ©eraett. ©ittc Todjtcr meiner ©eîatiittfcbaft, bie
fid) gleichartig mit mir oerbeiratetc uttb mit toeldier
id) oft attfammenlam, Batte groben ©erbrttb mit
ihrer ©Mifdie, bie bureb ©erufSfrauett beiorgt toer»
ben ntitbtc. Tiefe Srauctt liebelt fieß ïeittcrlei ©or»
l'cbriftett madjett, fonbertt bebanbelteit bie Sadiett
nach eigenem ®utbiittfett. Weine SBäfdie blieb im»

mer in tabellofem Snftanb, aber bie Wutter lieb bie
Sitigett unter ihrer Slufficbt tiaeö alter ©ätcr Sitte
bcbanbeltt: es tourbe mit ©olaafdjenlattge gebaucht
uttb mau nahm fid) reichlid) Seit baau. SJlciite
©äfebe tourbe redit ftreng gebrauebt, aber fiir eine
9feiße oou 3abren gab eS nichts au flicfeit oott mei=

neu Sadiett. ©eoaratitrbebiirftig toar immer nur
meines Wattttes SBäfdiebeftatib. Sind) 3abr uttb
Tag fain id) toieber einmal mit meiner ehemaligen
Siacbbarstocbter aufammeit nnb mir taufdrten uitfere
gemaihteit ©rfabritngen aus. SBie bic Siebe auf bie
SBäfcbe ïattt, lachte fie mich aus, bab id) fo meilenweit
aitrüdgeblieben fei. Sie brandie leitte SBafdjfraueti,
mit ©ilfe beS SJläbcbettS mache fie bic ©Mifihc felber
unb loeittt fie beS SJiorgctts um feebs Uhr anfangen,
fo fei fie bcs SlbeubS um oier Uhr fi.r uttb fertig
unb bic ©Mifdjc fei fcböit roeib. ©S habe fo manches

faniofe ©Mifdnuittel unb fo präditinc Wcifthittett, bab
es gatta lädierlid) fei, biefe fthönen Tinge nicht au be»

ttuben. Sluf meine Srage, ob bcnit biefe fdtarfeit
Saihcit beut 3eug nicht fdiabctt, meinte fie: Slatiir»
lid) uiibt fid) bie SBäfcbe ab, aber nicht burd) bie
©Mrfitug ber SBafchmittel, fonbertt burcbS ©raudieii
überhaupt. ©Mr befiebtigten ihre ©orräte uttb ber

Tatbeftanb aeigte, bab bie ©Mifdie itn ©erbälttiiS au

ber meinen oiel mehr abgenuht ttitb ftrapaaiert roar,
ja bab fid) febott bitnne Stellen aeigten, bie ttabc 9le=

paratnrbebiirftigïeit in fiebere SluSficbt ftellten. TaS

Die beste
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Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen
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192 J. Mohr, Arzt,
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btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
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Hirt*s Schuhe
sind die besterv^-^.

w

Garantie für
jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratis-Preis/iste.

Wir versenden gegen Nachnahme:
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntagsschuhe 26-29 4.80 30-35 5.50
Knaben-Werktagsschuhe 30-35 5.80 36-39 7.—
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen 36-43 6.50
Frauen-Sonntagsschuhe, solide 36-42 6.80
Damen-Schnürschuhe, Boxleder, elegant 36-42 9.50
Damen-Knopfschuhe 36-42 10.—
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen I» 39-48 8.30
Manns-Werktagsschuhe mit Haken I» 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, solide 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant 39-48 11.—
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform 39-48 11.50
Militärschuhe, solid, beschlagen Ia 39-48 10.50

Eigene meeb. Reparaturwerkstätte Elel'r. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

Spritzen
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> Löffel
Gläser

sowie alle andern Krankenpflege-
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Zürich, Uraniastrasse '11,

Basel, Freiestrasse 15.
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Schweizer Frauen-geitung — Blätter sür den häuslichen Kreis

wo matt sie am Morgen friil) wegfangen kann. Im
Frühjahr bespritzt man die Pflanzen fleißig mit
Insektenpulver. Im Herbst müssen die Beete gut
abgeräumt werden: es dürfen keine Striinkc stehen bleiben.

sondern sie sind zn verbrennen. Tie Brut wird
dadurch vernichtet. I. B. in T.

Auf Frage 42Z: Rühren Tie das Kind einem
Orthopäden znr Untersuchung vor. Nur dieser wird
entscheiden können, ob maschinelle oder operative
Hilfe nötig ist. Unentwegtes Mahnen allein richtet
wenig aus, vom Körper bedingte Zustände zu
ändern. Ein gewisser Zwang ist notwendig, soll auf
die Tauer eine Änderung erzielt werden. G. B.

Ans Frage 423: Was die Tchieuen anbetrifft, so

wird wohl ein Arzt sie verordnet haben und dann
sind sie eben nötig. Nicht, jeder Arzt versteht sich

aber ans dieses Gebiet. Heutzutage wird spezialisiert:

wir haben Augen-, Obren-, Rachen-, Hals-
nnd Nasenärzte, Zahnärzte, Arzte für die Atmungs-
wcrkzenge, für den Magen und die Gedärme,
Gynäkologen. Wundärzte, Elürurgen. Nervenärzte. Tie
bedürfen für Ihr Kind des Orthopäden, also des
Arztes für das Knochengerüst. Ter Spezialist verfügt

über ein reiches Matz von Erfahrung und seine
speziellen Studien führen ihn viel tiefer in das
Wesen des betreffende» Leidens hinein, als dies
dem allgemeinen Arzt möglich ist. ES ist eine
Erfahrungstatsache, bah dieser Letztere ein bestimmtes
Leiden jahrelang nach bester Einsicht behandeln
kann, ohne den geringsten Erfolg »n haben, währenddem

der bewährte Spezialist fast auf den ersten Blick
die richtige Sachlage erkennt. Heutzutage gibt die
Röntgcnbestrablung ein untrügliches Mittel zur
sicheren Tiagnose an die Hand. X.

Aus Frage 424: Ich würde mir ein gut
dressiertes, edles Tier von einem Hund anschaffen, den

Sie Abends und Nachts in der Wohnung halten
können. Solch ein intelligentes, anhängliches Tier
ist eine grobe Gewähr und gibt eine tröstliche
Beruhigung. V.

Aus Frage 424: Tie habe» doch gewiß in Ihren:
Bekanntenkreise eins mitfühlende Seele, welche

nächtlich die Wohnung mit Ihnen teilt, wen» Ihr
Gatte abwesend ist. M. A.

Auf Frage 424: Wir haben in den Städte» Bc-
wachungsinstitute, die Aufträge für besondere Über¬

wachung von Häusern, Wohnungen ober Grundstücken

gegen tarifmäbige Bezahlung gern übernehmen.

Ans dem Land können Sie vielleicht mit dem
Nachtwächter oder Landjäger ein geeignetes Abkommen

treffen. Immerhin sollte Ihr Gatte um Ihre
Furcht wissen, denn was Sie an Schutzwehr nnter-
nebnien, das soll ihr Mann gut Heiken können um
der allfälliaen Konseauenzen willen. G. B.

Aus Frage 425: Wenn das Mädchen gut gemeinten

Warnungen und begründeten mütterlichen
Ermahnungen kein Gehör schenkt, so überlassen Sie
dasselbe kalten Blutes seinem unvernünftigen
Eigenwillen, bereiten Sie sie aber zum Voraus darauf
vor, dak im Fall von unwohl oder krank werden, sie

die untergeordnetste Abteilung des Krankenhauses
zu beziehen hat. Sie müssen dann aber auch die
Kraft haben, die Androhung wahr zu machen. W. I.

Auf Frage 425: Junge Leute, die dem elterlichen
Wunsch und Willen nichts mehr nachfragen, stellt
man am besten auf eigene Fühe, aber man lasse sie

dann auch die Konseauenzen tragen bis zum Andersten.

Tas ist der einzige Weg, sie klug zu machen.
Und möglicherweise haben ja auch die Jungen recht
und dann müssen die Eltern ihnen auch ihr Recht
lassen. Leser in A.

Ans Frage 426: Füttern Sie die jungen Hunde
mit Hundekuchen, von denen der gröbere Teil über
Nacht in Milch eingeweicht wurde. Ein Stück muß
den jungen Tieren trocken znr Verfügung stehen, um
daran das Bedürfnis zum Nagen befriedigen zu
können. Tie Kuchen für die Jungen sind etwas
anders zusammengesetzt als die gewöhnlich für die Alten

gekauften. Tas säugende Tier muß auch rohes
Fleisch bekommen, damit seine Milch mit den nötigen
Salze» bereichert wird. Frisches Wasser muh den
Tieren stets zur Verfügung stehe». Der Boden des
Stalles ist mit Torfmull zu belegen und darauf ist
reichlich trockenes, recht oft zu wechselndes Stroh zu
breiten. Ein trockener Platz zu körperlicher Bewegung

an Sonne und Schatten, muß vorhanden sein
und die Sunde dürfen nicht beunruhigt werden und
müssen gleich von Anfang an die richtige Behandlung

bekommen. D. U.

Auf Frage 427: Tie galvanisierten Drabtklam-
mern sind am besten, man muß nur dafür sorgen,
daß sie nicht von Unberufenen auch als das taxiert

werden. Tie federnden galvanisierten Klammern
sind ini Ankauf erheblich teurer, also muß man
dafür sorgen, daß andere sie nicht unentgeltlich findend

Auf Frage 428: Ich habe s. Z. eine sehr schöne

Leinen-Ausstattung von meiner Mutter mitbekommen.

Die selbst gesponnenen und bausgewebten
kräftigen und feinen Stoffe wurden selber gebleicht
und im Hanse selber verarbeitet. Meine Mutter
machte mirs zur Pflicht, die Wäsche ihr jeweilen
heimzuschicken zur Besorgung, und ich war unendlich
froh darüber, denn meine Leineuschätze lagen mir
am Herzen. Eine Tochter meiner Bekanntschaft, die
sich gleichzeitig mit mir verheiratete und mit welcher
ich oft zusammenkam, hatte großen Verdruß mit
ihrer Wäsche, die durch Berufsfrauen besorgt werden

mußte. Diese Frauen ließen sich keinerlei
Vorschriften machen, sondern behandelten die Sachen
nach eigenem Gutdünken. Meine Wäsche blieb
immer in tadellosem Znstand, aber die Mutter ließ die
Lingen unter ihrer Aussicht nach alter Väter Sitte
behandeln: es wurde mit Holzaschenlange gebaucht
und man nahm sich reichlich Zeit dazu. Meine
Wäsche wurde recht streng gebraucht, aber für eine
Reibe von Jahren gab es nichts zu flicken von meinen

Sachen. Reparaturbedürftig war immer nur
meines Mannes Wäschebestand. Nach Jahr und
Tag kam ich wieder einmal mit meiner ehemaligen
Nachbarstochter zusammen und wir tauschten unsere
gemachten Erfahrungen aus. Wie die Rede auf die
Wäsche kam, lachte sie mich aus, daß ich so meilenweit
zurückgeblieben sei. Sie brauche keine Waschfrauen,
mit Hilfe des Mädchens mache sie die Wäsche selber
und wenn sie des Morgens um sechs Ukr anfangen,
so sei sie des Abends um vier Uhr fix und fertig
und die Wäsche sei schön weiß. Es habe so manches

famose Waschmittel und so prächtige Maschinen, daß

es ganz lächerlich sei, diese schönen Dinge nicht zu
benutzen. Auf meine Frage, ob denn diese scharfen
Sachen dem Zeug nicht schaden, meinte sie: Natürlich

nutzt sich die Wäsche ab, aber nicht durch die
Wirkung der Waschmittel, sondern durchs Branchen
überhaupt. Wir besichtigten ihre Vorräte und der
Tatbestand zeigte, daß die Wäsche im Verhältnis zu
der meinen viel mehr abgenutzt und strapaziert war,
ja daß sich schon dünne Stellen zeigten, die nahe Re-

paraturbediirftigkeit in sichere Aussicht stellten. Das

Ule beste

'Zàtàme

Vertrauen88acke
ist der Linßauk in

1ricotleibwâ8cke
Strumpkzvaren

Kesìrià KàliMûKkn
I.nerlcannt bests unck billigste

Le?ugsczuells iksr 8clivveix

Illustrierte Preislisten gratis und kranlco

1>ioot-8pe?iaIge8vkSft àsu
H. XsIIvr 204

Kluge vsmkll
gebrauchen bsiin Ausbleiben der inonat-
Heden Vorgänge nur noch „Mörderin"
(wirkt siebers. vie Dose Pr. 3.—.
192 I. »à, àt,

I-ut-onderx (Vpperrrell I..-LH.)

kür K.S0 prsnkmn
versenden kranko gegen dlachnakrne

dtto. S Ko. fk. Ioi!à-àbfs»-8eiten
(ea. 60—70 ieiedtbescdâdigte Ltiicke
der keinsten Toilsttv-Lsiken). 8^

Bergmann H La., ^Viodikvn-Zîtlrlà

Hirks Sekukv
sinct ctis

pe/7s/?seri F/e H/tts

Vir versenclen gegen t4schnskms:
TSctiter-iVerlitugssckude 14° 26-29 Pr. 4.50 14° 30-35 Pr. 5.50
Tackter-Sonàgssckuke 26-29 4.80 30-35 5.50
Knnden-IVerktagsschuke 30-35 5.80 36-39 7.—
prauen-IVerktagssckuke, beschlagen 36-43 K.50
prauen-8onntagssckuhe, solide 36-42 6.80
Viunen-Sclinürscliuhe, Loxleder, elegant 36-42 9.50
Vamen-Knopkscduhe 36-42 10.—
ànns-VVerktagsschuhe, haschen, bsseliisgan I» 39-48 8.30
lAanns-IVerlitagssckuhe mit klaken I» 39-48 8.50
Nerren-Konntagssckuhe, soude 39-48 8.50
Nerren-Sonntagssckuhe, Loxleder, elegant. 39-48 11.—
Nerren-Sonntagsschuke, Loxleder, Verbform 39-48 11.50
iAllitàrsckuke, solid, beschlagen I» 39-48 10.50

Llieae me Ii Kiel r îetried

kuti. Nîrt k 8öline t.en?burz

WM

Vassva
I-öllel
oiäsvr

sowie alls andern Krankenpflege-
Artikel 325

«
St. LtaUvn, ölarlitgasss 11.

Türlell, hlraniastrasse '11.

Lasvl, prsiestrasss 15.

âZ.s 'WZ.lIZ.Z'sìs». s-lssr
96 ââ.s ISSSìs».
sind dis

M?MI O



Schroetter «^rauenseitung — Blätter für bert häuslichen äreis

machte ntiö) mtrt recht aufrieben unb fiefier ltttb icß

liefe rniefié nicfjt ueröriefiett, meine 3ßäf(fie weiter bei

bebnnbeln ait Iafiett, wo e§ itad» ber fitSfierigen
Übung gefefiafi, trofiöem meine gute TOutter Ieiber
niefit mefir bafiei fein tonnte. 3d) fiabe ia Wofil bie
SPtiiöc bcê BcrfcfiicfenS itub bie Tiefe ergebenben So»

ften, aber bie Sßäfcfie wirb mir gatta erfid>tliife gc=

fefiont. 3cfi bin iiberaeugt, fiafi id) fdwn längftenS
alteê ficitte erfefien miiffen, wenn iefe wie anbere, bie
S5?cifcfee mit ben neuen fdjarfen Mitteln ficitte wa=
fdien (äffen. ©ifrige Seferin in 38.

Sluf îvrnge 428: Srtifier fiatte man möglidift
grofie Vorräte an 38afd)e, fo fiafi ein unb baêfelbe
©tiief beê 3afire8 triefet oft in bie 98äftf)e fam. 3a,
e§ fam oft oor, fiafi man unnebrauefite ©tiiefe fpiilen
unb an bie Sitft bringen rnufite, nur fiamit fie im
©tfiratif ober in ber Xrufic niefit oergitben. öeuhut»
tage bei ben fo gänaliiS oerönberten Stnfcfiauungen
ititb Bcrßältuiffen legen fclbft Sente, bie e§ fiefi Ici»
ften fönnten, größere SBäfcfieoorrätc cinautun, für bie=

feit Swecf nur nod) bnë fflotwenbigfte an: fie er»

fefien fiaS Stbgcfienbe lieber mieber fiurifi TOoberneS.

3ft boefe ber Wäbcfiennadjwitcfi® nur feiten noefe ent=

aiiift über bie oon ber Stutter aurüdnelaffenen
SJäfcfieoorräte, benti audi fie Begehren bad ftcuefte.
Saft aber beifoielStoeife fedtö ©tiief .feemben ungleicö
fefineder abgenüfit unb aerriffeti finb alë bereu fecfiê»

unfifireiftig ober aditunboieraig, baê mui einaefefiett
werben. Reifte bad SSafcfiinittel nun — ir ober —
ar ober — or, fo fanu cd harmlos fein ober fcfeäb=

lid). ©8 ift aber ßauptfäcfiliifi fiaranf au aefiten, fiafi
fidi fein Gfilorgerud) babei fiemerfhar maifit unb bafi

bie Confie baoon niefit angegriffen werben. Witte
©eife, ©almiaf unb petrol »um ©tnweichwaffer fiöa»
bet feinem ©toff unb reicfilicficd ©cfiwenfen unb ©mi=
(en in fieifiem SBaffer, bad ade ©eifenriidftänbe ent=

fernt, bad finb bie rationedften Ofeinigungdinittel.
®. ».

fteues nom Büchermarkt
^fmfiiatrie unb Slrtncnnflenc oon ®r. meb. 8.

3-ranf, ©peaialarat für fteroew unb ©cmütStranf»
Seiten in Siiricb. (20 ©.) gr. 8° Sormat. Siinicf)
1012. Berlag: 9lrt. 3nftitut ©red Siiftft. — (Ter
über eine rcidie Gr fail rung oerfügenbe Berfaffer,
ciuft eine fteific oon 3afiren 3)ireftor ber .tant.
Qrrenanftalt Stiinfterlingen (îfiurgau), beawedt mit
ber Beröffentlicbung biefed BortrageS, bie ftefuftatc
ber wiffcnfefeaftlid)en Sorfdiungett für bad oraftifefie
Sofien nutjbar au mad)cn. Seine ludfiifirnngen -fof=
(en unb fönnen alfo uitfit nur in ben treffen ber
9lrmen»flcgcr aufflärenfi ntvb belcßrcnb wirfen,
fonbern fie finb geeignet, in aüen ©c&idjtcn bed

BoIfe8 anbere 9lnfdjanungen au pflanaen unb au

einer riefitigen »enrteilnng ber Stenfdien ananleitcn.
38er biefe im heften ©inne intereffanten ©rörternn»
gen aufmerffam lieft, ber wirb oiele feiner Wîit»
meitfcfeen mit an&ereti 9lugen attfefien unb fie mtlfier
bcurtcilen aid bidanfiin, er wirb aber attefi ben

©cfilufipoftulaten, namentlicfi ber Sor&erung ber Gr»

riefitung oon Boliflimifen aur Unterfudjung, »e=

obacfitnng unb Beratung
freubig auftimmen.

ooti leiefeter ©rfrnnften

Se Ïrabuetenr, £ fi c Translator, 31
2 r abut tore, brei ®aIbmonatdfd)riften aum ©tu»
bium ber foanaöfifcfien, cnglifcfien, italienfificn unb
beutfefien ©»räche.

©8 biirfte aum glcicfieu Swede fc&werliifi äweef»

mäßigere, beffer angelegte unb billigere Çi'lfdmttel
geben, unb wir empffilen aden 3ntcreffcnten, fidj oon
ber Beicfifialtigfeit unb ©efiicgcnheit biefer Blätter
fclbft au iibcraeugcti. — Brobcnummcrn für Sransö»
fifefe, Gnglifd) ober 3talienifdj finb burefi ben Berlag
bed „Trafiucteur in Sa ©6auï»&e»3onô8 foftenlod er»
fiältlicfi.

Srau ©mma 38iitericfi=SturaIt, bie befannte Xia=
leftbidjtcrin, fiat im Berlag 9t. 3-randc in Bern,
eine luftige Brofcfiüre erfebeiuen laffen: „3Bad ed

Burcfroucti oom ©fieifertag a'craetle weifi". (Breid
80 ftp.), ©iefe finmorgewüraten, in (eicfitflic&cw
ben Weinten gefdiriebenen ©rlebtiiffc bed Bure»
froueüd Breni finb oielen and ber ©eele nefdjrieben
unb werben gern aur ©'rinnernng an bad fcltcne ©r»
lebnid gelefeti unb aufbewafirt werben.

^alenberf^au.
Wiefit blofi mit gewohnter Biinftlicfifcit, fonbern

ungefunb friifi melbcn üd) bie talenbcr für bad fom»
menbe 3afir 1913. 3ft ia boefi niefit einmal bad
britte Cuartal bed laufeuben 3afired au ©nbe.
©iefe friifien SBintergäftc finb: ©er „öinfcnbc Bot"

Ste- Appoline und Freiburg

8000 kg. täglich. — 2 goldene Medaillen

Spezialitäten :

als Gemüse: Hausfrauen - Eiernudeln
von Ste. Appoline, 385

filr Suppe: Cheveux d'ange, von Ste.
Appoline (Extra feine Eierfideli),

für Suppe : Eier-Riebeli v. Ste. Appoline
für Suppe : Eier-Strilbli v. Ste. Appoline.
für Suppe: Eier-Gräupchen, von Ste.

Appoline,
als Gemüse : Eier-Spaetzli, von Ste.

Appoline,
für Suppe: Julienne, von Ste. Appoline,

aus Eiern. Spinat und Tomaten,
als Gemüse: Tomaten-Nudeln, von Ste.

Appoline,
als Gemüse: Spinat-Nudeln, von Ste.

Appoline.
als Gemüse : Milch-Nudeln, von St.

Appoline,
als Gemüse und für Suppen : Galli,

Canestri, Canestrini, Renine,
Taganrog- und Eierwaren, Façon
Bologne,

Verlangen Sie die Marke: St. Appoline.

Bevor
Sie 370

Waschapparate
kaufen, verlangen Sie Katalog
oder kostenlosen Besuch.

fld. Schulthess & Cie
Waschapparalefabrik

Zürich V, Mühlebach-Reinhardstr.

k Reeses
Backwunder

maoht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratia-Rezepte

Iflilcbflammeri

Wie erhöht man das Wo'ilbefinden der Kinder?

®nê be[te Glittet finb leicfytoertmulicbe utib bodj

nat)rt)afte ©petfen.

lHondamin-
unb ier=IHilc]i)$peise

erfüllen btefen Sroecf nac£> jeber 9iid)tuiu( ^in, fie bieten

für f)eranroacl)fenbe S^inber ooll unb ganj bie nötige

9tat)rung, finb fcljniocECjaft unb bienlic^ unb befbnberd

im ©ontmer ben ^'leifcbfpeifen uorjujietfen. SOÎenbamin»

3)tilcbftammeri fattn mit grüditen jufammen getoctit
ober audi alâ ^Beigabe ju frifc^em, geföntem Dbft
uerabreidjt merben.

Grösste Berücksichtigung finden

Stellensuchende
durch ein Inserat in der

Schweizer Frauen-Zeitung in Zofingen

magen- |Leidende
finden in Singer's Spezialitäten
unübertroffenes Nährmittel.

Singer's hygienischer Zwieback,

durch und durch gebäht,
leicht verdaulich und sehr nahrhaft,

Singer's Magenstengel, Salz
bretzeli, Salzstengel, Aleuronat-
Biskuit, Singer's feinste
Milcheiernudeln, nach Hausfrauenart
hergestellt, nur eine Minute Kochzeit,

werden ärztlich empfohlen
und verordnet.

Wo keine Ablage, direkter
Versand ab Fabrik. 57

Schweiz. B etzei- und Zwieback-

Fabrik Ch. Singer, Basel XIII

j Inserate haben den besten

j Erfolg in der Schweizer
j :: Frauenzeitung ::

Gebrüder Ackermann Tuch-
Fabrikation Cntlebucb

Man achte genau auf diese Adresse 353

senden auf Verlangen Muster von
schönen, ganz- u. halbwollenen Stoffen
für solide Frauen- und Männerkleider.

Bei Einsendung von Wollsachen

billige Fabrikationspreise.

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

machte mich nun recht zufrieden und sicher und ich

ließ michs nicht verdrießen, meine Wäsche weiter da
behandeln zu lassen, wo es nach der bisherigen
Übung geschah, trotzdem meine gute Mutter leider
nicht mehr dabei sein konnte. Ich habe ja Wohl die
Muhe des VerschickenS und die sich ergebenden
Kosten, aber die Wäsche wird mir ganz ersichtlich
geschont. Ich bin überzeugt, daß ich schon längstens
alles hätte ersetzen müssen, wenn ich wie andere, die
Wäsche mit den neuen scharfen Mitteln hätte
waschen lassen. Eifrige Leserin in W.

Ans Frage 428: Früher hatte man möglichst
große Vorräte an Wäsche, so daß ein und dasselbe
Stück des Iabrcs nicht oft in die Wäsche kam. Ja,
es kam oft vor, daß man ungebrauchte Stücke spülen
und an die Luft bringen mußte, nur damit sie im
Schrank oder in der Truhe nicht vergilben. Heutzutage

bei den so gänzlich veränderten Anschauungen
und Verhältnissen legen selbst Leute, die es sich

leisten könnten, größere Wäschevorräte einzutun, für diesen

Zweck nur noch das Notwendigste an: sie

ersetzen das Abgebende lieber wieder durch Modernes.
Ist doch der Mädchennachwnchs nur selten noch
entzückt über die von der Mutter zurückgelassenen
Wäschevorräte, denn auch sie begehren das Neueste.

Daß aber beispielsweise sechs Stück Hemden ungleich
schneller abgenützt und zerrissen sind als deren
sechsunddreißig oder achtundvierzig, das muß eingesehen
werde». Heiße das Waschmittel nun — ix oder —
ax oder — ox, so kann es harmlos sein oder schädlich.

Es ist aber hauptsächlich darauf zu achten, daß
sich kein Chlorgeruch dabei bemerkbar macht und daß

die Hände davon nicht augegriffen werden. Gute
Seife, Salmiak und Petrol zum Einweichwasser schadet

keinem Stoff und reichliches Schwenken und Spülen

in heißem Wasser, das alle Seifenrückstände
entfernt, das sind die rationellsten Reinigungsmittel.

G. B.

Neues vom Büchermarkt
Psychiatrie und Armenpflege von Dr. med. L.

Frank, Spezialarzt für Nerven- und Gemütskrankheiten

in Zürich, (20 S.) gr. 8° Format. Zürich
1912. Verlag: Art. Institut Orell Füßli. — Der
über eine reiche Erfahrung verfügende Verfasser,
einst eine Reihe von Jahren Direktor der Kant.
Irrenanstalt Münsterlingen lThurgau), bezweckt mit
der Veröffentlichung dieses Vortrages, die Resultate
der wissenschaftlichen Forschungen für das praktische
Leben nutzbar zu machen. Seine Ausführungen sollen

und können also nicht nur in den Kreisen der
Armenpfleger aufklärend und belehrend wirken,
sondern sie sind geeignet, in allen Schichten des

Volkes andere Anschauungen zu pflanzen und zu
einer richtigen Beurteilung der Menschen anzuleiten.
Wer diese im besten Sinne interessanten Erörterungen

aufmerksam liest, der wird viele seiner
Mitmenschen mit anderen Augen ansehen und sie milder
beurteilen als bisanbin, er wird aber auch den

Schlußpostulaten, namentlich der Forderung der
Errichtung von Polikliniken zur Untersuchuno, Be¬

obachtung und Beratung
freudig zustimmen.

von leichter Erkrankten

Le Traducteur, The Translator, IlTraduttore, drei Halbmonatsschriften zum
Studium der französischen, englischen, italienschen und
deutschen Sprache.

Es dürfte zum gleichen Zwecke schwerlich
zweckmäßigere, besser angelegte und billigere Hilfsmttel
geben, und wir empfhlen allen Interessenten, sich von
der Reichhaltigkeit und Gediegenheit dieser Blätter
selbst zu überzeugen. — Probcnummern für Französisch,

Englisch oder Italienisch sind durch den Verlag
des „Traducteur in La Chaux-de-Fonds kostenlos
erhältlich.

Frau Emma Wüterich-Muralt, die bekannte Dia-
lcktdichteriu, hat im Verlag A. Fraucke in Bern,
eine lustige Broschüre erscheinen lassen: „Was es

Burcfroncli vom Cheiscrtag z'erzellc weiß". (Preis
.M Rv.s. Diese humorgewürzten, in leichtsließen-
den Reime» geschriebenen Erlebnisse des Bure-
frouelis Vreni sind vielen aus der Seele geschrieben
und werden gern zur Erinnerung au das seltene
Erlebnis gelesen und aufbewahrt werden.

Kalenderschau.
Nicht bloß mit gewohnter Pünktlichkeit, sondern

ungesund früh melden sich die Kalender für das
kommende Jahr 4918. Ist ja doch nicht einmal das
dritte Quartal des laufenden Jahres zu Ende.
Diese frühen Wintergäste sind: Der „Hinkende Bot"

8te. Appoline unl! k^eiburg

8M >iß. làzlià — S zolà Ilàillsii
Specialitäten:

à Gemüse: kluuskrauen - Eiernudeln
von Lts. Opposing, 385

ktir Luppe: Ltzeveux d'ange, von Lte.
Vppolins (Extra koine Eiersideii),

kür Luppe : Eier-Kiebeli v. Lts. Opposing
kür Suppe: Eier-8trübli v. Lte. Vppoline.
kür Luppe: Eier-Gräupciien, von Lie.

Vppolins,
als Gemüse: Eier-8paet?Ii, von Lte.

Opposing,
kür Luppe: dulienne, von Lts. àppoìine,

aus Eiern. Lpinat uncl Domatou,
als Gemüse: Domaten-HIudeln, von Lts.

Vppolino.
als Gemüse: 8pinat-dludeln, von Lte.

Vppolins.
als Gemüse: Milcli-dludeln, von Lt.

Vppolins,
als Gemüse uncl kür Luppen: Galli,

Ganestri, Ganestrinl, Nenine, Da-
Zanrog- uncl Eiervvaren, Es?on
Sologne.

Verlangen Lie die Marke: 8t. Fppoline.

Sevor
Lie 370

lààlMrà
stauten, verlangen Lis Katalog
ocisr kostenlosen IZssuek.

Kà. 8àltlk658 k Lis
Waschapparalekabrik

Zürich V, Mükisbaoh Itsinkardstr.

maotzi kuvtzon

6rsl/»-l?s/spls

MNehklammeri

Wie vrüöiit man lisa Wo ilbetiiàn (ier Kinlioi'?

Das beste Mittel sind leichtverdauliche und doch

nahrhafte Speisen.

Mondamin
und Cier-MNehspeise

erfüllen diesen Zweck nach jeder Richtung hin, sie bieten

für heranwachsende Kinder voll und ganz die nötige

Nahrung, sind schmackhaft und dienlich und besonders

im Sommer den Fleischspeisen vorzuziehen. Mondamin-
Milchflammeri kann mit Früchten zusammen gekocht

oder auch als Beigabe zu frischem, gekochtem Obst

verabreicht werden.

Or088te kerück8icktlZunZ tinclen

SteUeiRsucUenae
äurck ein Inserat in 6er

8ckvvàer ^rauen-?eitunZ in ^otinZen

Magen à
l»eMenäe

simien in Lmgsr's Specialitäten
unübertroffenes dläbrmittel.

Lmgsr's hygienischer ?>vie-
hack, durch und durch gebäht,
lsudit verdaulieh und sekr nabr-
hakt, Lingsr's Mageuslengel, Laïc
bretceli, Lalcstsngsl, âleuronat-
lZiskuit. Linker's keinste Milch-
sisrnudeln, nach Hausfrauenart
hsrgesrellt, nur eine Minute koch-
Mit, werden ärctdeh empkoklen
und verordnet.

Wo Heine vidage, direkter
Versand ad Eabrik. 57

8cb«eir. g strsl- imii ?«!àcl<-
?à!k 0b. Singer, Sssel XIII

- Inserate baden 6en besten
: LriolZ in äer 8ckweizier

:: I^rauen/eitunZ ::

6ebrücler nckermann luok-
5adrilistion ^nllebucd

sVign ackte Zenau aui diese Adresse 353

senden auk Verlangen Muster von
schönen, ganc- u. halbwollenen Ltosisn
kür solide brauen» unil lülännsrlclsiller.

lZsi Einsendung von Wollsaohsn

billixe k^sbrikationspreise.
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ISO. SaBrgang, ©ret S 40 Wappen, „Sllmattadr Mo»

matrb", 14. SaBrgartg, ©reis 40 Moppen, urob „Ter
©auernfalenber alle brei Kalenber ctfdjeinen im
©erlag non Stämpfli u. Gie., ©ertt. Gin ieber bieict
brei QaBrmcffer barf aiê reicbßaltig unb flut entpfoß»

Ich tpcrbeit, bentt fie [eilten in ©ilß unb SBort ©e=

rncrfenêroertcë unb Mctdrbaltines.

3UitjIid)e XBinfce.
©eöämpftcö Kraut. 3roei mittelgroße, reite Sü'eifi-

folrlföpfc tuerbeu in ©icrtcl aefclrnittcn, unb noctibcnt

man bic Strünfe unb bicfcit Wippen aitégcfcBnitten
trat, fein aefrobclt, bann mit foeßettbem Staffer ge=

briilrt. Macfr etroa 10 ©Hauten läßt man bas 3Baf»

fer ablaufen, tut bas Ära it t in eine Staff cru Ue, fügt
ctiuas Gffig, Staffer unb äientlidr Piel Scßrociue»
ober ©äufefett — 150 bis 200 ©rantm etrca — io=

toic baS crforbcrlicbe Sala Binait unb täfrt es eine
Staube beimpfen, ôierauf tut matt ein ©las SFeifi»

tpciit, einen Söffet 3u<fer unb einen Baibett Tee»

löffcl Siebigs èleifcb=@ïtraft baau, läßt es eine
aroeite Stunbe fodreit unb perriitrrt eê mit einer
©rife geftoßenem, roeißem Pfeffer. 3llê außer»
orbentlicß rooblfcbmectenbe ©eigaße eignet fieß bieS

©cmüfe aueß befoitbers au 3d) roc ine», ©ättfc», (£it=

ten= ober ©afcubratcu.

©efüttte Täubcßcn ttodr Saint ©or. 6 ©erfotten,
1 Stunbe. 3 iunac Tauben tuerben ausgenommen
unb gereinigt. Samt füllt man fie mit einem gut»
gemifdrten SüUfel oon 4 feingebaetten ©eflügel»
Ieber, 4—5 Tropfen ©îaggi=2LUirae, 30 ©ramm ge=

rocidrtem, ausgebrürftem SBeißbrot, 1 ©dralotte unb
einer ©rife ©ctcrfilie, beibeS geöadt, Sala, Pfeffer
unb K> Gi, brcîfirt fie tote aunt ©raten, legt fie itt
eine irbette StafferoUe mit 40 ©ramm Sutter uttb
ruftet fie non beibett Seiten an. StnbererfeitS röftet
man 10 ßafelußgroße 3nriebetn braun, oiertelt 8

ittnge ©tobrriibcn, feßniöt fie olioenförmig ait unb
Irait and) / Siter frifdr ausgeferute ariine Grbfen
bereit. ©tan gibt bie 3roiebeln, ©ktßrriiben uttb

' Grbfen au ben Stauben, fügt 1X> Teciliter Icidrtc
KalbiuS ober gute Sleifdjbriibc unb eitt fleincS

©eterfilienbünbel binait, beett bie Kaffcrole au unb
läßt ben Qnfralt über mäßigem Setter biinften. Um
anaurießten, entfernt man ba® Kräuterbiinbel,
fdrmecft bie Sauce mit 8 Tropfen ©taggi=38ürae ab,
fdriittclt alles leidrt burcfreinanber unb gibt gfeidt in
ber KafferoHe au SJrtfdj.

©riißfuppc mit gehaltenen KartoffelHößdren.
©in ©icrtelpfunb Sutter, aroei ©ibottcr unb ein
gattaeS ©i rübrt man au Sdraum, fügt bann fo niel
geriebene, gcfodrte Kartoffeln ßinau, bis ber Teig
reeßt gefdrmeibig, nodr uießt au feft ift, nrürat mit
Sala unb ©iu«fatnuß, maeßt Heine Klößdren bauou,
bäcCt biefe in ©utter golbgelb unb gibt fie in bie
Suppe.

©iittermildrîuppe. 3roei bis brei Sdroppcit ©ut=
tcrmilcß riißre man mit aroei Kodrlöffel noil SOic&I

ab, gieße ctroaS ©Hldr baau unb fodre bieS unter
Müßren auf. hierauf falac man nadr ©ebarf unb
richte über gcröftete ©rotroiirfel an.

Mpfelrocinfuppc. ©in Stiicf ©utter uttb einige
Söffet ©îefri fdrroißt man ßocßgelß, gießt ben britten
Teil focßcnbcS Sßaffer au unb fo oiel Stpfelrocin, als
sur Suppe ferner nötig ift. Sann fiißt matt bie
Suppe, gibt attdr eine ©rife Sala au unb roiirat ent»
roeber mit gauaem 3imt ober mit etroas 3itronen=
fcßale. Madr ©elicben fatrn man aueß einige Heine,
out geroafdrettc Sorfntßen, bie befonbers getodrt fittb,
ßinautun. Tie Suppe roirb mit ©igelb abgerüßrt
unb muß redrt fämig fein.

Kalbdßirn» unb Sopffalat. 6 ©erfonen, 35 ©i'inu»
ten. ©Jan bautet ein gut geroäfferteS ÄalbSßirn ab

unb fodrt eS itt einem ©eroiirafub, befteßenb aus 6

Teailiter SBaffer, 1 ©rife Sala, 2 Söffet ©ffig, eiiti»
gen biinucn 3Wofirriibcu= unb Sroicbclfdrcibcn ttnb
cittern Hc-irten Ärnutcrbiittbel. 3 ßartgctodrtc ©icr
rocrbcii gcfcßält unb itt roarntem SBaffer Beiß gcßal=
ten. 2 redrt fefte Satticlrföpfc fdmcibet man itt Strei«
fen, baS abgetropfte SMrn in biinne Sdreiben unb
bie Gier itt ie 0 Teile. Ättra nor bem Stnricbten gibt
man nun bett Stopffalat in. bic Sdritffcl, orbuet bic
ttodr roarnten dirttfeßeiben im .franae an uttb legt
bie Gier ringsum. Mebefrer reic&t man eine Salat=
fauce, gut gemifeßt ans 6 Söffein öl, 3 Heilten Söf=
fein ©ffig, etroas Sleifcßbritbe, einem reicßlidrett 8öf=

fei Äerbel unb ©ftragou (aufammen gefraeft), ©ala
ttttb ©feffer.

Suppe oon SalbSfnocßcn. Gin ÄalbSfttodren
aus einer Äeule roirb in Heine Stüde acrßodt unb
mit reießließer Suaabc oott SSuraelaettg unb Suppen»
grün gefoeßt. Modi betn MuSfdräumen falat matt
ttttb lantt attdr traeß ©clieben einige gebrannte
3roiebe(u ßinautun. Mad) aroei bis brei Stunbert
gießt tttatt bie ©ritße bttreß ein feitteS Sieb, gibt
©utter uttb ©rieS itt einen Topf, röftet beibeS golb»
gelb, füllt bie ©rüße au ttttb fodrt bic Sttppe einige
©ci tut ten. Tann gibt man feinoeroiegte Sellerie»
ßerablätter bittau, läßt bie Suppe ttoeß einige ©fitttt»
ten aießett ttttb ridrtet fie über geröfteten Semmel»
fdmitten att.

Sdrronrabrot=Suppc. ©tan feßneibet Sdrroarabrot
Hein, fodrt es mit Sleifdrbrüße auf ttttb reibt cS

bitrdr ein öaarfieb. 3tt ber Suppettfdritffel nerritBrt
tttatt etroas Gigclb mit faurem Maßttt uttb gibt bie
Sttppe unter ftetem Miißren baritber. 311s Giniage
gibt man fleittc SBiirftdjen.

©laficrtc .^amtnclbruft mit Spinat. Sitr feeßs
©erfonett in aroei Stunbcn ßerauftcllcit. •'àieau be=

nötigt matt eine fdrroere $>amntelbrnft, uott ber matt
roic bei einer .talbSbruft bie ftärfften Änodrenteile
entfernt. Tann brät tttatt bic ©ruft itt ber ©fanne
mit ©utter, Heingefcßnittcnem SBuraclrocrf unb eimi»

gett ©fefferförnern auf beißen Seiten, au ftßöner
Sarbc unb gießt ßie nötige Sleifcßbrüßc ober audi
toarmeS SSaffer ßaau. So roirb bie ©ruft, nötigen!»
falls mit einem ©ntterpapier beßedt, roeidr gefdrtnort
unb aulcßt glafiert. Qnaroifdrett Bereitet man baS
Spittatgemiife, fei eS nur mit ©utter uttb Maßnt,
fei eS mit gefdrroiißtcm ©leßl. 3tucß ein Tnßettb gleidi
große Kartoffeln, in ber Schale gefodrt, brät man im
©utter redit 'gleichmäßig Braun. Macßöent matt bie
©ruft aunt Slnr'idrten BerauSgelegt, fettet man ßie
Sauce gut ab, Binbet fie mit ein roettin Hargerüßr»
tem Kartoffelmcßl, läßt fie auffodrett uttb gießt fie
bttreß ein Sieb. Mutt prüft matt ben Salaoeßalt,
fräftigt nötigenfalls mit einem Scßttß ©îaggiS Sup»
pen» ttttb Speifeurottrae im ©efeßmad unb ridrtet an,
itibcttt matt bic itt Stüde gefeßnittene &ammelbruft
im Kranae auf bie Sdriiffel legt, ben Spinat in ßie
©bitte gibt uttb bie Kartoffeln in gleich großen 31b»

ftänöett außen Berum garniert.

für Strassen-, Gesellschafts-, Braut-, Hochzeits-, Reise- etc.
Roben und Blousen einfach und doppelt breit — .186

von 95 Cts. bis Fr. 36.50 p. Meter
franko in die Wohnung. Muster umgehend.

Eigene Damenschneiderei im Hause.

„OZO" IHHHLHTOR
As supplied to Royalty.

m

ein neuer Heilapparat
für

Schnupfen « Katarrh • Heufieber « Halsentzündung
Bronchitis u. alle Erkrankungen derAtmungsorgane
„OZO" INHALATOR stellt ein ganz neues, auf vernünftiger!

wissenschaftlicher Basis beruhendes Heilverfahren für alle Erkrankungen

der Atmungsorgane dar und verschafft sofortige Erleichterung

und bewirkt staunend rasche Heilung.

Zusammensetzung des „Ozo" Inhalator Medikament:
Irgend welche schädliche Stoffe sind in demselben nicht

enthalten; es sind lauter Substanzen, die sich als Zusatz zu Inhalatoren

bewährt haben. Die Komposition des Medikamentes erscheint
mir daher eine durchaus günstige.

Die Konstruktion des Inhalators erscheint mir eine durchaus
gute und praktische. Die Handhabung ist einfach und leicht
verständlich.

ZÜRICH, den 17. Juli 1912. Dr. N. PLATTER

Erhältlich in allen Apotheken oder vom
„Ozo" Inhalatoren-Vertrieb Basel, Aeschengraben 32.

International-Bureau Zürich, Bahnhofstrasse 48. 297+••+

„Grosser Preis'4 Int. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911.

356

Neu! Kaloderma Rasier-Seife
czooz) in Aluminium-Hülsen carao

Ztyhaben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfumeriegeschäften.
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Tuchfabrik Entlebuch
Birrer, Zemp & Cie. H4054Lz

empfieht sich für die Fabrikation von soliden, hübschen, halb-
und ganzwollenen

Herren= und Frauen=Kleiderstoffen
Bett- und Pferdedecken, Strumpfgarne.

Zur Fabrikation oder gegen Austausch wird Schafwolle oder
Wollsachen, (Abfälle von woll. Tuch- oder Stricksachen) entgegen

genommen.
Muster, Lohntarif und Preisliste franko zu Diensten.

Es genügt die Adresse: Tuchfabrik Entlebuch. 392
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186. Jahrgang, Preis -III Rannen, „Almanach
Romand", 14. Jahrgang, Preis 4V Rannen, und „Der
Bauernkalender alle drei Kalender erscheinen im
Verlag von Stämpfii n. Eie., Bern. Ein jeder dieser

drei Jahrmesser darf als reichhaltig und gut empfoh-
lcn werden, denn sie leisten in Bild und Wort
Bemerkenswertes und Reichhaltiges.

Nützliche Winke.
Gedämpftes Kraut. Zwei mittelgroße, feste Weiß-

kohlkövfe werden in Viertel geschnitten, und nachdem

man die Striinke und dicken Rippen ausgeschnitten
bat, fein gehobelt, dann mit kochendem Wasser
gebrüht. Nach etwa 111 Minuten läßt man das Wasser

ablaufen, tut das Kraut iu eine Kasserolle, fügt
etwas Essig, Wasser und ziemlich viel Schwcine-
oder Gänsefett — 150 bis 200 Gramm etwa —
sowie das erforderliche Salz hinzu und läht eS eine
Stunde dämpfen. Hierauf tut man ein Glas Weißwein,

einen Löffel Zucker und einen halben
Teelöffel Liebigs Fleisch-Extrakt dazu, läht es eine
zweite Stunde kochen und verrührt es mit einer
Prise gestoßenem, weißem Pfeffer. Als
außerordentlich wohlschmeckende Beigabe eignet sich dies
Gemüse auch besonders zu Schweine-, Gänse-,
Enten- oder Hasenbraten.

Gefüllte Täubchc» nach Saint Gor. 6 Personen,
1 Stunde. 3 junge Tauben werden ausgenommen
und gereinigt. Taun fiillt man sie mit einem
gutgemischten Füllsel von 4 feingebackten Geflünel-
leber, 4—S Tropfen Maggi-Würze, 3l> Gramm
geweichtem, ausgedrücktem Weißbrot, 1 Schalotte und
einer Prise Petersilie, beides gebackt, Salz, Pfeffer
und X> Ei, dressirt sie wie zum Braten, legt sie in
eine irdene Kasserolle mit 4ll Gramm Butter und
röstet sie von beiden Seiten an. Andererseits röstet
man 10 haselußgroße Zwiebeln braun, viertelt 8

junge Mohrrüben, schnitzt sie vlivenförmig zu und
hält auch X Liter frisch ausgekernte grüue Erbsen
bereit. Man gibt die Zwiebeln, Mohrrüben und
Erbsen zu den Tauben, fügt 1)H Deciliter leichte

Kalbius oder gute Fleischbrühe und ein kleines

Peterfilienbiindel hinzu, deckt die Kasserole zu und
läht den Inhalt über mäßigem Feuer dünsten. Um
anzurichten, entfernt man das Kräuterbündel,
schmeckt die Sauce mit 8 Tropfen Maggi-Würze ab,
schüttelt alles leicht durcheinander und gibt gleich in
der Kasserolle zu Tisch.

Briihsupvc mit gebackcnen Kartoffelkliißchen.
Ein Viertelpfund Butter, zwei Eidotter und ein
ganzes Ei rührt man zu Schaum, fügt dann so viel
geriebene, gekochte Kartoffeln hinzu, bis der Teig
recht geschmeidig, noch nicht zu fest ist, würzt mit
Salz und Muskatnuß, macht kleine Klößchen davon,
bäckt diese in Butter goldgelb und gibt sie in die
Suvvc.

Buttermilchsuppe. Zwei bis drei Schoppen But-
tcrmilch rühre man mit zwei Kochlöffel voll Mehl
ab, gieße etwas Milch dazu und koche dies unter
Rühren auf. Hierauf salze man nach Bedarf und
richte iiber geröstete Brotwürfel an.

Apfelweinsuppe. Ein Stück Butter und einige
Löffel Mehl schwitzt man bochgelb, gießt den dritten
Teil kochendes Wasser zu und so viel Apfelwein, als
zur Suvve ferner nötig ist. Dann süßt man die
Suppe, gibt auch eine Prise Salz zu und wiirzt
entweder mit ganzem Zimt oder mit etwas Zitronenschale.

Nach Belieben kann man auch einige kleine,
gut gewaschene Korinthen, die besonders gekocht sind,
binzutnn. Die Suppe wird mit Eigelb abgerührt
und muß recht sämig sein.

Kalbshirn- und Kopfsalat. 6 Personen, 35 Minuten.

Mau häutet ein gut gewässertes Kalbshirn ab

und kocht es iu einem Gewiirzsud, bestehend aus 6

Deziliter Wasser, 1 Prise Salz, 2 Löffel Essig, einigen

dünnen Mohrrüben- und Zwiebelscheiben und
einem kleinen Kräutcrbündel. 3 hartgekochte Eier
werden geschält und iu warmem Wasser beiß gehalten.

2 recht feste Lattichköpse schneidet man in Streifen,

das abgetropfte Hirn in dünne Scheiben und
die Eier in je 0 Teile. Kurz vor dem Anrichten gibt
man nun den Kopfsalat iu. die Schüssel, ordnet die
»och warmen Hirnscheiben im Kranze an und legt
die Eier ringsum. Nebeber reicht man eine Salatsauce,

gut gemischt aus 6 Löffeln Ol, 3 kleinen Löffeln

Essig, etwas Fleischbrühe, einem reichlichen Löf¬

fel Kerbel und Estragon (zusammen gehackt), Salz
nnd Pfeffer.

Suppe von Kalbskuochen. Ein Kalbsknochen
aus einer Keule wird in kleine Stücke zerhackt und
mit reichlicher Zugabe von Wurzelzeug und Suppengrün

gekocht. Nach dem Ausschäumen salzt man
und kann auch nach Belieben einige gebräunte
Zwiebeln hinzutun. Nach zwei bis drei Stunden
gießt man die Brühe durch ein feines Sieb, gibt
Butter und GrieS in einen Topf, röstet beides goldgelb,

fiillt die Brühe zu und kocht die Suvve einige
Minuten. Dann gibt man feingewiegte Sellerie-
Herzblätter hinzu, läßt die Suppe noch einige Minuten

ziehen und richtet sie über gerösteten Semmel-
schnitteu an.

Schwarzbrot-Suppe. Mau schneidet Schwarzbrot
klein, kocht es mit Fleischbrühe ans nnd reibt es
durch ein Haarsieb. In der Suppenschüssel verrührt
man etwas Eigelb mit saurem Rahm und gibt die
Suvvc unter steteni Rühren darüber. Als Einlage
gibt man kleine Würstchen.

Glasierte Hammelbrust mit Spinat. Für sechs

Personen in zwei Stunden herzustellen. Hiezu
benötigt man eine schwere Hammelbrust, von der man
wie bei einer Kalbsbrust die stärksten Knochenteile
entfernt. Dann brät man die Brust iu der Pfanne
mit Butter, kleingeschnittenem Wurzelwerk und einigen

Pfefferkörnern auf beiden Seite» zu schöner
Farbe und gießt die nötige Fleischbrühe oder auch

warmes Wasser dazu. So wird die Brust, nötigen«-
falls mit einem Butterpapier bedeckt, weich geschmort
und zuletzt glasiert. Inzwischen bereitet man das
Spinatgemüse, sei eS nur mit Butter und Rahm,
sei es mit geschwitztem Mehl. Auch ein Dutzend gleich
große Kartoffeln, in der Schale gekocht, brät man im
Butter recht gleichmäßig braun. Nachdem man die
Brust zum Anrichten herausgelegt, fettet man die
Sauce gut ab, bindet sie mit ein wenig klargerühr-
tem Kartoffelmehl, läßt sie aufkochen und gießt sie

durch ein Sieb. Nun prüft man den Salzgehalt,
kräftigt nötigenfalls mit einem Schuß Maggis Suppen-

nnd Speisenwürze im Geschmack und richtet an,
indem man die in Stücke geschnittene Hammelbrust
im Kranze ans die Schüssel legt, den Spinat in die
Mitte gibt und die Kartoffeln in gleich großen
Abständen außen herum garniert.
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„S2S 15111^.1.^.I'OK stellt ein ganz neues, auk vsrnünkligsr-
wissvnsebaktiüher Lasts dorukendss lleilverkaluen kür alle ürkram
Kunden der ätmungsorgane dar und verschallt sofortige Lrieiclr
terung und bewirkt staunend raseds Heilung.

Zusammensetzung des „vro" Inbalator Nedikament:
Irgend welche schädliche Stokke sind in demselben nicht

entkalten; es sind lauter Substanzen, die sick als Zusatz zu Inkalatoren

bewährt haben. Die Komposition des Nedikamentes erscheint
mir daker eine durchaus günstige.

Die Konstruktion des lnkalators erscheint mir eine durchaus
gute und praktische, vie Handhabung ist einfach und leicht ver-
ständlich.

20kicN. den 17. duli ISIS. Dr. kl. PLälDBK

Rrkültlied in alien äpotheken oder vom
„vzo" Inkalatoren-Vertrieb kasei, àsehengrabsn 32.
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Sommer imb Sjerbft maren oergangen. Der
SEBinter Ijielt friil) feinen (Stnjug. Um bie 2BeiI)=
na©ts3eit ermartete man in ber Billa ©erbig ben
neuen ©rben. Bernßarb ©erolb hatte an SDtutter
unb Dfjeim feßr befriebigenbe Briefe getrieben.
Seine neue Dätigfeit gefiel ©m feßr unb au©
fonft mußte er oiel ©utes ju berieten, ©orft
SEBenbenburg mar mit feiner Do©ter urtb Pflege»
to©ter 3uriicfgefel)rt. — Bernßarb erhielt suroei»
ten für ben Sonntag eine ©inlabung in bie
prächtig gelegene 23iIIa SEßenbenburgs. Ba© fei=
ner oerftorbenen grau hieß fie Billa Bnna. Bon
©orft SEBenbenburg f©roärmte ber junge SDtann
mit maßrer Begeiferung, bie tteine ©abriete fei
ein bergiges blonbes Mnb unb ©m feßr gugetan
— nur oon ber Befißerin ber gotbig f©immern»
ben Bugen hatte er einmal nur furj ersäßlt:
,,©s ift aud) nod) eine Sßftegeto©ter im ©aufe,
bie SEBenbenburg mie feine eigene Do©ter I)ält."
6r ermähnte fie nie roieber, roäßrenb er oon
SEBenbenburg unb ©abriete jebe Meinigfeit be»
ridjtete.

Seine Hoffnung, SEBe©na©ten na© ©aufe
tommen 3U tonnen, roarb it)m serftört. Der
Dfjeim teilte ©m mit, baß es für ©rt mof)t beffer
fei, biesmat bas SE3e©na©tsfeft ni©t 3U ©aufe
3U oerteben, ba man einen neuen SEBettbürger
ermartete.

Stuf ben 21. Desember mürbe griß ©erbig ein
Soßn geboren. Stuf ben SEBunf© ber jungen,
gtüdftratjtenben SDtutter nannte man ©n nad)
©rem oerftorbenen Bater SBatter.

Bettina pflegte it)re S©roäperin in ber auf»
opfernbften SEßeife. Sie mid) Dag unb Ba©t
ni©t oon ©rem Säger unb ließ aud) niemanb an
bas Mnb tjeran.

griß unb SDtarie maren gan3 gerührt unb
bantten ©r roieber unb mieber. SBettina roet)rte
blefen Dant fürs, faft raub ab- ©if ®ar über»
baupt ftitl unb in fid) gefebrt in alt ber 3e<t.
Sie tonnte ftunbentang unberoeglicb an ber ftei»
nen SEBiege fißen, menn SDtaria fdjlief, unb mit
trüben Stugen auf bas minsige Mnberqefi©t©en
ftarren. (Erbob es bann ermad)enb fein Stimm»
djen, bann fußr fie 3ufammen in jäbem
S©red.

Stm f©limmften mar es bes • 9tad)ts. Stilen
Bitten 3um Drob Blieb Bettina aud) bes Ba©ts
im Limmer tfjrcr Stbmägerin unb oerbrad)te
ibre Ba©trube in einem bequemen Sebnfeffel an
ber SEBiege bes Mnbes. ®s mar ein böfer $au=
ber, ber fie bort feftbielt.

©erbig forgte fid) ernftli© um bie Sdjm'efter,
unb er nabm fi© oor, fobatb SDtaria mieber oolt»

ftänbia genefen mar, Bettina 3u 3roingen, ficb

mebr Buße unb ©rbolung 3U gönnen, ©r f©tief
jeßt na©ts in Bernßarbs ßimmer. ÎDlaria
batte es entfcbieben oertangt, bamit feine Ba©t»
rube nid)t geftört mürbe. So mar Bettina mit
ibre S©roäaerin unb bem Mnbe allein. Bur
batte grib barauf gebrungen, baß im Beben»
3immer eine Dienerin fcbtief, bie jeberseit er»
reicbbar mar.

Drobbem fanb gpiß feinen ungeftörtcn
S©taf. Das ©lüd unb bie Unrube biegen ibn
manchmal ftunbentang roa©.

So mar ber fleine SBatter fünf Dage alt
getoorben.

3n ber Ba©t, bie biefem Dage folgte, tonnte
grib feinen S©laf finben. ltnrubig roä^te er
ficb umher. 3mmer lauf©te er hinaus-
glaubte ein teifes SEBéinen 3U hören, ©inmat
büffelte er im ©atbf©laf. Da mar ihm, als höre
er SDlaria feinen Barnen rufen, ©r fprang fo»
fort oöltig ermuntert auf. gmar fagte er fid),
bafs er nur geträumt haben tonnte, aber er mar
bo© unruhig. Schließlich tonnte es nichts f©a=
ben, menn er hinunterging unb einmal laufd)te,
ob altes ruhig mar.

©r fteibete fid) baftig an unb ftieg langfam
unb oorfiebtig bie Dreppe hinab. Dann öffnete
er teife bie Düre 3u feinem ßimmer unb trat ein.
Bon hier aus brauchte er nur 3roei burd) Sßor»
tieren getrennte Limmer 3U paffieren, um bur©
bie britte Sßortiere einen Btid in bas S©Iaf3im=
mer merfen 3u tonnen. ®s mar altes ftitl unb
ruhig. Schon uvollte er umfebren, aber bie
Seßnfu©t, einen Btid auf fein f©lafenbes SEßeib

3U merfen, trieb ihn oorroärts. Bun ftanb er
oor ber legten Sßortiere. Seife hob er ben Bor»
bang unb btidte hinüber auf bas Bett feiner
grau. SDtattes Sid)t erbellte ben fd)önen großen
Baum, ber jeßt ni©t gan3 bie gemobnte Drbnung
3eigte. SDtaria tag friebli© f©iummernb ba. Unb
nun no© einen Btid auf bie SEBiege feines Mnbes.
Dasu mußte er ben Borhang meiter surüdf©ie=
ben unb fi© oorbeugen. Stber faum batte er es

getan, ba f©nettte er erf©roden aus feiner ge=

beugten Stellung empor, ©in unierbrüdter
Saut entrang fi© gurgetnb feiner &et)le, unb
mie ein Qrrfinniger fprang er ins Limmer.

Da er in ben Strümpfen gefommen, gef©ab
bas altes tauftos. Sauttos umttammerte er au©
Bettina, bie mit roabnfinnig oerserrtem ©efi©t
über bie SEBiege gebeugt ftünb unb ein bides Mf=
fen auf bas sarte Mnberföpf©en preßte. Bis
griß fie surüdriß, f©rad fie mit einem bumpfen
Saut 3ufammen, ftarrte mie oon Sinnen in bas
3Ürnenbe, f©mer3oer3ogene ©efi©t bes Brubers,
roarf bie ^änbe roilb empor unb bra© fraftlos
3ufammen. Sie mur ni©t obnmä©tig, aber ge=

lähmt ftfierte fie mit roeitaufgeriffenen Bugen 3U

bem bebenben SBanne empor, ber bas mübfam
na© Stttem ringen'be Äinb aus ber SEBiege gerif»
fen butte unb mit ungeb-Mdten, bebenben 5)än»
ben bie Äteibung bes Meinen loderte.

Dies altes hotte [i© f©nelt unb lauttos abge»

fpiett. — Drüben tag no© immer ruhig f©tum=
mernb bie junge SButter, ahnungslos, baß ihr
Mnb eben mit SBübe bem Dob entriffen mar.
Bun mürben bie Sttemsüge bes Mnbes freier,
bie blaurote gärbung bes ®efi©ts oersog fi©
unb ber SBunb' oersog fi© 3um SBeinen. Da
preßte es griß in aufroaltenber greube unb 3ört=
Ii©îeit an fi©. Dann roanbte er fi© langfam
na© ber no© immer mie netäbmt am Boben
fnieenben grau, beren SEtnttib oon fur©tbarer
Seetenquat, oon f©aubernbem ©ntfeßen oor fi©
fetbft entfteltt mar. ©r ridjtete fi© i)oà) auf
unb mies mit unterbrüdtem 3orn na© ber Düre.
Sie Uro© an ©tx b«ron unb bob in ftummem
gießen bie ijänbe 3U ©m empor, ©r trat f©au=
bernb 3urüd unb mies no©mats na© ber Düre.
Da [©leppte fie fi© müßfam hinaus.

Draußen bra© fie bemußtlos 3ufammen.
lieber griß SjerÖigs ®efi©t rann eine f©mere

Dräne. Seibenj©aftli© preßte er bas Mnb an
fi©. Da fing es an 3U meinen.

Beim erften Saut ber Äinberftimme regte
fi© SDtaria unb mürbe roa©. ffirftaunt faß fie
auf ©ren Sütann. „Du ßier, griß? Äomm, gib
mir bas Mnb: SEBo ift Bettina?"

griß trat heran unb legte bas Mnb an ©ré
Seite. — Sein ©efi©t ßiett er im S©atten.

Bettina ift unrnoßt — i© ßabe fie in ©r ßim»
mer gefeßidt."

„Die 2lrme. Sieß, i© mußte längft, baß fie
fi© 3u oiel zumutete. SEtber fie mottle ni©t ßören.
Du mußt ni©t meßr leiben, baß fie na©ts roa©t,
griß. 3© bin ja gans rooßt unb träftig unb
mein Heiner Jjerçensbub au©, ©s genügt, trenn
bie Dienerin im BebenSimmer bleibt."

„3a, fie foil jeßt überhaupt ni©t meßr ßießer»
tommen. Stber laß bas meine Sorge fein. S©taf,
meine SDtaria." —

Sie 30g feinen Äopf 3U fi© ßerab.
„SDtein geliebter SDtann, nun bift bu um beine

Ba©truße gefommen, man bat bi© geroedt. Unb
bu forgft bi© um Bettina. Strmer griß!"

®r füßte fie 3ärtti©. Das Meine mar ftitl ge=
roorben unb f©ien ein3uf©tafen. SDtaria be=

tra©tete es 3ärtti© unb legte fi© bann geßodam
roieber surüd. „3© milt f©lafen, bamit !© fdjiteU
mieber gefunb bin. ©ute Ba©t, mein lieber, lie»
ber SDtann."

„S©taf friebti©, mein SEßeib — i© ma©e
über eu©."

Sie lä©elte. So feierti© Hang feine Bebe.
Batb mar fie roieber eingef©Iummert.

griß faß bann lange am Sager feines SEBei»

bes. ©r oergrub bas ©efi©t in ben ^änben unb
fann bem S©redti©en na©, bas er biefe Ba©t
erlebt ßatte. Bie mürbe er bas Bitb oergeffen,
bas er gef©aut ßatte. ©in S©auer rann bur©
feine ©lieber. Seine S©roefter eine SDtörberin?
SEBenn er nur fur3e 3e'( fpäter fam ,roar bas
gur©tbare gef©eßen. SEBie ßätte er bas ertragen
fotten!

gur©tbare Stunben oerbra©te er in biefer
Ba©t. ©rft gegen SDtorgen erßob er fi© unb
medte bie Dienerin, bie im Beben3immer feft
f©tafenb auf bem Diovan tag. ©r trug ©r auf,
bei feiner grau unb bem Mnbe 3U bleiben.
Seine S©roefter fei erfrantt.

Dann begab er fi© in bas 3inimer îeiner
S©roefter.

Bettina ßatte lange oßnmä©tig im Beben»

3immer am Boben gelegen. Bis fie erma©te,
f©mer3ten fie alte ©lieber. Sangfam erft bäm»
merte ©r bie ©rinnerung. Unb ba fro© fie, oon
Bngft unb ©rauen gefeßütteft, oormärts, bie
Dreppe empor, in ©r ßinumr.

Dort fanf fie roimmernb auf ben Diman.
SEBas ßatte fie getan? Bis 3U roet©em SEBaßn»

finn ßatte fie fi© hinreißen taffen? Sie begriff
fi© fetbft ni©t meßr. SEBie mar es nur über fie
gefommen? Sie hatte auf bas f©tafenbe Mnb
geftarrt unb mie fo oft brennenb geteünf©!, baß
es fterben mö©te. 3mmer ßeißer mar ber SEBunf©

gemorben, immer roitber. Unb fie ßatte benfen
müffen, mie tei©t fo ein sartes gtämm©en er»

ftidt mar. ©in fefter Drud — unb alles mar
oorbéi. SEBenn bas Mffen ßerabfiel unb auf bem

Mnbergefi©t liegen blieb, bas genügte f©on.
Biemanb aßnte bann, mas gef©eßen. Das Mnb
mar erftidt — eine Una©tfamfeit — ein böfer
3ufatt — ni©ts meiter.

Blutigrot mar es oor ©r aufgeftiegen. Die
©änbe hatten mie fpielenb an bem Äiffen geserrt,
es rutfeßte meiter unb meiter. Bun tag es gans
naße am ©efi©t bes Sinbes — unb ba mar ein

glimmern unb Saufen in ber ßuft, Bettina mar
mie finnlos ptößfi© aufgefprungen, unb ßatte bas

Mffen mit aüer ©eroalt auf bas Mnberföpf©en
gebrüdt.

©in S©auer rann bur© ©re ©lieber, ber

Bngftf©roeiß bra© ©r aus.

(Sürtiebuiifl folgt).

3ut gcîT. Beadjtung! utiaen ift^eS abfotut
uotlocnbia, ber ©ruebttion neben ber neuen, au©
bie btSberiflC, alte Slbreffe anstegeben
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Heben Heißt Kämpfen
Noman von H. C o u r t h s - M ab l e r.

(Nachdruck verboten).

Sommer und Herbst waren vergangen. Der
Winter hielt früh seinen Einzug. Um die
Weihnachtszeit erwartete man in der Villa Herbig den
neuen Erben. Bernhard Gerold hatte an Mutter
und Oheim sehr befriedigende Briefe geschrieben.
Seine neue Tätigkeit gefiel ihm sehr und auch
sonst wußte er viel Gutes zu berichten. Horst
Wendenburg war mit seiner Tochter und Pflegetochter

zurückgekehrt. — Bernhard erhielt zuweilen
für den Sonntag eine Einladung in die

prächtig gelegene Villa Wendenburgs. Nach
seiner verstorbenen Frau hieß sie Villa Anna. Von
Horst Wendenburg schwärmte der junge Mann
mit wahrer Begeisterung, die kleine Gabriele sei
ein herziges blondes Kind und ihm sehr zugetan
— nur von der Besitzerin der goldig schimmernden

Augen hatte er einmal nur kurz erzählt:
„Es ist auch noch eine Pflegetochter im Hause,
die Wendenburg wie seine eigene Tochter hält."
Er erwähnte sie nie wieder, während er von
Wendenburg und Gabriele jede Kleinigkeit
berichtete.

Te'.'ne Hoffnung, Weihnachten nach Hause
kommen zu können, ward ihm zerstört. Der
Oheim teilte ihm mit, daß es für ihn wohl besser
sei, diesmal das Weihnachtsfest nicht zu Hause
zu verleben, da man einen neuen Weltbürger
erwartete.

Auf den 21. Dezember wurde Fritz Herbig ein
Sohn geboren. Auf den Wunsch der jungen,
glückstrahlenden Mutter nannte man ihn nach
ihrem verstorbenen Vater Walter.

Bettina pflegte ihre Schwägerin in der
aufopferndsten Weise. Sie wich Tag und Nacht
nicht von ihrem Lager und ließ auch niemand an
das Kind heran.

Fritz und Marie waren ganz gerührt und
dankten ihr wieder und wieder. Bettina wehrte
diesen Dank kurz, fast rauh ab. Sie war
überhaupt still und in sich gekehrt in all der Zeit.
Sie konnte stundenlang unbeweglich an der kleinen

Wiege sitzen, wenn Maria schlief, und mit
trüben Augen auf das minzige Kindergesichtchen
starren. Erhob es dann erwachend sein Stimmchen,

dann fuhr sie zusammen in jähem
Schreck.

Am schlimmsten war es des Nachts. Allen
Bitten zum Trotz blieb Bettina auch des Nachts
im Zimmer ihrer Schwägerin und verbrachte
ihre Nachtruhe in einem bequemen Lehnsessel an
der Wiege des Kindes. Es war ein böser Zauber,

der sie dort festhielt.
Herbig sorgte sich ernstlich um die Schwester,

und er nahm sich vor, sobald Maria wieder
vollständig genesen war, Bettina zu zwingen, sich

mehr Ruhe und Erholung zu gönnen. Er schlief
jetzt nachts in Bernhards Zimmer. Maria
hatte es entschieden verlangt, damit seine Nachtruhe

nicht gestört würde. So war Bettina mit
ihre Schwägerin und dem Kinde allein. Nur
hatte Fritz darauf gedrungen, daß im
Nebenzimmer eine Dienerin schlief, die jederzeit
erreichbar war.

Trotzdem fand Fritz keinen ungestörten
Schlaf. Das Glück und die Unruhe hielten ihn
manchmal stundenlang wach.

So war der kleine Walter fünf Tage alt
geworden.

In der Nacht, die diesem Tage folgte, konnte
Fritz keinen Schlaf finden. Unruhig wälzte er
sich umher. Immer lauschte er hinaus. Er
glaubte ein leises Weinen zu hören. Einmal
dusselte er im Halbschlaf. Da war ihm, als höre
er Maria seinen Namen rufen. Er sprang
sofort völlig ermuntert auf. Zwar sagte er sich,
daß er nur geträumt haben konnte, aber er war
doch unruhig. Schließlich konnte es nichts schaden,

wenn er hinunterging und einmal lauschte,
ob alles ruhig war.

Er kleidete sich hastig an und stieg langsam
und vorsichtig die Treppe hinab. Dann öffnete
er leise die Türe zu seinem Zimmer und trat ein.
Von hier aus brauchte er nur zwei durch
Portieren getrennte Zimmer zu passieren, um durch
die dritte Portiere einen Blick in das Schlafzimmer

werfen zu können. Es war alles still und
ruhig. Schon wollte er umkehren, aber die
Sehnsucht, einen Blick auf sein schlafendes Weib
zu werfen, trieb ihn vorwärts. Nun stand er
vor der letzten Portiere. Leise hob er den
Vorhang und blickte hinüber auf das Bett seiner
Frau. Mattes Licht erhellte den schönen großen
Raum, der jetzt nicht ganz die gewohnte Ordnung
zeigte. Maria lag friedlich schlummernd da. Und
nun noch einen Blick aus die Wiege seines Kindes.
Dazu mußte er den Vorhang weiter zurückschieben

und sich vorbeugen. Aber kaum hatte er es

getan, da schnellte er erschrocken aus seiner
gebeugten Stellung empor. Ein unterdrückter
Laut entrang sich gurgelnd seiner Kehle, und
wie ein Irrsinniger sprang er ins Zimmer.

Da er in den Strümpfen gekommen, geschah
das alles lautlos. Lautlos umklammerte er auch

Bettina, die mit wahnsinnig verzerrtem Gesicht
über die Wiege gebeugt stand und ein dickes Kissen

auf das zarte Kinderköpfchen preßte. Als
Fritz sie zurückriß, schrack sie mit einem dumpfen
Laut zusammen, starrte wie von Sinnen in das
zürnende, schmerzverzogene Gesicht des Bruders,
warf die Hände wild empor und brach kraftlos
zusammen. Sie war nicht ohnmächtig, aber
gelähmt stierte sie mit weitaufgerissenen Augen zu
dem bebenden Manne empor, der das mühsam
nach Atem ringende Kind aus der Wiege gerissen

hatte und mit ungel^ickten, bebenden Händen

die Kleidung des Kleinen lockerte.
Dies alles hatte sich schnell und lautlos

abgespielt. — Drüben lag noch immer ruhig schlummernd

die junge Mutter, ahnungslos, daß ihr
Kind eben mit Mühe dem Tod entrissen war.
Nun wurden die Atemzüge des Kindes freier,
die blaurote Färbung des Gesichts verzog sich

und der Mund' verzog sich zum Weinen. Da
preßte es Fritz in aufwallender Freude und
Zärtlichkeit an sich. Dann wandte er sich langsam
nach der noch immer wie aelähmt am Boden
knieenden Frau, deren Antlik von furchtbarer
Seelenqual, von schauderndem Entsetzen vor sich

selbst entstellt war. Er richtete sich hoch auf
und wies mit unterdrücktem Zorn nach der Türe.
Sie kroch an ihn heran und hob in stummem
Flehen die Hände zu ihm empor. Er trat schaudernd

zurück und wies nochmals nach der Türe.
Da schleppte sie sich mühsam hinaus.

Draußen brach sie bewußtlos zusammen.
Ueber Fritz Herbigs Gesicht rann eine schwere

Träne. Leidenschaftlich preßte er das Kind an
sich. Da fing es an zu weinen.

Beim ersten Laut der Kinderstimme regte
sich Maria und wurde wach. Erstaunt sah sie

auf ihren Mann. „Du hier, Fritz? Komm, gib
mir das Kind: Wo ist Bettina?"

Fritz trat heran und legte das Kind an ihre
Seite. — Sein Gesicht hielt er im Schatten.

Bettina ist unwohl — ich habe sie in ihr Zimmer

geschickt."

„Die Arme. Sieh, ich wußte längst, daß sie
sich zu viel zumutete. Aber sie wollte nicht hören.
Du mußt nicht mehr leiden, daß sie nachts wacht,
Fritz. Ich bin ja ganz wohl und kräftig und
mein kleiner Herzensbub auch. Es genügt, wenn
die Dienerin im Nebenzimmer bleibt."

„Ja, sie soll jetzt überhaupt nicht mehr
hieherkommen. Aber laß das meine Sorge sein. Schlaf,
meine Maria." —

Sie zog seinen Kopf zu sich herab.
„Mein geliebter Mann, nun bist du um deine

Nachtruhe gekommen, man hat dich geweckt. Und
du sorgst dich um Bettina. Armer Fritz!"

Er küßte sie zärtlich. Das Kleine war still
geworden und schien einzuschlafen. Maria
betrachtete es zärtlich und legte sich dann gehorsam
wieder zurück. „Ich will schlafen, damit ich schnell
wieder gesund bin. Gute Nacht, mein lieber,
lieber Mann."

„Schlaf friedlich, mein Weib — ich wache
über euch."

Sie lächelte. So feierlich klang seine Rede.
Bald war sie wieder eingeschlummert.

Fritz saß dann lange am Lager seines Weibes.

Er vergrub das Gesicht in den Händen und
sann dem Schrecklichen nach, das er diese Nacht
erlebt hatte. Nie würde er das Bild vergessen,
das er geschaut hatte. Ein Schauer rann durch
seine Glieder. Seine Schwester eine Mörderin?
Wenn er nur kurze Zeit später kam ,war das
Furchtbare geschehen. Wie hätte er das ertragen
sollen!

Furchtbare Stunden verbrachte er in dieser
Nacht. Erst gegen Morgen erhob er sich und
weckte die Dienerin, die im Nebenzimmer fest

schlafend auf dem Diwan lag. Er trug ihr auf,
bei seiner Frau und dem Kinde zu bleiben.
Seine Schwester sei erkrankt.

Dann begab er sich in das Zimmer seiner
Schwester.

Bettina hatte lange ohnmächtig im
Nebenzimmer am Boden gelegen. Als sie erwachte,
schmerzten sie alle Glieder. Langsam erst
dämmerte ihr die Erinnerung. Und da kroch sie, von
Angst und Grauen geschüttelt, vorwärts, die

Treppe empor, in ihr Zimmer.
Dort sank sie wimmernd auf den Diwan.
Was hatte sie getan? Bis zu welchem Wahnsinn

hatte sie sich hinreißen lassen? Sie begriff
sich selbst nicht mehr. Wie war es nur über sie

gekommen? Sie hatte auf das schlafende Kind
gestarrt und wie so oft brennend gewünscht, daß
es sterben möchte. Immer heißer war der Wunsch
geworden, immer wilder. Und sie hatte denken

müssen, wie leicht so ein zartes Flämmchen
erstickt war. Ein fester Druck — und alles war
vorbei. Wenn das Kissen herabfiel und auf den,

Kindergesicht liegen blieb, das genügte schon.

Niemand ahnte dann, was geschehen. Das Kind
war erstickt — eine Unachtsamkeit — ein böser

Zufall — nichts weiter.
Blutigrot war es vor ihr ausgestiegen. Die

Hände hatten wie spielend an dem Kissen gezerrt,
es rutschte weiter und weiter. Nun lag es ganz
nahe am Gesicht des Kindes — und da war ein

Flimmern und Sausen in der Luft, Bettina war
wie sinnlos plötzlich aufgesprungen, und hatte das

Kissen mit aller Gewalt auf das Kinderköpfchen
gedrückt.

Ein Schauer rann durch ihre Glieder, der

Angstschweiß brach ihr aus.

(Fortsetzung folgt).

Zm gest, «eachlm«!
notwendig, der Exvedition neben der neuen, auch
die bisherige, alte Adresse anzugeben

VVr-so/lönf ck/s

feinste Lrsme für eins rationelle

NUP mit

Llobus
Lester ^etsll put? cl er Welt.
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Die praktische Kïode
5jerbflfoftüme unb 9Räntel.

®ie Qeit ließt nodf niçbt oar ju Weit jurüd, too ber ©eftp
eirteä fcbtieibeimft'ßig beiarbeiteten StleibungSftücteS nur burdj grofce
öuSgaben 31t erjdjtoingen toar unb ficb beêtjalb nur SBen ige ben

ßu^uS eines gacfettanäugeS tciften tonnten, felbft toenn ibt ©arbe»
robenbeftanb an garnierten, aus ber tpanb ber ©djneiberin ber«

borgegangenen fileibetn ein radier toar. §eute ift es gerabe um«
gelehrt. SBcnigftenS e i n Softünr, alfo einen aus 3toct unb Kadett
beftebenben Sinsug, befigt unb rnufe jebe ®ame befiçen; in ben

meiften gtiUcn aber überwiegen bie ®oftüme ben ©eftanb an

anbeten Sfleibern gerabe bei ®ameit, bie ficb auf ibren praftifdjen
Sinn ettoaS flugutebalten. Slugenblictticb ftebt baS Softüm ber»

artig in ©unft, bafe man eine Steigerung überhaupt faum nodj
erwarten tann. Unb mit Stecht bat es ficb biefe SorjugSftettung
erobert. ®ie ©infaebbeit bes Schnittes unb ber Slusftattung ber
inobemen ®oftitme tann taum mehr übertroffen Werben. SBenn
bie ©orjiige ber Schneiberarbei! aus tecbjnifrlj gefchulter §anb audj
beute Wie ebemalS in bie Slugen fpringett, gefdjäpt unb bernent»
iprecbenb bejahtt Werben, fo tann fid) anbrerfeits bodj audb bie
weniger erfahrene unb geübte £>anb an bie Slrbeit eines fioftümS
wagen unb fidb mit einem febr t)i16fcf)cn Srfolg aus ber Slffäre

1269. ttlante) aus braiinmeliertem Romefpun

mil $amikidgen und tinlubgein Hivers.

1268 Kopüm aus holzbraurem Cud),

Uwib<tl)ii«ntock mil .ingekgtcn Saiten.

1270. Koltüm aus dunkelblauer Zibeline mit

Kragen, Reveis u. fleimelaulicblägen aus Samt.

LUGANO" ßuviGLiÄNÄ st.-Jakobs-Balsam
Gute Küche. Sonnige Zimmer. Grosse Terasse. Prachtvolle Aussicht

Pensionspreis von Kr. 4.— an. Prospekt. 282

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft und billig, da
sehr ergiebig, köstl eher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Widemann, Zürich II

^^1 Hausmittel I. Ranges

von Apotheker C. Traut rann, Basel.
Dose Fr. 1.25 (Eingetr. Schutzmarke)

Bewährte Heilsalbe für Wunden und
Verletzungen aller Art, aufgelegt e

Stellen, offene Beine, Krampfadern,
Haemorrhoiden, Ausschläge,

Brandschaden, Hautentzündungen,
Fiechten etc. Der St.-Jakoos-
Balsam, sicher und unschädlich in
der Wirkung, ist in allen Apotheken,
Stadt und Land zu haben,
oder direkt in der St.-Jakobs-
Apotheke Basel. 61L3S 361

Ppncinnat fur iunSe Mädchen, besonders für kath.
ICHOlUllfU Gründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Seidenband
Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spitzenstoffe
Tülle
Galons
Borden
Entredeux
Knöpfe

empfehlen billigst
Wwe. Früh & iohn

St. allen
Rosen bergstrasse 93
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Vis vrskiisà Mile
Herbstkostüme und Mäntel.

Die Zeit liegt noch nicht gar zu weit zurück, wo der Besitz
eines schneide, mäßig verarbeiteten Kleidungsstückes nur durch große
Ausgaben zu erschwingen war und sich deshalb nur Wenige den

Luxus eines Jackettanzuges leisten konnten, selbst wenn ihr
Garderobenbestand an garnierten, aus der Hand der Schneiderin
hervorgegangenen Kleidern ein reicher war, Heute ist es gerade
umgelehrt. Wenigstens e i n Kostüm, also einen aus Rock und Jackett
bestehenden Anzug, besitzt und muß jede Dame besitzen! in den

meisten Fällen aber überwiegen die Kostüme den Bestand an

anderen Kleidern gerade bei Damen, die sich auf ihren praktischen
Sinn etwas zugutehalten. Augenblicklich steht das Kostüm
derartig in Gunst, daß màn eine Steigerung überhaupt kaum noch
erwarten kann. Und mit Recht hat es sich diese Vorzugsstellung
erobert. Die Einfachheit des Schnittes und der Ausstattung der
modernen Kostüme kann kaum mehr übertroffen werden. Wenn
die Vorzüge der Schneiderarbeil aus technisch geschulter Hand auch
heute wie ehemals in die Augen springen, geschätzt und
dementsprechend bezahlt werden, so kann sich andrerseits doch auch die
weniger erfahrene und geübte Hand an die Arbeit eines Kostüms
wagen und sich mit einem sehr hübschen Erfolg aus der Affäre

1269, Mäntel su; bwunmelîei-tem bometpun

mu àâmlkwgen unä elnjewgem llrveis.

1268 llopiim sus bostbisnnem 5uch,

llnibahmmock mil ,i>,gelegten Lallen.

1270. Ilolliim am llunkelblâuei Aveline mit

Istsgen, Istve>s u, Reimelsnlichläge» sus Samt.

8t.-àà-val8Zin
tê-uts Xüelie. Zonnipe Ammer, tirasse 'l'orasse, praektvolie ^.nssiedt

Pensionspreis von kr. 4.— an, Prospekt. 282

8eit über Ivv Satiren anerkannt
erste tiollänäisctie Nsrke

lZexriinvet I7S0

tZnrantiert rein, leicdt löslied, nallrkatt mal billig, da
ssdr erzieln^, köstl einer (ieselnnaek, leinstos V.ro>na

116 Vertreter! Laut wiâemann, Aüriotr II

Hausmittel I. kanges

von Vpotksker e. Vraut IISNN, kssel.
Lose 1.2S (blinzetr. Lekutiimurko)

Levvllkrte lleilsalbe kür iVunclen und
Verletzungen aller ^Lrt, aukßelejZe' e

lstellsn, otksns Lvlnv, Xrainxk-
»ävrn, plaoinorrkoiden, ^usseliiüpe,
Urandsekaden, plautent^ünduiipvn,
Lrsvliten ete. Der 3t.-^akoos-
Ls.Iss.in, sicker und unselàllieli in
d,er VVirkunp. ist in allen ^potdeksn,
lütadt und I,and ^u linden,
oder direkt in der 3î.-5akvt»s-

Lasel. 69^,3 8 36l

panoinnsf kur jun^e /Viääeben, besonciers kür Icatk.
lvIlüIUIilU OrünclI. prlernun^ cl. kran?. 8pr.
Familienleben. prosp. keste lieferen?, v. ekem. pens,
/vielle /Viarie pokket, rue Loulon 2, bleuckâtel. 163

8eicienbancl
Seicienstokke
8smte
8pit?en
LpitZlenstvkke
l^ülle

karüen
pntrecieux
l<nöpke

Wwe. prüst <8c dokn
8t. allen

KosenberZst^asse 93

203
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giepen, guglcicEj aber aucp bie SluSgaBe auf bas
Sftinbefte rebugieren. ®ie lofen gadettS ber neuen
$erbfi- unb SBinterloftüme fönnen biel leidpier
gutfipenb perauSgePradpt toerben, als ber art-
fdpliefeenbe unb fiep aus Dielen Jetten gufammett-
jepenbe ©d^nitt Don epemals. Unb nun gar ber
SRod mit feiner anfprucpSlofen ©d^IicE(tEteit, ber
erft redpt aur ©elbftanfertigung anregt. Slidpt
tcenig trägt audp ber geringe ©toffberbraudp
baau bei, ben fblut ber tüpnen ©cpneiberin gu
beben. SDlan risfiert ja fo toenig! ®ie
neueften tjjerbfitoftüme paPen öfters galtenteile,

bie teils eingefepi, teils birett in ben
©toff gelegt finb unb fiep fcpon ettoaS
fdptoieriger bepanbeln tafien. ®ie 9töde
fallen inbeffen immer fdplanl unb toeicE»

opne fteife ©aumeinlage unb gutter, ©ogar
bei ben Jadeits Dermeibet man jebe über*
flüffige ©inlage an Seinen ober Stofspaar,
bamit fie ja retf»t toeicp unb leicht bie gigur
umtleiben. gür Siebers gilt ber gleiche
©runbfaç, toeicp unb leicpt. ®aS einfache
SBormittagStoftiim toirb ans englifdpen
©toffen, aus Jucp, ©erge, ©elourS de laine
unb ben neuen Sloppenfi offen unb mobemen
rauben ©etoe6en geioäblt. gür bie
eleganten macpmittagStoftüme maltet fotoopl
in ber SWacpart als aucb in ber S®apl ber
©toffe gröfjere greipeif unb mebr ißpantafie
bor. ©ielfacp toerben piergu 3°den aus
neuen gemufterten ©pantafiefioffen gu
glatien möden aus ©eibe ober judp
getragen, fa man arbeitet fogar toiebet felb-
fiänbige farbige £jaden aus ©amt, ©lüfdj
ober geprefjlem ©elourS, bie man ebenfogut

ficb natb unten berbreitentbe SteberS aus ab»
ftedpenbem SDlaterial. Qtbeifttopffdplufj.

1248. ©dpntarge ©dpopinfe für Samen.
lieber bie in ber SWitte gefdjloffenen ©orber«
i eile ber SBlufe legt fidp ein breiter je Don
einer gelegten gälte begleiteter STOittelteil, ber
iinfS üpergepaft toirb. ®er müden ift enfuit

ecpenb feit lieb in je eine gälte georbnet unb
mit knöpfen Dergiert, bie audi fortgelaffen
toerben tonnen. ®er aus brei Steilen be-

ftebenbe ©dpoft toirb an ben ©ürtel
genaht, fo öafj fidb an ben ©eiten je ein
©cplip ergibt, halblange Slermel, aus
benen bie ©lufenärmel ober angefügte
gnnenärmel aus fdbtoargem ©iprittüll
berborfeben. .fjalseinfap übereinftimmenb.
SRunbet fragen, ©ürtel unb Slermel-
blenben aus ber ©eibe ber ©lufe.

1267. fpaletot für Knaben. ®er
gtoeireipig fnöpfenbe lofe paletot aus
bidem SBoUftoff ift an ben Siärtbern
überall mit breitem ©teppfaum oerfeben.
©rofje aufgefteppte Jafcpen unb ©pangen
an ben Slermeln. ©ont ift ber paletot
audp innen mit breiten ©toffftreifen gu
belegen.

1262. ©djulfleib für illiäDdjen non
10—12 fahren. fHocl unb S3lufe paben
imitierten ©eitenfdjlufj mit Slttopfbefaç.
®er glatte, unten mit ©amtblenbe
befehle mod ift an bie ©lufe genäpt. Sin
ben runben ©amtbefap am .ßalfe fcpliefet
fidp ein fcpmaleS belies ©treiben. ©itt»
gefegte Slermel. miidenfcpluB.

1267 Paletot aus dunkelblauem Double

lüi Knaben von 8—10 jjabien.

1248. Schoftblule aus febwarzet gerippter Seide

mit Cinfatt und Innenärmeln aus lebwarzem Ciill
iür Damen.

gu bunllen madpmiltagStleibern als gu ben eigens
bafür beftimmten abfteepenben möden tragen lann.

Slus bem ©ereiep ber SKäntel fteüt fidp im
praltifdpen ©ebraudpstoert ber englifdpe SDiantel
aus btcfem glaufdpftoff, Çomefpun unb meliertem
©etoebe ben ©ormiitagsfoftümen gleicptoedig an
bie ©eite. Dptre einen folcpen prattifdpen ÏUantel
tann man beute gar nicpt mehr auStommen.
Sludp bie £>erfteflimg biejer einfaipen aiäntel, bie
bei fcplecptem SBetter, für bie Steife unb berariige
©rforbernifie getragen toerben, ift nidpt befonberS
feptoietig, iuemt man einen guten ©cpnitt befiçt
unb fidp emigetmajjen auf bie Slnprobe, befannt-
Ii(p ben loidptigften Jeil ber ©dpneibetei, Der fiept.

m. 8.

©ie abgebilbeten Lobelie.
1268, 1269 unb 1270. äJlantel unö Äoftünte

tir Satnett. Ser aus ftarfem, meliertem braunen
»omefpun gearbeitete SKantel pat lofen, geraben
adpnitt mit ungeteilten ©orber- unb müdenteilen
unb je einem ©eüenteil. ®aS einfeitige ange-
jepnittene, breite SieberS ift bis auf einen ©toff-
ranb mit ©amt belegt, ©benfo audp ber breite
llmlegetragen. Slufgefepte große Jafcpen unb S3e*

faÇpatten mit Jpornfnöpfen. yum gtoeifnöpfigen
©iplu^ toerben grofee Knöpfe bertoenbet. — ®aS
in ber Sltitte ftepenbe Koftüm aus Judp pat einen
neuen, mit galten berfepenen mod unb gtoar pat
man linls feitlidp born unb reepts feitlicp pinten
je gtoei galten gelegt unb oben feftgefteppt. Sin
bie obeefte unb fiepibare Stapt fepliept fidp unten
eine Heine, aus jdjtoarger ©eibe geftidte ©de.
®er ©dpniit beS Jadeits mit SieberS ift aus ber
Slbbilbung erficptlicp. llmlegetragen mit breitem
©teppfaum. — $ugenblidper toirft baS Koftüm
ber britten gigur, beffen gadett ebenfalls born
unb im müden geteilt, beffen ©ierbapnenrod aber
lintS feitlicp born unb redpts feitlidp pinten breit
übergefieppt ift. SWairofenfragen unb oben fpiÇe,

>262. Scpulkleid aus marineblauem
Kbeviot mit Samtbefah für IDäddten

von 10—12 Jahren.

— gugefdpnittene Sc^nitttnufter gu fätntlicpen 'Stbbilbungcn, in ben Wormolgrögcn 42, 44 nnb 46, —
fät Äinber in ben angegebenen SHteréftufen, finb jnnt Jbeeife tonn je 40 et«, buedp unfere ©efcpäftsftelte jn begießen.

LUGANO SCHWEIZ I « Bondrï w.lls.cb«,
füehhrpaawt lauterÜ
Gründlicher Unterricht in den vier Hauptsprachen, sowie in allen andern Unter- ^ ^gründet 1874.

Ä i
richtszweigen. — Gutes Klima. — Sport. — Referenzen von Eltern. — Prospekt. tn den lrwletrien sî^acheri im^' den lECllIäiiriK M ä A

Handelsfächern. 379 ¥Inserieren bringt Erfolg! Direktor : Prof. p. Mayor-MuUer.
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ziehen, zugleich aber auch die Ausgabe auf das
Mindeste reduzieren. Die losen Jacketts der neuen
Herbst- und Winterlostüme können viel leichter
gutsitzend herausgebracht werden, als der
anschließende und sich aus vielen Teilen zusammensetzende

Schnitt von ehemals. Und nun gar der
Rock mit seiner anspruchslosen Schlichtheit, der
erst recht zur Selbstanfertigung anregt. Nicht
wenig trägt auch der geringe Stoffverbrauch
dazu bei, den Mut der kühnen Schneiderin zu
heben. Man riskiert ja so wenig! Die
neuesten Herbstkostüme haben öfters Faltenteile.

die teils eingesetzt, teils direkt in den
Stoff gelegt sind und sich schon etwas
schwieriger behandeln lasten. Die Röcke
fallen indessen immer schlank und weich
ohne steife Saumeinlage und Futter. Sogar
bei den Jacketts vermeidet man jede
überflüssige Einlage an Leinen oder Rotzhaar,
damit sie ja recht weich und leicht die Figur
umkleiden. Für Revers gilt der gleiche
Grundsatz, weich und leicht. Das einfache
Vormittagskostüm wird aus englischen
Stoffen, aus Tuch, Serge, Velours âs làs
und den neuen Noppenstoffen und modernen
rauhen Geweben gewählt. Für die
eleganten Nachmitlagslostüme waltet sowohl
in der Machart als auch in der Wahl der
Stoffe größere Freiheit und mehr Phantasie
vor. Vielfach werden hierzu Jacken aus
neuen gemusterten Phantasiestoffen zu
glatten Röcken aus Seide oder Tuch
getragen, ja man arbeitet sogar wieder
selbständige farbige Jacken aus Samt, Plüsch
oder gepreßtem Velours, die man ebensogut

sich nach unten verbreiternde Revers aus
abstechendem Material. Zweiknopfschluß.

1248. Schwarze Schoßbluse für Damen.
lieber die in der Mitte geschlossenen Vorder»
icile der Bluse legt sich ein breiter je von
einer gelegten Falte begleiteter Mittelteil, der
links ühergehakt wird. Der Rücken ist ent«
iprechend seitlich in je eine Falte geordnet und
mit Knöpfen verziert, die auch fortgelassen
werden können. Der aus drei Teilen be¬

stehende Schoß wird an den Gürtel
genäht, so daß sich an den Seiten je ein
Schlitz ergibt. Halblange Aermel, aus
denen die Blusenärmel oder angefügte
Jnnenärmel aus schwarzem Eiprittüll
hervorsehen. Halseinsatz übereinstimmend.
Runder Kragen, Gürtel und Aermel-
blenden aus der Seide der Bluse.

1267. Paletot für Knaben. Der
zweireihig knöpfende lose Paletot aus
dickem Wollstoff ist an den Rändern
überall mit breitem Steppsaum versehen.
Große aufgesteppte Taschen und Spangen
an den Aermeln. Vorn ist der Paletot
auch innen mit breiten Stoffstreifen zu
belegen.

1262. Schulkleid für Mädchen von
10—12 Jahren. Rock und Bluse haben
imitierten Seitenschluß mit Nnopfbesatz.
Der glatte, unten mit Samtblende
besetzte Rock ist an die Bluse genäht. An
den runden Samtbesatz am Halse schließt
sich ein schmales Helles Streifchen.
Eingesetzte Aermel. Rückenschluß.

1267 Paletot aus äunkelblsuem Double

litt Knaben von 8—10 Zähren.

1248. Zchohbluse aus schwarze. gerippter seiäe

mit Linssv unä Innenärmeln aus schwarzem Lll»
III? Damen.

zu dunklen Nachmittagskleidern als zu den eigens
dafür bestimmten abstechenden Röcken tragen kann.

Aus dem Bereich der Mäntel stellt sich im
praktischen Gebrauchswert der englische Mantel
aus dickem Flauschstoff, Homespun und meliertem
Gewebe den Vormittagskostümen gleichwertig an
die Seite. Ohne einen solchen praktischen Mantel
kann man heute gar nicht mehr auskommen.
Auch die Herstellung dieser einfachen uiäntel, die
bei schlechtem Wetter, für die Reise und derartige
Erfordernisse getragen werden, ist nicht besonders
schwierig, wenn man einen guten Schnitt besitzt
und sich einigermaßen aus die Anprobe, bekanntlich

den wichtigsten Teil der Schneiderei, versteht.
R. L.

Die abgebildeten Modelle.
1268, 1269 und 1270. Mantel und Kostüme

ur Damen. Der aus starkem, meliertem braunen
Homespun gearbeitete Mantel hat losen, geraden
schnitt mit ungeteilten Vorder- und Rückenteilen
und je einem Seitenteil. Das einseitige
angeschnittene, breite Revers ist bis auf einen Stoffrand

mit Samt belegt. Ebenso auch der breite
Umlegekragen. Aufgesetzte große Taschen und
Besatzpatten mit Hornknöpsen. Zum zweiknöpfigen
Schluß werden große Knöpfe verwendet. — Das
in der Mitte stehende Kostüm aus Tuch hat einen
neuen, mit Falten versehenen Rock und zwar hat
man links seitlich vorn und rechts seitlich hinten
je zwei Falten gelegt und oben festgesteppt. An
die oberste und sichtbare Naht schließt sich unten
eine kleine, aus schwarzer Seide gestickte Ecke.
Der Schnitt des Jacketts mit Revers ist aus der
Abbildung ersichtlich. Umlegekragen mit breitem
Steppsaum. — Jugendlicher wirkt das Kostüm
der dritten Figur, dessen Jackett ebenfalls vorn
und im Rücken geteilt, dessen Vierbahnenrock aber
links seitlich vorn und rechts seitlich hinten breit
übergesteppt ist. Matrosenkragen und oben spitze,

>262. hchulkleicl aus mailneblauem
flbeviot mit Samtbesat, litt Maschen

von 10—12 Zakren.

Fertig zugeschnittene Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen, in den RormalgröHen 42, 44 und 46,
siir Kinder in den angegebenen Altersstufen, sind zum Preise von je 4V CtS. durch «nsere Geschäftsstelle z« beziehen«

-.vo^o, scnv^i- - gàr» »... »«....à
AàkWAlmt à«r°-àlh
6rnndlieker Hnterriàt in den vier Hauàpraàn, so^vie in allen andern Unter- ^eZründet 1874.

»

riàtszvvsigsu. — stlutss Xlima. — Sport. — kstersuzsri von Mtsru. — prospàt. ckeu moàueu ruick^'àu I Illìlllàul^l^ 3. à
Haiàiâckôrli. 379 » « «à»,«vià ?,ok. i».
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Blätter für den häuslichen Kreis
TOiimim» a» tnmu«nriiimimiminnii imininnni

inc KussgeschicDte.
Von Otto promber.

(Pacbdruck oerboten.)

Im Garten jtand die kleine See,

Gin Sträußeben zu geftalten,
3cb Iprang hinzu und babe ihr
Die J3Ligen zugebalten.

„0 lab mid) geb'n", bat |le mid) leb:',
„Gib mir die Sreibeit mieder!"
3cb aber bog mieb moblgemut
Zu einem Kuffe nieder.

„0 Sernand, menns der Vater liebt?
3cb bielt did) für gefebeiter!" —
3d) aber fprad): „Gedulde did)!"
Und küßte rubig meiter.

„Bord), Befter, — tönten Schritte niebt?
Iban mill uns überrafeben !"
3d) aber rief: „3d) glaub' es niebt
Und uxrde meiter nafd)en!"

Da bog fie fid) gefdnekt zurück
Und batte fid) entmunden;
Ra|d) fprang fie dem Gebege zu
Und bald mar fie oerfebmunden.

3d) lief dem kecken inädcben nach,
Bis daß id) es gefangen;
Großäugig blickte fie mid) an,
s glübten ibre Wangen.

„0 fag", fprad) fie und kräufelte
Den roten Ibund in Saiten:
„Warum baft du mir gar fo feft
Die Augen zugebalten?"

„fleb, liebes 6retd)en, fei nid)t bös",
Bat id), indem fie fd)mollte;
„3d) bielt dir nur die .Hugen zu,
Weil id) did) kiiffen mollte!"

Da lachte fie oergnüglid) auf
Und bielt mid) febon umfangen:
„Du böfer, böfer Serdinand,
Das mär — aud) fo gegangen!"

Spelfetinis 3lug nad) Batjetn.

Der berühmte febmeigerifeße ßuftfebiffer ©pelterini ßat oorige
2Bod)e einen Sing über bie Dftmarf ber ©djtneij ßinous unter*

nommen unb feinen Ballon nact) Bapern fjin gelentf. Bach bem

meltbefannten Ammergau in ben baprifeßen Alpen ftanb fein
Siel, bas er glüeflid) erreichte unb in ltnterammergau lanbete.

Ammergau ift bunb feine, alle geßn 3aßre fich mieberholenben

Aufführungen ber tpaffionsfpiele, Seibensgefcbicßte ©hrtfti, meltbe*

tannt getnorben.
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KIstter für den »SusIIchen Kreis

eine Kussgescdicdle.
Von Otto Promder.

lllschclruck verboten.)

Im 6arten stand à kleine See,

Lin Sträußchcu 2,u gestalten,
Ich sprang hiiwu und habe ihr
vie singen Zugehalten.

„0 laß mich geh'n", bat sie mich seh:'.

„6ib mir à Freiheit wieder!"
Zch aber bog mich wohlgemut
Iti einem Kusse nieder.

,.v Sernand, wenns der X^ater sieh!?
.Ich hieb did? für gescheiter!" ^
Zeh aber sprad?: „gedulde did?!"
Und küßte rnhig weiter.

„I?ord?. kester. — tönten 5chritte nid?t?
Man will uns überraschen!"
Zch aber rief: ,.Zch glaub' es nicht
Und werde weiter naschen!"

va bog sie sich geschicktZurück
Und hatte sich entwunden;
Kascl? sprang sie dem 6ehege 2U
Und bald war sie verschwunden.

Zch lief dem kecken Mädchen nach,
Vis daß ich es gefangen;
Vroßsugig blickte sie mid? an,
ks glühten ihre langen.

„0 sag", sprach sie und kräuselte
ven roten Mund in Saiten:
„Warum hast du mir gar so fest
Vie /lugen Zugehalten?"

„/Ich, liebes Sretchen, sei nicht bös",
kat ich, indem sie schmollte;
..Zch hielt dir nur die .ffugen Tu,
Weil ich dich küssen wollte!"

Va lachte sie vergnüglich auf
Und hielt mich schon umfangen:
„vu böser, böser Ferdinand,
vas wär — auch so gegangen!"

Spelterinis Alug nach Bayern.

Der berühmte schweizerische Luftschiffer Spelterini hat vorige
Woche einen Flug über die Ostmark der Schweiz hinaus
unternommen und seinen Ballon nach Bayern hin gelenkt. Nach dem

weltbekannten Ammergau in den bayrischen Alpen stand sein

Ziel, das er glücklich erreichte und in Unterammergau landete.

Ammergau ist durch seine, alle zehn Jahre sich wiederholenden
Aufführungen der Passionsspiele, Leidensgeschichte Christi, weltbekannt

geworden.
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©er ßattenf)ofer Sepp.
©rgät)lung oon 21îaj (örab.

(Siacljimicf uerbuten).

S)err Bentenrieber — id) gratulier 31jnen non bergen!
©rftaunt fat) er auf. Das 2tusfpred)en feines Schreib»

namens berührte itjn faft unangenehm, jahrelang hotte er
it)n nict)t mehr gehört, erft jetjt bei ben ©erid)tsoerhanblun=
gen, rooburd) er ihm erft mieber geläufig gemorben mar.

3a, mirltid), non gangem fersen gratulier ich!
©r tonnte es gar nicht faffen. !3U öer Dür mar eine

oornehme Stabtbame eingetreten in einem meinen, buftigen
Kleibe, bas ein ©olbgürtel umfchlofs; auf bem Kopf trug
fie einen matjren Stofengarten. Dagu ein Duft, als ob fie
nicht hier in ber Sulinger Strafe mären, in ber faum ein
tümmerlicher Strauch gu fehen mar, fonbern etroa im Bfarr»
garten uon Stabing, mo fid) fegt mot)l Blume an Blume unb
2Slüte an -Blüte brängten. ©in mit einem langen meinen
f)anbfd)uh begogner 21rm legte fid) ihm auf bie Schulter.

2fd) gehns, fdjauns mid) nid)t fo grantig an, 5)err Ben=
tenrieber. 3ch bin ja bie SDÎali, ber Stefi ihre befte greun»
bin. So lang hub id) überhaupt nichts groufgt oon ber gan»
gen ©fchicfjt, benn 31)re Docl)ter hat gfdjroiegn mie ein ©rab.
21ber bann heb id)s in bie Leitungen glefen unb mar natür»
lid) auch Sei ber Berhanblung. 3arool)l, mitm grit)! Unb fo»
uiet freut uns, bafs fie 31)nen gar nichts geben hoben unb
baff Sie gan3 freigfprod)en morben finb. ©in Segen ©ottes
märs ja, menn alle Dage fo einer mie ber Schmeitjer erfchla»
gen merben tat! Unb Sachen finb nod) non bem heraus»
gefommen! 3d) fag 3hnen — Sachen! Stein grit) meif)
niel Don bem, Sie täten 21ugen unb Dljren auffperren. ©inen
famofen Stenfchen," einen „ppramibal fdjneibigen Kerl"
hat er Stmen geheimen. Sie, bas mill fein Diel fagen, menn
ber grit) einen fo lobt.

©ie Quellroaffer, luftig unb frifd), umplätfd)erte es ben
Sepp, ber gang oerbattert bafaf) unb fid) unter ber ihn
ftreichelnben £)anb nicht 3u rühren traute, ©r oerftanb non
allem faft nichts unb mar mie betäubt. Unb bennod) hatte
er eine angenehme ©mpfinbung. Das junge, lad)enbe,
hübfd)e @efd)öpf fd)ien nor ßebensluft nur fo gu fprühen
unb hatte fo mas unenblid) ©utes unb Dreuljergiges. 3n
feinem faltigen @efid)t guefte es mie immer, menn er erregt
mar, unb bie flugen, grauen 2teuglein blinzelten bas Stäb»
d)en Don ber Seite an.

3<h mein, bie Stefi hat mir fd)on non 3hnen ergählt.
5to, bas mill id) aber aud) h°ffen- 3d) bin ihr bie al=

lerbefte Kamerabin gmefen unb hob fo Diel gmeint roegen
ihr. Unb baf) fie }et)t gar mirt'lid) Kranfenroärterin roirb!
3ft ja bod) fdjab um fo nie! Schönheit, bie ba Derfommt;
aber fie hats fd)on immer im Sinn gehabt. Unb jet)t, S)err
Bentenrieber, mos haben Sie benn jetjt oor? Schauns, mein
grit) mill 3hrten mit mir in ber Stabt herumfahren unb at=

les rd)et fdjön geigen, unb nachher gelm mir in eine ©ein»
reftauration unb feiern ben roid)tigen Dag fo red)t grünb»
lief). —

Dann brehte fie fid) auf ben fpitjen, hohen 21bfät)en
mie ein Kreifel herum.

Da fchauns her, mie ich mich megen 3hrten fo fd)ön
gemacht hab. 2IIIes neu, alles pitfein, alles oon meinem
grife.

Sehr Diel Berftänbnis ging bem Sepp für biefe Situa»
tion nod) immer nicht auf. 21ber roarm, mie ber Sonnen»
fd)ein, ber Don brausen hereintam, ftrömte es oon bem 30p»
peligen, gepufeten, reigenben Stäbchen 3U ihm herüber. ©t=

mas fd)meres fd>ien fid) ihm ohne befonbere Urfad)e 00m
bergen gu löfen unb bafür eine 21rt Jfeiterfeit fid) feiner 3U

bemächtigen.
®as Sie a fo luftig fan! Dös fommt mir gang bamifch

nor. 3 bin fo mas fd)o halt gar nimma gmohnt, fagte et.
3a, marum fotlt benn ich nicht fibel fein? ©efunb finb

mir, unb 's ßeben ift fo fd)ön, menn man jung ift! Unb
bann bas prächtige ©etter brausen! Unb fo Diel ©utes unb
©lücfiiches pajiiert jet)t allemeil. ^nerft finb Sie freigefpro»,
d)en morben, unb nachher hab id) noch eine eçtra greuD
erlebt.

Der ßattenhofer Sepp begann maljrhaftig fd)on 3ntereffe

an Stali gu nehmen, ©r ftreefte fein ©efidjt, bas er gmifchen
bie aufgeftütjien S)önbe geprefgi hatte, meit oor.

©as mar benn bös für a greub?
Stein grit) ift burdjs ©jamen gfallen!
3a — mas is — mia fann bös —
21ber es mürbe ihm feine 2lufflärung mehr gu teil, ©in

Dienftmann, ber guerft erfolglos an ber anbern Dür geflopft
hatte, fam unb brachte ein Billet. Stali rif) haftig bas ©ou»

oert in Stücfe unb bamit aud) noch einen Deil bes Briefes
felbft.

21h ah, aber bas ift redjt! 3d) fomm gleich, alfo abieu,
3err Bentenrieber, menns benn abfolut ni(f)t mitgehn mollen.
Stadjen Sies halt gut. ©enn Sie bann abreifen, begleiten
mir 3harrt natürlich auf bie Bahn.

Dem ^urüdgebliebnen roars bann, als märe nun auch
ber Sonnenfchein mit bem Stäbchen felbft oerfchrounben. Den
in bem Keinen Saum gurüdgebliebnen Duft fog er tief»
atmenb ein.

21m fommenben Storgen manberte er mit Dherefe, bie

ihm ihre Kammer übertaffen hatte unb bie Sacht im Spital
geblieben mar, gur Bahn.

©r hatte bie Stacht red)i roenig gefd)lafen. Der Dag
graute fcf)on faft, als er einfchlummern roollte, unb ba
medte ihn mieber bie fpäte ifeimfunft feiner luftigen gim»
mernachbarin. Slufjer ihren furgen, trippelnben Sd)rittd)en
Hang noch ein fefterer Schritt im f)ausgang. Dann ein ßa=

chen, glüftern unb Dufdjeln. 3mmergu horchte er barauf
unb meinte, es müfgte bod) nod) einmal mieberfommen, als
fcfjon längft bie größte 9tui)e herrfd)te. ©r fcfjlief nicfjt mehr
ein. —

3m legten 21ugenblid bann, als ber Schaffner bie Düren
fd)on fdjlof), feuchte Stali ben Bahnfteig heran, mit oerroirr»
tem ifaar, ben oerbrüdten ifut tief im Staden, bie Daille Der»

fehrt unb nur teilmeife gefd)loffen. Sie hielt ein fd)led)t Der»

roahrtes Batet, bas immer aufging, unb aus bem Heinere
Bädd)en fielen, hoch empor.

©in 21ugenbliderl nur nod), Schaffner, gleich haben roirs.
21bieu, abieu, Sjerr Bentenrieber, mein ©ott, roeil id) 3hnen
nur nod) erroifcht hab! Sid)l banfen — aber mas fallt 3hnen
benn ein — es ift ja nur ein bifferl eine ©eggehrung unb
Schnupf» unb Stauditabaf. Sie finb ein ©uter, Braoer —
21bieu — unb mir fommen einmal.

Born Drittbrett aus fchüttelte fie bem Sepp fo lange bie

i)anb, bis ber Schaffner fd)impfenb proteftierte. 5)elle Drä»
nen ftanben ihr in ben braunen 21ugen, unb nad)bem fie eine
©eile umfonft nad) einem Dafd)entud) „gegraben" hatte,
nahm fie ohne roeiteres ihren 3at oom Kopf unb roinfte ba»

mit fo lange, bis ber gug aufjer Sidjt mar.
* * *

Das maren bie ©rinnerungen, benen fid) ber ©infame
unter ben raufcfjenben Bäumen hingab, roährenb nichts bie
Stille unterbrach, als bas ßeben bes ©albgetiers. .fjod) oben
aus ber ßuft ber Schrei eines Sauboogels; ober non einer
gid)te bas Knabbern eines ©ichhörnchens unb bas 2tuffallen
ber leergefreffenen Rapfen, menn es fie gur ©rbe marf. ©in
leifes glüftern in ben gmeigen, garte Döne mie bas 21nflin=
gen ber Saiten einer 2teolsl)arfe, unb ab unb gu bas 5)äm=
mern SDteifter Spechts, ^ohe garne unb ©eibenröslein um»
mud)erten in Büfcheln bie „Dräne ©ottes", unb aus bem
Didid)t leuchteten gliegenpilge in ihrer Scharlad)prad)t. ©in
Streden unb Steden faftgrüner ^toeige, uralter metterfefter
Buchen, benen nod) oergilbte Blätter Dom oergangenen 3ahre
anhafteten, gitternbes ßictjt riefelte gmifchen bem grünen
gted)troerf an ben Stämmen hornieber. ©in blumiger
^ang gur Seite, nur Hein unb non fantigen gelfen umgeben,
bot einen horrHdjen 21usblid ins meite ßanb hinunter, bas
non Sonnenglang ummoben ausgebreitet balag. Darüber
ber emige Gimmel ,meit unb molfenlos. ©ehmütige Stühe
ringsum, nur ber leife lodenbe Sehnfud)tsruf eines Bogels
aus ber gerne öem einfamen Btanne fprad) ihm unbe»
roufjt bie Statur, unb er fühlte ihre göttliche Kraft, ©inmal
frampfte fid) fein fierß gufammen mie in heiler," angftuoller
greube, bann mieber, als fid) ber Rimmel oerbunfelte, @e»

mittermolfen auffliegen, unb mit roilbem glügelfd)lag bie
Krähen um ihn flaterten, mollte es ihn paden in Sd)merg
unb Bangigfett unb ihn herniebergiehen gum Dal, an irgenh
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von ZNax Grad.

lNachdruck verboten!

Herr Pentenrieder — ich gratulier Ihnen von Herzen!
Erstaunt sah er auf. Das Aussprechen seines Schreibnamens

berührte ihn fast unangenehm. Jahrelang hatte er
ihn nicht mehr gehört, erst jetzt bei den Gerichtsverhandlungen,

wodurch er ihm erst wieder geläufig geworden war.
Ja, wirklich, von ganzem Herzen gratulier ich!
Er konnte es gar nicht fassen. Zu der Tür war eine

vornehme Stadtdame eingetreten in einem weihen, dustigen
Kleide, das ein Goldgürtel umschloß; auf dem Kopf trug
sie einen wahren Rosengarten. Dazu ein Duft, als ob sie
nicht hier in der Kulinger Straße wären, in der kaum ein
kümmerlicher Strauch zu sehen war, sondern etwa im Pfarrgarten

von Stading, wo sich jetzt wohl Blume an Blume und
Blüte an Blüte drängten. Ein mit einem langen weißen
Handschuh bezogner Arm legte sich ihm auf die Schulter.

Ach gehns, schauns mich nicht so grantig an, Herr
Pentenrieder. Ich bin ja die Mali, der Resi ihre beste Freundin.

So lang hab ich überhaupt nichts gwußt von der ganzen

Gschicht, denn Ihre Tochter hat gschwiegn wie ein Grab.
Aber dann hab ichs in die Zeitungen glesen und war natürlich

auch bei der Verhandlung. Jawohl, mitm Fritz! Und
soviel freut uns, daß sie Ihnen gar nichts geben haben und
daß Sie ganz freigsprochen worden sind. Ein Segen Gottes
wärs ja, wenn alle Tage so einer wie der Schweitzer erschlagen

werden tät! Und Sachen sind noch von dem
herausgekommen! Ich sag Ihnen — Sachen! Mein Fritz weiß
viel von dem, Sie täten Augen und Ohren aufsperren. Einen
famosen Menschen," einen „pyramidal schneidigen Kerl"
hat er Ihnen geheißen. Sie, das will fein viel sagen, wenn
der Fritz einen so lobt.

Wie Quellwasser, lustig und frisch, umplätscherte es den
Sepp, der ganz verdattert dasaß und sich unter der ihn
streichelnden Hand nicht zu rühren traute. Er verstand von
allem fast nichts und war wie betäubt. Und dennoch hatte
er eine angenehme Empfindung. Das junge, lachende,
hübsche Geschöpf schien vor Lebensluft nur so zu sprühen
und hatte so was unendlich Gutes und Treuherziges. In
seinem faltigen Gesicht zuckte es wie immer, wenn er erregt
war, und die klugen, grauen Aeuglein blinzelten das Mädchen

von der Seite an.
Ich mein, die Resi hat mir schon von Ihnen erzählt.
No, das will ich aber auch hoffen. Ich bin ihr die

allerbeste Kameradin gwesen und hab so viel gweint wegen
ihr. Und daß sie jetzt gar wirklich Krankenwärterin wird!
Ist ja doch schad um so viel Schönheit, die da verkommt;
aber sie hats schon immer im Sinn gehabt. Und jetzt, Herr
Pentenrieder, was haben Sie denn jetzt vor? Schauns, mein
Fritz will Ihnen mit mir in der Stadt herumfahren und
alles rchet schön zeigen, und nachher gehn wir in eine Wein-
restauration und feiern den wichtigen Tag so recht gründlich.

—
Dann drehte sie sich auf den spitzen, hohen Absätzen

wie ein Kreisel herum.
Da schauns her, wie ich mich wegen Ihnen so schön

gemacht hab. Alles neu, alles pikfein, alles von meinem
Fritz-

Sehr viel Verständnis ging dem Sepp für diese Situation

noch immer nicht auf. Aber warm, wie der Sonnenschein,

der von draußen hereinkam, strömte es von dem
zappeligen, geputzten, reizenden Mädchen zu ihm herüber.
Etwas schweres schien sich ihm ohne besondere Ursache vom
Herzen zu lösen und dafür eine Art Heiterkeit sich seiner zu
bemächtigen.

Was Sie a so lustig san! Dös kommt mir ganz damisch
vor. I bin so was scho halt gar nimma gwohnt, sagte er.

Ja, warum sollt denn ich nicht fidel sein? Gesund sind
wir, und 's Leben ist so schön, wenn man jung ist! Und
dann das prächtige Wetter draußen! Und so viel Gutes und
Glückliches palliert jetzt alleweil. Zuerst sind Sie freigespro-.
chen worden, und nachher hab ich noch eine extra Freuv
erlebt.

Der Lattenhofer Sepp begann wahrhaftig schon Interesse

an Mali zu nehmen. Er streckte sein Gesicht, das er zwischen
die aufgestützten Hände gepreßt hatte, weit vor.

Was war denn dös für a Freud?
Mein Fritz ist durchs Examen gfallen!
Ja — was is — wia kann dös —
Aber es wurde ihm keine Aufklärung mehr zu teil. Ein

Dienstmann, der zuerst erfolglos an der andern Tür geklopft
hatte, kam und brachte ein Billet. Mali riß hastig das Couvert

in Stücke und damit auch noch einen Teil des Briefes
selbst.

Ah ah, aber das ist recht! Ich komm gleich, also adieu,
Herr Pentenrieder, wenns denn absolut nicht mitgehn wollen.
Machen Sies halt gut. Wenn Sie dann abreisen, begleiten
wir Ihnen natürlich auf die Bahn.

Dem Zurückgebliebnen wars dann, als wäre nun auch
der Sonnenschein mit dem Mädchen selbst verschwunden. Den
in dem kleinen Raum zurückgebliebnen Duft sog er
tiefatmend ein.

Am kommenden Morgen wanderte er mit Therese, die

ihm ihre Kammer überlassen hatte und die Nacht im Spital
geblieben war, zur Bahn.

Er hatte die Nacht recht wenig geschlafen. Der Tag
graute schon fast, als er einschlummern wollte, und da
weckte ihn wieder die späte Heimkunft seiner lustigen
Zimmernachbarin. Außer ihren kurzen, trippelnden Schrittchen
klang noch ein festerer Schritt im Hausgang. Dann ein
Lachen, Flüstern und Tuscheln. Immerzu horchte er darauf
und meinte, es müßte doch noch einmal wiederkommen, als
schon längst die größte Ruhe herrschte. Er schlief nicht mehr
ein. —

Im letzten Augenblick dann, als der Schaffner die Türen
schon schloß, keuchte Mali den Bahnsteig heran, mit verwirrtem

Haar, den verdrückten Hut tief im Nacken, die Taille
verkehrt und nur teilweise geschlossen. Sie hielt ein schlecht

verwahrtes Paket, das immer aufging, und aus dem kleinere
Päckchen fielen, hoch empor.

Ein Augenblickerl nur noch, Schaffner, gleich haben wirs.
Adieu, adieu, Herr Pentenrieder, mein Gott, weil ich Ihnen
nur noch erwischt hab! Nicht danken — aber was fallt Ihnen
denn ein — es ist ja nur ein bisserl eine Wegzehrung und
Schnupf- und Rauchtabak. Sie sind ein Guter, Braver —
Adieu — und mir kommen einmal.

Vom Trittbrett aus schüttelte sie dem Sepp so lange die

Hand, bis der Schaffner schimpfend protestierte. Helle Tränen

standen ihr in den braunen Augen, und nachdem sie eine
Weile umsonst nach einem Taschentuch „gegraben" hatte,
nahm sie ohne weiteres ihren Hut vom Kopf und winkte
damit so lange, bis der Zug außer Sicht war.

Das waren die Erinnerungen, denen sich der Einsame
unter den rauschenden Bäumen hingab, während nichts die
Stille unterbrach, als das Leben des Waldgetiers. Hoch oben
aus der Luft der Schrei eines Raubvogels; oder von einer
Fichte das Knabbern eines Eichhörnchens und das Auffallen
der leergefressenen Zapfen, wenn es sie zur Erde warf. Ein
leises Flüstern in den Zweigen, zarte Töne wie das Anklingen

der Saiten einer Aeolsharfe, und ab und zu das Hämmern

Meister Spechts. Hohe Farne und Weidenröslein um-
wucherten in Büscheln die „Träne Gottes", und aus dem
Dickicht leuchteten Fliegenpilze in ihrer Scharlachpracht. Ein
Strecken und Recken saftgrüner Zweige, uralter wetterfester
Buchen, denen noch vergilbte Blätter vom vergangenen Jahre
anhafteten. Zitterndes Licht rieselte zwischen dem grünen
Flechtwerk an den Stämmen hernieder. Ein blumiger
Hang zur Seite, nur klein und von kantigen Felsen umgeben,
bot einen herrlichen Ausblick ins weite Land hinunter, das
von Sonnenglanz umwoben ausgebreitet dalag. Darüber
der ewige Himmel ,weit und wolkenlos. Wehmütige Ruhe
ringsum, nur der leise lockende Sehnsuchtsruf eines Vogels
aus der Ferne Zu dem einsamen Manne sprach ihm unbewußt

die Natur, und er fühlte ihre göttlickn Kraft. Einmal
krumpfte sich sein Herz zusammen wie in heißer,'angstvoller
Freude, dann wieder, als sich der Himmel verdunkelte,
Gewitterwolken aufstiegen, und mit wildem Flügelschlag die
Krähen um ihn flaterten, wollte es ihn packen in Schmerz
und Bangigkeit und ihn herniederziehen zum Tal, an irgend
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einen Ort, su irgenb meieren iBtenfcßen. Stein, nicf}t su
irgenbroelcßen!

©ans îlar trat bie Seßnfucßt nor ii)n t)in, bas Verlangen
naeß Hilarius, ©r ßatte it)n nirf)t roieber gefeßen, feit fie
fiel) getrennt Ratten, auf bem non ber ßeißen Sonne befeßie»
nenen roeißflimmernben Straßenpflafter bes ® erießtsgebäu»
bes. Stact) feiner $)eimfeßr, als er burrb bie SSotenliefel
Surgels lob erfahren ßatte, mar ißm, als tonnte unb bürfte
er jeßt bem Scßmersensrounben nießt unter bie Augen tre=
ten. Alfo nid)t einmal bas ßätte er ißm tun bürfen — nießt
einmal bas mar ii)m gelungen, bas brace Sfinb bem Oobe
Su entreißen! ©eftorben mar es alfo, unb roieber ein Sicßt
meijr erlofcßen auf bem fteinigen ißfabe bes ißriefters.

©in fureßtbar bemütigenbes Scßmersgefüßl paefte ben
atten 23auern ba oben in ber oerlaffenen Sßergesßöße. Qßm
mar, als muffte er ßabern mit ©ott unb ber 2Belt unb bas
Scßicffal anfingen,

'

baß es nid)t beffer forge für ben, ber
es am meiffen oerbiente. ©r tjätte es ßinausfeßreien mögen
in ben ßeulenben ©emitterfturm, unter bem fid) bie ®aum=
riefen jeßt äcßsenb bogen, ßineinfcßleubern sroifcßen bie flam»
menben 23liße, bie in blenbenb golbigem .gictsacf an ben
gelsroänben ßernieberfußrert. hinein in ben enblofen bü=

fteren SBalb, trüber über 58erge unb Abgrünbe!
Unb 2Bocßen maren »ergangen. SSiit bem SJtonat 3uni

mar bie Arbeit broben beenbet, unb ben Oag oor ißeter unb
ißaul mar Sepp roieber sur Heimat bjtriabgeftiegen, lang»
fam unb rmißfam Schritt für Scßritt. Sorgfam, als trüge er
ein sartes ßinb, b>atte er bie ßerrließe ißieta, bie er ba oben
für bas ©rab feiner grau gefeßnißt ßatte, su Üal gebracht.
Stun follte es gelten, für SBurgels Kußeftätte bas Scßönfie su
erfinnen unb su fertigen. SBürbe i ß n bas erfreuen? Oer
IBrennpuntt aE feines Oenfens mar unb blieb ber ßeiße
SBunfd), Hilarius feine Oanfbarfeit beroeifen unb su füßnen,
baß er ißm jemals mißtraut ßatte unb ißm mit foleßem 5)aß
begegnet mar. SKit Sorge unb Angft aber erfüllten ißn
bie Anbeutungen, bie Oerefe ißm g^emaeßt ßatte, baß fie
glaube, es fei gegen ben Sooperator etroas im SBerte.
Sonnte bas fein?.2Bar es möglich, .baß er geinbe ßaben
tonnte?

Sie erfte Stacht, bie er roieber su ffaufe oerbraeßt Ijatte,
mar fet)r unruhig für ben ifeimgefeßrten geroefen. Beflem»
menb unb briiefenb feßienen bie OaEuft unb bas niebrige
Oacß auf il)m su laften, unb bie minsig fteine f)ütte broben
auf bem Serge beuchte it)n bagegen ein $$alaft. Oie Sorge
fdjlid) an fein ßager, unb aus bem leeren neben bem feinen
fteßenben Sett unb ber Stube, morin bas Scßredlicße ge=
feßeßen mar, fliegen ißm ©efpenfter auf.

% *
Oie SBelt ift runb unb muß fid) breßn,
'S roirb beffer geßn, 's roirb beffer geßn!

3rgenbroo ßatte bie alte Sotenlifel bas ßieb aufge»
feßnappt, ßatte es in jungen Saßren gefungen unb getrillert
nom ÎOÎorgen bis in 'bie ÜRacßt ßinein, unb fo roar es auef) jeßt
nod) ißre ©erooßnßeit, es auf ißren langen, einfamen Soten»
gängen oor fid) ßin su fummen.

Sor bes Sattenßofers #aus begegnete fie ber alten
Scßroaigerin, bie fd)on mit einem Sarren sum SBalbe ßinauf
roollte. Sie mies mit bem Oaumen auf bas feftoerfcßloffene
S)au5.

2Bo er nur is, ber ßattenßofer, er is bo abi pftiegn am
Samstag oom Serg, roeits ferti fan mitm ^jolsfcßlagn ba
brommet.

Jfinter feim Sfaus am fjolsftoß ßab i n no fteßn feßgn
am SDtontag fruaß, er muaß bo ba fein.

5)ab ja gfävaugt, entgegnete bie gutmütige ßifel, bie
immer treu beforgt um ben alten greunb roar. Set ba is
er, unb aEs feft sua, grab roia petfeßiert.

Oa roerb er ßalt roieber baoon fein.
®r roar ro'irflicß „baoon". groei Oage roäßrte es, bis

bie eifrig fpäljenbe ßifel, als fie, nod) beim grüßnebel, fdjon
auf ißrem Botengang, begriffen, roar, roieber ßeben im ^aits
entbeette. Oa pfiff es aud) feßon, unb ein genfter ging auf.

Ou.gelt, ßifel, bring mir an ßaib 23rot mit unb an Stau»
rerfaas. Unb roannft fragn fannft, a paar glafdjn SBier.

Sie traute Slugen unb Obren nicht.
2Bar bas ber finftere, roortt'arge Sepp, bem bas pfeifen

unb ßaeßen fo ganj unb gar oergangen œar? Oie Stimme

Hang gans heiter, unb bie ^ipfelmüße faß fd)on in aller f)err»
gottsfrübe fd)ief auf feinem Sopf, roas ebebem immer ein
^eicßen guter ßaune bei ihm geroefen roar.

Schief bi nur, ßifel, unb bleib net slang an mein J)äusl
ftebn, fonft beißto am ©nb, mir hätten a SSerbältnis mitein»
anber.

2lb bu — fd)amfi bi net — i mit meine oierafiebsg 3abr!
Oie ©ntrüftung ber Sitten feßien faft ed)t su fein.
So ja, fagte ber Sepp ladjenb unb breite bie falte pfeife

im Stunbroinfel um; no ja, roas roärs bann? Sift ja a fo
guat bei einanb, baß ma meina möd)t, fie hätte bir no eçtra
an ißeter unb ißaul sum Oans auffpieln müffen.

3es ba feßauts ber' 3a< ©epp, roas is benn je3 bös?
SBoßer baft benn nachher auf oanmal bie ßuftbarfeit unb bö

©fpaßln roieber her? ^eöid)t roia als junger.
Seit, ba fdjaugft, ßifi! Sa, roannft bös roiffen tats! 'S

Sîaul tat bir nimmermehr ffill ftebn, bis 's net bie gans @=

meinb roiffat!
So — unb jeßt meinft groiß, i sreißat mi, bis baß i bös

inne groorben roär? Se3 grab net! ©fegen birs ©ott, Sepp,
mober als bus a haft, i oergunn birs!

Unb ba hrmrpelte fie fd)on baoon unb feßien fo œenig
feßroer an ber ßaft bes Sorbes auf ihrem Sacfen œie an ber
ißrer Sabre su tragen.

^roanjigftes itapitel.
Stein lieber Sruber in ©hrifto, alter Sd)ulgenoffe unb

greunb!
gürs erfte laß mid) meinen geroiß lang roerbenben 23rief

bamit einleiten, bir §u fagen, roie ich- mid) freue, nach fo
langer $eit — feit beinern Sefud) bei mir in ber Stabt, alfo
an bie 3roölf Sabre habe ich nur feiten etroas oon bir gehört
— ein fo energifeßes, id) möchte fagen, fraftftroßenbes ßebens»
Seicßen oon bir su erhalten.

SBenn icß fage „freue", fo gilt bas ber Oatfacße an fieß
unb nießt ber Llrfacße basu, bie in ißrer SBirfung fo er»

fißrecfenb traurig geroefen ift. ßaß mid) bir aber aueß fagen,
baß bein inßaltsfcßroerer Srief nitßt, œie bu faft su glauben
geneigt roarfi, ber sroeite geroefen ift, ben icß aus beiner ge=
ber empfing. Oas oertraulicße Sdßriftftüct, bas bu als an
mieß abgefeßidt erroäßnfi, ßabe icß niemals erhalten; icß hätte
im anberen galle geroiß meßt gesäubert, baoon bie gehörige
Dtotis su nehmen. Oein öiesmatiges Schreiben nun, bas mir
bein feltfamer, ßöcßft origineUer ißote — ßabt ißr meßr ßeufe
biefer 2lrt, bann muß ja eure ©egenb bie ber Originale fein
— gebradß hat, erfcßred'te mieß oor aEem tief, befeßamte mieß
aber aud) unenblicß. SBir finb ja rooßt aEsumal fehroaeße,

fün&ige ERenfcßen unb bebürfen ber ßangmut bes 5)öcßften
unfer ßeben lang. 2lber icß — erinnere bieß an unfere Su»

genb unb an bie 3eü, roo roir nebeneinanber bie $)o\en blan!
rutfeßten, unb bu feßon bamals immer ber 58effere roarft —,
icß ßabe fie oor allem nötig! ©in ftßlecßter ißifcßof fürroaßr
roar unb bin tcß! Ou läcßelft natürlich roieber bein altes
gütiges ßäcßeln, bas mit einem einsigen „guifen ERoßren roeiß
toafdjen tann. ßädile nur s« — icß tann es gebrauchen!
^fätte boeß biesmal mein lares Etacßt'ommen ber mir oblie»
genben Amtspflichten beinaße arges llnßeil. angerichtet, ober
ßat es am ©nbe feßon getan, roas her aEgütige Herrgott nießt
rooüe.

Oaß gefeßeßen tonnte, roas gefeßeßen ift, i di bin bie Ur=
faeße, trage bie große Scßulb, unb bert AEmäcbtige möge es

leiten unb geroäßren, bah ich mit feßroaeßer .^raft füßne, roas
icß getan, roas icß buret) llnterlaffen gefünbiat ßabe.

Seit langer $eü feßon ßabe icß ben SSefucß ber Drbina»
riatsfißungen oftmals oerfäumt, unb fie naeß unb naeß faft
gans oergeffen. Oasu tarn su Ausgang biefes 2Binters eine

©rßolungsreife naeß bem Süßen — icß ßatte ftarte Snfluensa
geßabt —, unb fo gelang es einer Ansaßt oon ©igenmäcßti»
gen, bie jebe ©elegenßeit su ergreifen geneigt finb, roo es nur
geßt. fanatifeße Uebergriffe su tun, auf bie Auflage eines
^äuflins bornierter Sauernfißäbel unb oßne gehörige objet»
tioe llnterfuißuna felbftänbig biefen unfeligen SSefcßluß su
fafien. Oas gefällte Urteil, bas übrigens feßon als umge»
ftoßen su betrachten ift, feßeint mir eine einsige AUefenantlage
aeoen mich felbft. 2Bie oielerlei mag ba feßon ungeßinbert ge=

feßeßen fein, roeil es oon mir nießt bemerft unb bequtaeßtet
roorben roar, ffirlaffe mir oorerft aEes roeitere unb fueße mir
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einen Ort, zu irgend welchen Menschen, Nein, nicht zu
irgendwelchen!

Ganz klar trat die Sehnsucht vor ihn hin, das Verlangen
nach Hilarius. Er hatte ihn nicht wieder gesehen, seit sie
sich getrennt hatten, auf dem von der heißen Sonne beschienenen

weißflimmernden Strahenpflaster des Gerichtsgebäudes,
Nach seiner Heimkehr, als er dureb die Botenliesel

Burgels Tod erfahren hatte, war ihm, als könnte und dürfte
er jetzt dem Schmerzenswunden nicht unter die Augen
treten. Also nicht einmal das hätte er ihm tun dürfen — nicht
einmal das war ihm gelungen, das brave Kind dem Tode
zu entreißen! Gestorben war es also, und wieder ein Licht
mehr erloschen auf dem steinigen Pfade des Priesters,

Ein furchtbar demütigendes Schmerzgefühl packte den
alten Bauern da oben in der verlassenen Bergeshöhe. Ihm
war, als müßte er hadern mit Gott und der Welt und das
Schicksal anklagen, daß es nicht besser sorge für den, der
es am meisten verdiente. Er hätte es hinausschreien mögen
in den heulenden Gewittersturm, unter dem sich die Baumriesen

jetzt ächzend bogen, hineinschleudern zwischen die
flammenden Blitze, die in blendend goldigem Zickzack an den
Felswänden herniederfuhren. Hinein in den endlosen
düsteren Wald, hinüber über Berge und Abgründe!

Und Wochen waren vergangen. Mit dem Monat Juni
war die Arbeit droben beendet, und den Tag vor Peter und
Paul war Sepp wieder zur Heimat hinabgestiegen, langsam

und mühsam Schritt für Schritt. Sorgsam, als trüge er
ein zartes Kind, hatte er die herrliche Pieta, die er da oben
für das Grab seiner Frau geschnitzt hatte, zu Tal gebracht.
Nun sollte es gelten, für Vurgels Ruhestätte das Schönste zu
ersinnen und zu fertigen. Würde ihn das erfreuen? Der
Brennpunkt all seines Denkens war und blieb der heiße
Wunsch, Hilarius seine Dankbarkeit beweisen und zu sühnen,
daß er ihm jemals mißtraut hatte und ihm mit solchem Haß
begegnet war. Mit Sorge und Angst aber erfüllten ihn
die Andeutungen, die Terese ihm gemacht hatte, daß sie
glaube, es sei gegen den Kooperator etwas im Werke,
Konnte das sein? War es möglich, daß er Feinde haben
könnte?

Die erste Nacht, die er wieder zu Hause verbracht hatte,
war sehr unruhig für den Heimgekehrten gewesen. Beklemmend

und drückend schienen die Talluft und das niedrige
Dach auf ihm zu lasten, und die winzig kleine Hütte droben
auf dem Berge deuchte ihn dagegen ein Palast. Die Sorge
schlich an sein Lager, und aus dem leeren neben dem seinen
stehenden Bett und der Stube, worin das Schreckliche
geschehen war, stiegen ihm Gespenster aus.

Die Welt ist rund und muß sich drehn,
'S wird besser gehn, 's wird besser gehn!

Irgendwo hatte die alte Botenlisel das Lied
aufgeschnappt, hatte es in jungen Jahren gesungen und getrillert
vom Morgen bis in -die Nacht hinein, und so war es auch jetzt
noch ihre Gewohnheit, es auf ihren langen, einsamen
Botengängen vor sich hin zu summen.

Vor des Lattenhofers Haus begegnete sie der alten
Schwaigerin, die schon mit einem Karren zum Walde hinauf
wollte. Sie wies mit dem Daumen auf das festverschlossene
Haus.

Wo er nur is, der Lattenhofer, er is do abi gstiegn am
Samstag vom Berg, weils ferti fan mitm Holzschlagn da
drommet.

Hinter seim Haus am Holzstoß hab i n no stehn sehgn
am Montag fruah, er muaß do da sein.

Hab ja gschaugt, entgegnete die gutmütige Lisel, die
immer treu besorgt um den alten Freund war. Net da is
er, und alls fest zua, grad wia petschiert.

Da werd er halt wieder davon sein.
Er war wirklich „davon". Zwei Tage währte es, bis

die eifrig spähende Lisel, als sie, noch beim Frühnebel, schon
auf ihrem Botengang begriffen war, wieder Leben im Haus
entdeckte. Da pfiff es auch schon, und ein Fenster ging auf.

Du gelt, Lisel, bring mir an Laib Brot mit und an Mau-
rerkaas. Und wannst tragn kannst, a paar Flalchn Bier.

Sie traute Augen und Ohren nicht.
War das der finstere, wortkarge Sepp, dem das Pfeifen

und Lachen so ganz und gar vergangen war? Die Stimme

klang ganz heiter, und die Zipfelmütze saß schon in aller
Herrgottsfrühe schief auf seinem Kopf, was ehedem immer ein
Zeichen guter Laune bei ihm gewesen war.

Schick di nur, Lisel, und bleib net zlang an mein Häusl
stehn, sonst heißts am End, mir hätten a Verhältnis miteinander.

Ah du — schämst di net — i mit meine vierasiebzg Jahr!
Die Entrüstung der Alten schien fast echt zu sein.
No ja, sagte der Sepp lachend und drehte die kalte Pfeife

im Mundwinkel um; no ja, was wärs dann? Bist ja a so

guat bei einand, daß ma meina möcht, sie hätte dir no extra
an Peter und Paul zum Tanz aufspieln müssen.

Jez da schauts her! Ja, Sepp, was is denn jez dös?
Woher hast denn nachher auf oanmal die Lustbarkeit und dö

Gspaßln wieder her? Hellicht wia als junger.
Gelt, da schaugst, Lisi! Ja, wannst dös wissen tats! 'S

Maul tat dir nimmermehr still stehn, bis 's net die ganz G-
meind wissat!

So — und jetzt meinst gwiß, i zreißat mi, bis daß i dös
inne gworden wär? Jez grad net! Gsegen dirs Gott, Sepp,
woher als dus a hast, i vergunn dirs!

Und da humpelte sie schon davon und schien so wenig
schwer an der Last des Korbes auf ihrem Nacken wie an der
ihrer Jahre zu tragen.

Zwanzigstes Kapitel.

Mein lieber Bruder in Christo, alter Schulgenosse und
Freund!

Fürs erste laß mich meinen gewiß lang werdenden Brief
damit einleiten, dir zu sagen, wie ich mich freue, nach so

langer Zeit — seit deinem Besuch bei mir in der Stadt, also
an die zwölf Jahre habe ich nur selten etwas von dir gehört
— ein so energisches, ich möchte sagen, kraftstrotzendes Lebenszeichen

von dir zu erhalten.
Wenn ich sage „freue", so gilt das der Tatsache an sich

und nicht der Ursache dazu, die in ihrer Wirkung so

erschreckend traurig gewesen ist. Laß mich dir aber auch sagen,
daß dein inhaltsschwerer Brief nicht, wie du fast zu glauben
geneigt warst, der zweite gewesen ist, den ich aus deiner Feder

empfing. Das vertrauliche Schriftstück, das du als an
mich abgeschickt erwähnst, habe ich niemals erhalten; ich hätte
im anderen Falle gewiß nicht gezaudert, davon die gehörige
Notiz zu nehmen. Dein diesmaliges Schreiben nun, das mir
dein seltsamer, höchst origineller Bote — habt ihr mehr Leute
dieser Art, dann muß ja eure Gegend die der Originale sein
— gebracht hat, erschreckte mich vor allem tief, beschämte mich
aber auch unendlich. Wir sind ja wohl allzumal schwache,

sündige Menschen und bedürfen der Langmut des Höchsten
unser Leben lang. Aber ich — erinnere dich an unsere
Jugend und an die Zeit, wo wir nebeneinander die Hosen blank
rutschten, und du schon damals immer der Bessere warst —,
ich habe sie vor allem nötig! Ein schlechter Bischof fürwahr
war und bin ich! Du lächelst natürlich wieder dein altes
gütiges Lächeln, das mit einem einzigen Zucken Mohren weiß
waschen kann. Lächle nur zu — ich kann es gebrauchen!
Hätte doch diesmal mein laxes Nachkommen der mir
obliegenden Amtspflichten beinahe arges Unheil angerichtet, oder
hat es am Ende schon getan, was der allgütige Herrgott nicht
wolle.

Daß geschehen konnte, was geschehen ist, i ck bin die
Ursache, trage die große Schuld, und der, Allmächtige möge es

leiten und gewähren, datz ich mit schwacher Kraft sühne, was
ich getan, was ich durch Unterlassen gesündigt habe.

Seit langer Zeit schon habe ich den Besuch der
Ordinariatssitzungen oftmals versäumt, und sie nach und nach fast
ganz vergessen. Dazu kam zu Ausgang dieses Winters eine
Erholungsreise nach dem Süden — ich hatte starke Influenza
gehabt —, und so gelang es einer Anzahl von Eigenmächtigen,

die jede Gelegenheit zu ergreifen geneigt sind, wo es nur
geht, fanatische Uebergriffe zu tun, auf die Anklage eines

Häuflins bornierter Bauernschädel und ohne gehörige objektive

Untersuchung selbständig diesen unseligen Beschluß zu
fassen. Das gefällte Urteil, das übrigens schon als umgestoßen

zu betrachten ist, scheint mir eine einzige Riesenanklage
aeoen mich selbst. Wie vielerlei mag da schon ungehindert
geschehen sein, weil es von mir nicht bemerkt und begutachtet
worden war. Erlasse mir vorerst alles weitere und suche mir
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auj ben Bemeis meines aufrichtigen Bebauerns unb barauf
hin, mie grünblich ich gleich im Sntereffe bes Unfd)ulöigen
oorgegangen bin, 3U Derselben. ©u mirft mir 311 erroibern
geneigt fein, baff ich uun mieber übereilt unb ohne bie gebotne
©enauigleit unb Borfid)t banble unb gehanbelt habe. Ober
foüteft bu am ©nbe bodj oorber ermogen unb gemußt haben,
mas für einen berebten fÇiirfprecher unb 3eugen aller eblen
Baten bes unfchulbig Berurteilten er an bem merfroürbigen
Boten haben mürbe? 2Baf)rItd), fdjenfte id) nicht an fid)
fchon jebem beiner Sßorte ©tauben, mie benen bes ®oange=
liums, bein Brief hätte mich gemifî non ber 2Bahrheit ber
©inge über3eugt. Bun aber erft fein Ueberbringer! ©in
Btann, ber mir eines gansen Stubiums mert erfdjeint. ©in
lühler ißhilofoph, ein Step titer, ein ißeffimift, unb babei boch
ein £>er3 ooll ßiebe, glüfienber Sarrfbarfeit unb bem eifrn
gen Beftreben, fie auch 3U bemeifen unb in Baten umsufe^en,
bafe öiefe ^ufammenftellung uon ©igenfchaften mein ganses
ßntereffe hinnahm. 2Benn ich bir fage, bah ber treffliche
ßattenfjofer Sepp an bie brei Stunben bei mir mar, mirft

Slnfehens biefes ausgeseichneten SDtannes merben. 3d)
möchte bir folgenben Borfdjlag machen:

jjjum ffirrttefeft finb es breifjig 3al)re, bah bu ber bortigen
©emeinbe ißfarrer bift, unb 3U biefem gefte meines alten
3ugenbfreunbes — lomme ich felbft!

SKit meinem bifd)öflid)en ©rfcheinen aber foil ihnen allen,
bie ba bie ©ijre abfcf)mtten mie Sd)neiberfäben, ein grelles
Sicht aufgehen, bas ihnen heimleuchte für alle ©roigfeit. llnb
bennod) mirb lein SBort gegen fie fallen, lein ftrafenber Btid
einen ffilenben treffen. Schide mir oor allem ben $)exvn
„Breufjen", bah aud) er felber mir oergebe, mas id) fchtoadje,
alte, morfd)e Stühe meiner heiligen itird)e begangen fyabe,
unb bah i<^ m't bem jungen, genialen geuerfopf berate, mie
mir am beften unb geeignetsten für biefen auherorbentlichen
$all ein breifaches fÇeft begehen tonnen.

Seltene ®efd)ente für unfre Stird)e finb foldje Briefter mie
er, unb melje uns, menn mir auch nur einsigen oerlieren
mühten. Sie mir oon bir beigelegte tieine Brofd)üre aus ber
$eber bes Äooperators Hilarius ift erftaunlid) mit ihrem
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©ie 3nfel Utainau im Bobenfee mit bem Sd)lohgut bes ©rohhersogs oon Baben.

bu mohl an ber ©enauigteit feines münblid)en ^Rapports unb
meiner grofjen Beilnahme baran nicht mehr 3meifetn. ©e=
fchilbert hat ber einfache Btann — nein, mas fage ich — 9^=
malt unb gemeiheit in feiner ©rgäblung, ,bah es mich ans
Btarf, in Seele unb ^er3 traf. Star unb'mit einem mahren
Strahlenglans umgeben trat als SOÎittelpunît bas Bilb beines
Sooperators, bes moderen Sbealiften unb ÜJtenfchenfreunbes
Hilarius, h^roor. 3d) hnbe eine richtige Borftellung bes
©onsen, oerlaffe bid) barauf, unb fo mahr mir ©ott helfe, es
mirb ihm ©enugthuung merben!

Bor aEem — id) glaube faft, es mirb unnötig fein, es
bir ans fjers su legen — bemahret ftrengftes Stillfchmeigen
über bie unfelige 3ufd)rift bes Drbinariats, bie bas ^od)löb=
liehe ©elanat fo unenblich eilig 3U erlebigen bereit mar. ^)ebt
fie oorerft auf, für mich unb in meinem Sntereffe; betrachtet
fie aber im übrigen als niemals gefd)rieben. Bon einer
äuhern Strafe ber Berleumber, oon einem burd) Sühneoer=
urteilungen neranlahten Berbreiten bes ©efchehenen unb ba=
mit aud) meiner, bes Bifd)ofs Schulb, muh matt abfehen.
©länsenb unb oollfommen aber foil bie SBieberherftellung bes

Seifte unb Sötut, bie Sprache hat etmas Bollenbetes unb 3üm
benbes. 2llfo ein ©elehrter ift er auch noch öasu! 5Bie ge=

fpannt bin id) auf bas ©rfcheinen feiner grofien Strbeit! ßohne
es ber f)err in ben emigen ©efilben bem "brauen SDÎâbcf)en,
bas fein ßeben geopfert hat, um bas toftbare SBerf 3U retten,
unb lohne es auch öer Rimmel bem sroeiten Better, bem ßat=
tenhofer Sepp, ber mir mahrlid) ßuft macht, euer ßanbnoll
batb felbft lennen 3U lernen.

Diefer Brief, ber bie rüdhaltlofe Busmrache 3mifchen
greunb unb ffreunb fein foil — 5)err Bifd)of, Sie finb hier
gans Hein —, möge aud) beinern jungen Äooperator sugäng=
lief) unb bamit eine 2lrt Buhe für mid) fein.

©er liebe ©ott im Rimmel fegne unb behüte bein Stlter
aud) fernerhin unb gebe euch ©lud unb Segen, bie ihr fo
befcheiben in ben Bergen lebt unb babei fämpft unb fiegt rote
Reiben. Segen immerbar aud) bem jungen Briefter bes

herrn, beffen Stern ihm leuchte burd) jebe Bad)t!
Unb fo fage id): 2tuf balbiges SBieberfehen!

3n alter greunbfdjaft
bein treu ergebner unb reuiger

ßuboDtfo Steinlein.
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ach den Beweis meines aufrichtigen Bedauerns und darauf
hin, wie gründlich ich gleich im Interesse des Unschuldigen
vorgegangen bin, zu verzeihen. Du wirst mir zu erwidern
geneigt sein, daß ich nun wieder übereilt und ohne die gebotne
Genauigkeit und Vorsicht handle und gehandelt habe. Oder
solltest du am Ende doch vorher erwogen und gewußt haben,
was für einen beredten Fürsprecher und Zeugen aller edlen
Taten des unschuldig Verurteilten er an dem merkwürdigen
Boten haben würde? Wahrlich, schenkte ich nicht an sich
schon jedem deiner Worte Glauben, wie denen des Evangeliums,

dein Brief hätte mich gewiß von der Wahrheit der
Dinge überzeugt. Nun aber erst sein Ueberbringer! Ein
Mann, der mir eines ganzen Studiums wert erscheint. Ein
kühler Philosoph, ein Skeptiker, ein Pessimist, und dabei doch
ein Herz voll Liebe, glühender Dankbarkeit und dem eifrigen

Bestreben, sie auch zu beweisen und in Taten umzusetzen,
daß diese Zusammenstellung von Eigenschaften mein ganzes
Interesse hinnahm. Wenn ich dir sage, daß der treffliche
Lattenhofer Sepp an die drei Stunden bei mir war, wirst

Ansehens dieses ausgezeichneten Mannes werden. Ich
möchte dir folgenden Vorschlag machen:

Zum Erntefest sind es dreißig Jahre, daß du der dortigen
Gemeinde Pfarrer bist, und zu diesem Feste meines alten
Jugendfreundes — komme ich selbst!

Mit meinem bischöflichen Erscheinen aber soll ihnen allen,
die da die Ehre abschnitten wie Schneiderfäden, ein grelles
Licht aufgehen, das ihnen heimleuchte für alle Ewigkeit. Und
dennoch wird kein Wort gegen sie fallen, kein strafender Blick
einen Elenden treffen. Schicke mir vor allem den Herrn
„Preußen", daß auch er selber mir vergebe, was ich schwache,
alte, morsche Stütze meiner heiligen Kirche begangen habe,
und daß ich mit dem jungen, genialen Feuerkops berate, wie
wir am besten und geeignetsten für diesen außerordentlichen
Fall ein dreifaches Fest begehen können.

Seltene Geschenke für unsre Kirche sind solche Priester wie
er, und wehe uns, wenn wir auch nur einzigen verlieren
mühten. Die mir von dir beigelegte kleine Broschüre aus der
Feder des Kooperators Hilarius ist erstaunlich mit ihrem
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Die Insel Mainau im Bodensee mit dem Schloßgut des Großherzogs von Baden.

du wohl an der Genauigkeit seines mündlichen Rapports und
meiner großen Teilnahme daran nicht mehr zweifeln.
Geschildert Hut der einfache Mann — nein, was sage ich —
gemalt und gemeißelt in seiner Erzählung, daß es mich ans
Mark, in Seele und Herz traf. Klar und mit einem wahren
Strahlenglanz umgeben trat als Mittelpunkt das Bild deines
Kooperators, des wackeren Idealisten und Menschenfreundes
Hilarius, hervor. Ich habe eine richtige Vorstellung des
Ganzen, verlasse dich darauf, und so wahr mir Gott helfe, es
wird ihm Genugthuung werden!

Vor allem — ich glaube fast, es wird unnötig sein, es
dir ans Herz zu legen — bewahret strengstes Stillschweigen
über die unselige Zuschrift des Ordinariats, die das Hochlöbliche

Dekanat so unendlich eilig zu erledigen bereit war. Hebt
sie vorerst auf, für mich und in meinem Interesse; betrachtet
sie aber im übrigen als niemals geschrieben. Von einer
äußern Strafe der Verleumder, von einem durch
Sühneverurteilungen veranlaßten Verbreiten des Geschehenen und
damit auch meiner, des Bischofs Schuld, muß man absehen.
Glänzend und vollkommen aber soll die Wiederherstellung des

Geiste und Mut, die Sprache hat etwas Vollendetes und
Zündendes. Also ein Gelehrter ist er auch noch dazu! Wie
gespannt bin ich auf das Erscheinen seiner großen Arbeit! Lohne
es der Herr in den ewigen Gefilden dem braven Mädchen,
das sein Leben geopfert hat, um das kostbare Werk zu retten,
und lohne es auch der Himmel dem zweiten Retter, dem
Lattenhofer Sepp, der mir wahrlich Lust macht, euer Landvolk
bald selbst kennen zu lernen.

Dieser Brief, der die rückhaltlose Ausmrache zwischen
Freund und Freund sein soll — Herr Bischof, Sie sind hier
ganz klein —, möge auch deinem jungen Kooperator zugänglich

und damit eine Art Buße für mich sein.
Der liebe Gott im Himmel segne und behüte dein Alter

auch fernerhin und gebe euch Glück und Segen, die ihr so
bescheiden in den Bergen lebt und dabei kämpft und siegt wie
Helden. Segen immerdar auch dem jungen Priester des
Herrn, dessen Stern ihm leuchte durch jede Nacht!

Und so sage ich: Auf baldiges Wiedersehen!
In alter Freundschaft

dein treu ergebner und reuiger
Ludoviko Steinlein.
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Der Pfarrer lieg bie ganb mit bem großen ©riefe fci)Iaff
finfen, als märe ißm bie barin enthaltene gütle bes (Buten
unb bes ©liids 311 fcßroer. greubig glängten feine 21ugen,
tiefaufatmenb lehnte er fid) in ben Sefjel gurücf. Sine
gentnerfcßroere Saft mar ißm nom gergen gefallen — (Sott
feis gebanft! 9hm muß ja alles nod) gut merben.

(Dann f aï) er fid) nad) feinem ßeimgefeßrten Senbboten
um. Biefer ßatie fid) befcßeiben gurüdgegogen unb ftanb
braußen groifcßen ben ßocßroacßfenben ©o'ßnen unb beren rot»
roetßen ©lüten, bie mit retfenben grücßten untermifcßt biegt
groifdjen ben breiten ©lättern hingen. ©0 gelaffen fueßte er
baoon bie ©aupen ab, als marte er gänglicß gleichmütig unb
anteillos hier. 3n feinem ©efiegt aber gudte es mieber feit»
Jam, unb bie ftugen, grauen ätugen Mißten alle ©ugenblkfe
hinüber gu bem geöffneten îjSarterrefenfter, an bem ber (Breis
bas Schreiben las.

Sepp!
©lit ein paar Schritten mar er an ber gaustür unb gleicg

barauf im Limmer.

ffreube nerborben!
2Bar mir sumiber, gocßroürben. Slber i füreßt galt,

menu ber gerr Sooporator eben a mal an ©ntfeßluß gfaßt
hat, unb es mar eben gar gu arg, mas 's ißm arttan ham
bie Sumpen, bann funnts leicht babei bleibn. ©t fanns ja
eigentlich gar net oergeißn unb oergeffen, unb roenn ißm fol=
eßerne Sachen fein ©eruf oerleiben, bös fann i ißm net oer»
benfen.

Bas oerfteßft bu eben nießt, Sepp, ©in ißriefterfleib
3ießt man meßt aus mie bu beinen Sittel. Bas ift, als märe
es 3m feften angemaeßfenen gaut gemorben, unb blutige
Sßunben gäbe es, roenn man es abftreifen roollte. 21ber es
mirb meßt fo fommen. 2ßenn bann aueß noeß ber gerr ©i=
feßof erft ßter unb fo fegr gnabig mit ißm ift oor allen Seuten,
fobaß man fießt, mie oiel er oon unferem Sooporator ßält,
bann fteßt er glängenb ba unb mirb einfeßen, rote unenbltcß
ßoeß er über biefen erbärmlicßen ©tenfeßlein feßmebt, baß fie
nur mie ©meifen 3U feinen Süßen Meißen, ein roenig (Bift
laffert, aber ißm niemals feßaben fönnen. —•

Bie ©toßßergogin-IPifroe Cuife oott Saßen, bie Bante Saifer 2Bitßelm's, bei ißrem 21ufenthalt in Sonftang sum ©mpfang
ißres, aus ber Scßmei3 gurüeffeßrenben ©effert.

Ba fegt ßer, ßattenßofer, ein langer ©rief bes ©ifeßofs!
©un finb mir aus allen Sorgen unb ©öten. 3d) mill ißn eueß

oorlefen.
2lls ber alte ©lann geertbet ßatte, reießte er bem Sepp bte

ganb: Bas ßabt Sßr brao gemaeßt!
SBeils nur mas genußt ßat! 2ßas i baßergrebt ßab,

roerbs freili net ausgmaeßt ßam. 3ßr ©rief mars ßalt, goeß»
mürben.

Bod) meßt fo gang allein unb ausfeßließließ. 3ßr feßt ja,
roelcßen großen SBert ber SStfcgof gerabe auf ©ure ©rgäßlung
gelegt ßat. Unb benft ©ueß nur, fein ©efueß! Biefe ©ßre für
mieß, für uns alle unb bie gange (Segenb. Ba merben fie
feßauen!

Sepp ftraßlte: Bie märn freili feßaugn! 3a, is benn mögli
— nein fo mas!

Bann aber gogen mieber. Scßatten über fein ©efießt, bas
plößlicß feßr ernft unb bebenfließ rourbe: 21ber ber gerr Soo»
porator — mas mirb ber fagen? Dbs bem aueß a fo a
große greub maeßt, unb ob überhaupt bös alles no èbbas
nußt?

Sepp, um ©ottes roillen — 3ßr ßroeifelt? ©latßt mir
nießt Hngft! Seßt ßabt Sßr mir roirfließ feßort meine gange

— Unb ba oerßanbelt man gang laut über meinen Sopf
ßinroeg mit roeiß ©ott mem bie mießtigften Binge, bie mieß
betreffen, unb bentt nießt baran, baß man 00m ©emüfegarten
aus alles ßören fann. 3d) habe freiließ nur einiges, gang
roenig, unb gegen meinen Sßillen erlaufdßt, aber jeßt möcßte
id) bod) —

Bes .fooporators ßoße, feßlanfe ©eftalt erfeßien plößlicß
an bem niebrigen genfter.

©attos unb betreten, mie groei ertappte ©erbveeßer, fa=

ßen fieß ber Pfarrer unb Sepp an.
3a, jeßt mußt bu eben feßon ßereinfommen, gilarius.

Ba ßilft nun nießts meßr!
21g, fieße ba, ber „roeiß ©ott roer" ift ja gar ber Sepp!

©uten Slbenb! gier feib Sßr, unb mit einemmale mieber
aufgetaucht? Saum 00m ©erg herunter, mart Sßr ja feßon
mieber fort!

3n ßilflofer Serlegenßeit faß biefer auf ben ©oben, als
ermarte er oon bort fießere gilfe aus feinen ©öten, unb ftam«
melte nur als oorläufige 21niroort:

g — i — { f,(0g—
3cß mill bir alles aufflären, gilarius, feße bieg alfo gu

mir.
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Der Pfarrer ließ die Hand mit dem großen Briefe schlaff
sinken, als wäre ihm die darin enthaltene Fülle des Guten
und des Glücks zu schwer. Freudig glänzten seine Augen,
tiefaufatmend lehnte er sich in den Sessel zurück. Eine
zentnerschwere Last war ihm vom Herzen gefallen — Gott
seis gedankt! Nun muß ja alles noch gut werden.

Dann sah er sich nach seinem heimgekehrten Sendboten
um. Dieser hatte sich bescheiden zurückgezogen und stand
draußen zwischen den hochwachsenden Bohnen und deren
rotweißen Blüten, die mit reifenden Früchten untermischt dicht
zwischen den breiten Blättern hingen. So gelassen suchte er
davon die Raupen ab, als warte er gänzlich gleichmütig und
anteillos hier. In seinem Gesicht aber zuckte es wieder
seltsam, und die klugen, grauen Augen blitzten alle Augenblicke
hinüber zu dem geöffneten Parterrefenster, an dem der Greis
das Schreiben las,

Sepp!
Mit ein paar Schritten war er an der Haustür und gleich

darauf im Zimmer,

Freude verdorben!
War mir zuwider, Hochwürden, Aber i fürcht halt,

wenn der Herr Kooporator eben a mal an Entschluß gfaßt
hat, und es war eben gar zu arg, was 's ihm antan ham
die Lumpen, dann kunnts leicht dabei bleibn. Er kanns ja
eigentlich gar net verzechn und vergessen, und wenn ihm sol-
cherne Sachen sein Beruf verleiden, dös kann i ihm net
verdenken.

Das verstehst du eben nicht, Sepp. Ein Priesterkleid
zieht man nicht aus wie du deinen Kittel, Das ist, als wäre
es zur festen angewachsenen Haut geworden, und blutige
Wunden gäbe es, wenn man es abstreifen wollte. Aber es
wird nicht so kommen. Wenn dann auch noch der Herr
Bischof erst hier und so sehr gnädig mit ihm ist vor allen Leuten,
sodaß man sieht, wie viel er von unserem Kooporator hält,
dann steht er glänzend da und wird einsehen, wie unendlich
hoch er über diesen erbärmlichen Menschlein schwebt, daß sie

nur wie Ameisen zu seinen Füßen kriechen, ein wenig Gift
lassen, aber ihm niemals schaden können, —>

Die Großherzogin-Mkwe Luise von Baden, die Tante Kaiser Wilhelm's, bei ihrem Aufenthalt in Konstanz zum Empfang
ihres, aus der Schweiz zurückkehrenden Neffen,

Da seht her, Lattenhofer, ein langer Brief des Bischofs!
Nun sind wir aus allen Sorgen und Nöten, Ich will ihn euch
vorlesen.

Als der alte Mann geendet hatte, reichte er dem Sepp die
Hand: Das habt Ihr brav gemacht!

Weils nur was genutzt hat! Was i dahergredt hab,
werds freili net ausgmacht ham, Ihr Brief wars halt,
Hochwürden.

Doch nicht so ganz allein und ausschließlich, Ihr seht ja,
welchen großen Wert der Bischof gerade auf Eure Erzählung
gelegt hat. Und denkt Euch nur, sein Besuch! Diese Ehre für
mich, für uns alle und die ganze Gegend. Da werden sie
schauen!

Sepp strahlte: Die warn freili schaugn! Ja, is denn mögli
— nein so was!

Dann aber zogen wieder. Schatten über sein Gesicht, das
plötzlich sehr ernst und bedenklich wurde: Aber der Herr
Kooporator — was wird der sagen? Obs dem auch a so a
große Freud macht, und ob überhaupt dös alles no èbbas
nutzt?

Sepp, um Gottes willen — Ihr zweifelt? Macht mir
nicht Angst! Jetzt habt Ihr mir wirklich schon meine ganze

— Und da verhandelt man ganz laut über meinen Kopf
hinweg mit weiß Gott wem die wichtigsten Dinge, die mich
betreffen, und denkt nicht daran, daß man vom Gemüsegarten
aus alles hören kann. Ich habe freilich nur einiges, ganz
wenig, und gegen meinen Willen erlauscht, aber jetzt möchte
ich doch —

Des Kooporators hohe, schlanke Gestalt erschien plötzlich
an dem niedrigen Fenster,

Ratlos und betreten, wie zwei ertappte Verbrecher,
sahen sich der Pfarrer und Sepp an.

Ja, jetzt mußt du eben schon hereinkommen, Hilarius.
Da hilft nun nichts mehr!

Ah, siehe da, der „weih Gott wer" ist ja gar der Sepp!
Guten Abend! Hier seid Ihr, und mit einemmale wieder
aufgetaucht? Kaum vom Berg herunter, wart Ihr ja schon
wieder fort!

In hilfloser Verlegenheit sah dieser auf den Boden, als
erwarte er von dort sichere Hilfe aus seinen Nöten, und stammelte

nur als vorläufige Antwort:
I — j — ; hab bloß—
Ich will dir alles aufklären, Hilarius, setze dich also zu

mir.
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Süßte ber Blip mar Sepp art ber Tür, murmelte, inbem
er ben i)ut 30g, einen 21bfcpieb unb moüte eitenbs hinaus.

Stifts ba —• rief ipm ber alte pjerr nacp, nichts ba! Bur
bagebtieben, ßattenpofer! 3pr gehört 3U biefer mieptigen
Berpanblung. Selb ja eine i)auptperfon babei!

Zögernb fei)rte ber Bauer guriief unb briiefte fid) in bie
buntelfte ©de, in bie bie fcpeibenbe Sonne niept mel)r brin»
gen tonnte. 3n ipren 21bfcpieb nepmenben Straelen ftanb
ber ^ooporator unb fap ermartungsooll unb erftaunt oon
bem einen gu bem anbern.

Stodenb unb aufs neue ängftlid) gemacpt burd) ben 21us»
brud feines ©efiepts berichtete ber Pfarrer, tote er nochmals
einen 3toeiten Brief gefchrieben, ihn aber nicht toieber bem
p)üterbuben gum Beforgen gegeben habe, ber ben erften ber
SBotenltfei hätte überbringen follen, ihn aber, toie er nacp=
träglich geftanben habe, in bie SDtiftlafe hätte fallen laffen,
fonbern fleh öagu einen befonberen Boten erforen habe. Ser
— bort ftünbe er —• habe felbft, in eigener ißerfon in bie
Stabt fatjren unb bas Schreiben bem Bifcpof eigenhänbig
einliefern müffen. Bor ein paar Stunben erft fei ber ßatten»
hofer, ber fiel) feiner biplomaüfd)en SUliffion mit glängenbem
©rfolg entlebigt hätte, 3urüdgetommen, unb fie mären eben
beibe im Begriff gemefen, nochmals alles burepgufpreepen unb
3u überlegen, irjier bes Bifcpofs ausführliche unb erfreuliche
21ntmort, Hilarius möge felbft lefen.

Stumm, ungläubig, mit fichtlichem ©rftaunen nahm bie»
fer ben Brief unb trat bamit ans genfter, um bas langfam
fcheibenbe Tageslicht nod) ausgunupen. - Bebrüdenb mar bas
Stillfcpmeigen in bem grofeen Limmer, bas nur burch bas
fd)läfrige Summen unb Brummen ber fliegen unterbrochen
tourbe. Sem Pfarrer unb Sepp mürbe es merhoürbig bange,
unb beibe achteten oon ihren Bläpen aus aefpannt auf bie
Stiene bes ßefenben, bie übrigens giemlicp unoeränbert in
ihrer Bupe blieb, ©nblich fah Hilarius auf, faltete bas
Schreiben forgfältig mieber gufammen unb gab es bem ißfar»
rer gurüd.

Sebenfatls ein merfmürbiger 21usgang biefer unange»
nehmen unb abfd}eulid)en 2Ingelegenpeit. ©r tonnte fogar
mas Somifcpes haben, märe bas ©anse nid)t oiel 3U ernft
ba3U.

Ser ©reis fah auf. ©r fd)ien fefjr enttäufcht 3U fein unb
entgegnete fleinlaut: Unb bas ift ailes, mas bu 3U biefer un»
erroarteten unb bod) fo erfreulichen SBenbung ber Singe
fagft? Su munberft bid) nicht? Bicpt einmal barüber, bafe
ber Bifcpof felbft fommen mill? Sein Befucp gilt bod) oor
allem — nein, nur bir! 3d) habe ja immer ciebadjt unb ge=
hofft, baß fid) bas Unglaubliche irgenbtoie aufflären unb enb»
lieh gut löfen müffe, aber fo ho* haben fid) meine SBünfcpe
unb Träume nie oerftiegen.

ßebbaft trat ber junge DBann auf ben oäterlicpen greunb
gu unb ergriff beffen f)änbe. Seine Stimme hatte mieber bie
alte Süßeicppeit,- bie fie angunepmen pflegte, toenn er mit je»
manb, ber feinem ijergen naheftanb, fpraep.

Sergeiben Sie mir, fmepmürben! 3d) bin ein Unbanf»
barer! Süßte ein Siod ftehe id) ba unb banfe 3pnen nicht
einmal für alles, mas Sie für mich getan haben, unb bafe
Sie fid) fo eifrig unb pingebenb für mich oerroanbt haben.

Ser Sfarrer mehrte eifrig ab. 5öas fällt bir benn ein
— Bant! Süßofür benn? ®s mar boch bas ©eringfte, mas
id) habe tun fönnen, bas Stögticpfte gu oerfuchen, bafe man
eine fcpreienbe Ungerechtigfeit mieber gut mache. 3d) habe
es bod) aücp aus ©goismus getan! 3aroopl,,fieh mich an,
jaroopt!

Sengftlid) fucfjte er in bes jungen Btannes ©efid)t gu
lefen, gab fid) aber Stühe, fid) nid)ts oon feiner Sorge mer»
len gu laffen.

Unb bann, Hilarius, glaube id), baß es aud) ein guter
©ebanfe mar, biefen — er mies mit bem Zeigefinger in bie
©de, too Sepp mäuscpenftill ftanb —, biefen bä als Boten
gu fenben. deiner hätte ben mapren Sad)Oerhalt beffer fcpil»
bètrt tonnen, als er es bann and) nod; getan pat. Seine Bebe
rrtüfe ihrer SUrt'ung nad) einem geuerftroin geglichen haben.
SteinÜBünber — fie tarn ihm ja aus überoollem fjetgen.

Bem jungen Brieifer flieg es fendit in ben Sugen auf.
Tos Baio.e, Einblich 3mpuifioe, bas bie gange pjartblungs»
meife'bes ©reifes an fiep trug, rührte ihn tief.

Bocpmals, id) banîe 3pnen, pjoepmürben, aber aud)
ffiuch, ßattenpofer!

(gortfepung folgt.)

©ro&ftabtluft.
Stigge oon Starie Süßalter.

(Bacpbrud oerboten.)
Sie fafeen gemütlich am Teetifd). Stur einer oon ben

gemohnten Säften fehlte nod): Softer ßutholb.
,,©r ift ein fo gefucpter 21rgt," entjcpulbigte ihn bie

Hausfrau, „mahrfepeintid) mürbe er mieöer für einen mid)»
tigen gall gerufen."

Süßät)renb fie noch fprad), flingelie es unb gleich barauf
trat ber ©rmartete ein.

„21h, &a finb Sie ja, lieber Softor!" rief ihm bte Süßirtin
entgegen. „3Bir haben Sie fepon oermifet. SÜßas hat Sie fo
lange aufgehalten?"

„Bicpts non Bebeutung, meine ©näbige!" entgegnete
ber 21rgt, bie 2tnmefenöen begriifeenb, unb fich bann behaglich
in ben bereit geftellten Seffel nieberlaffenb. „Sie Sprech»
ftunbe behnte fiel) heute etroas länger aus; id) h°ffe aber, Sie
haben mir bod) noch eine Taffe Tee referoiert."

„Selbftoerftänblicp!" nidte bie ifeausfrau lächelnb, in»
bem fie ihm ben bampfenben Tranf einfd)en£tc;. „Stun ftär»
ten Sie fid) oor allem nad) ber langen Sipurtg unb bann,"
fügte fie fcpmeicpelnb pingu, „bann ergählen Sie uns mieber
etmas 3ntereffantes aus 3hrer ißrapis, nicht mahr?"

Sottor ßutholb ftrid) über feinen moplgepflegten 23oll=
bart. „©igentlicp müffen mir 21ergte ebenfo mie bie ©eiftli»
d)en bas -Berufsgeheimnis mapren," fagte er in nacpbenl'li»
epern Ton; „immerhin gibt es aber gäÖe, bie oon fo allge»
meinem, id) möchte fagen, fogialem — 3ntereffe finb, bafj
man fie, natürlich unter SSßeglaffung ber mirtlichen Stamen,
rnopl erörtern barf. 3d) erinnere mid) ba eines ©rlebniffes,
bas mid) in Berfjältniffe fepauen liefe, mie fie felbft bie leb»

haftefte '^pantafie bes Stomanfd)riftfteHers taum tragifefeer
ausgubenten oermag."

„D, ergählen Sie, lieber Sottor!" brängten bie Samen
begierig.

„Bor ungefähr gehn 3at)ren," begann ber 21rgt, „als id;
nod) in ber ©harlottenftrafee mopnte, begegnete mir jeben
Sltorgen, roenn id) ben Stunbgang gu meinen Batienten an»
trat, ein junges Stäbchen, bas ftets einige Büd)er
im 21rme trug. Sie geigte eine auffallenb befepeibene S)a{=

tung, mar fepr pübfcp unb patte munberoolte bunt'le Slugen,
bie mir jeboep oft feltfam umfepattet unb oerfcbleiert erfepie»
nen. —

„21ber trofebem balb eine befonbere älngiepungsfraft
auf Sie ausübten?" marf bie Hausfrau nedenb ein.

„Stidjt im Sinne, mie Sie meinen. 3d) empfanb aller»
bings Sntereffe für bas Stäbcpen, aber nur ein rein ärgtltcpes,
ein gemiffes SDtitleib, meil bie 21ermfte oft fo furchtbar über»
mübet ausfap. Sie mar opne Zmeifel als ßeprerin an einer
Scpule barauf angemiefen, ipr Brot gu oerbienen, unb ipr
garter Körper moepte mopl bem anftrengenben Beruf nicht
gemaepfen fein. Dbgteid) mir uns oft begegneten, blieben
mir uns boep fremb — nie mecpfelten mir ein Sßort mit»
einanber.

©ines Tages fuefte miep ein ^)err auf, ben icp flüchtig
tannte; nennen mir ipn ©erlacp. ,©r begehrte meinen Stat
für .feine Tocbter, bie niept eigentlich tränt .fei, beren bleicpes
Slnsfehen ipn jeboep beunruhige

Ba meine Sprecpftunbe gu ©nbe mar, fo milligte icp ein,
ipn in feine nöpe.SÜBepnung, gü begleiten, ©s, mar. ein. tleines,
gmifepen gmei Strafeen gelegenes ©artenpaus, bas auf ber
Borbet» =unb Stüdfeite einen 2tus.g.ang patte.

Zu meinem ©rftäunen ertannte ich in meiner neuen
Batientin bie jurtge ßeprerin, ber icp fo oft begegnete. Sie
fäp an bietem Tage befembers icblectn aus nnb bei näherer
llnterfucpung entbedte icp, bafe ipr ^erg auffallenb fepmaep
mar. £)ier mufeie gröfete Scponitng oerorbrtet merben.

211s icp mid) noepper mit bent Bater allein in feiitem
Zimmer befanb, fprad) icp ipm offen meine 'Befürchtungen
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Wie der Blitz war Sepp an der Tür, murmelte, indem
er den Hut zog, einen Abschied und wollte eilends hinaus.

Nichts da — rief ihm der alte Herr nach, nichts da! Nur
dageblieben, Lattenhofer! Ihr gehört zu dieser wichtigen
Verhandlung. Seid ja eine Hauptperson dabei!

Zögernd kehrte der Bauer zurück und drückte sich in die
dunkelste Ecke, in die die scheidende Sonne nicht mehr dringen

konnte. In ihren Abschied nehmenden Strahlen stand
der Kooporator und sah erwartungsvoll und erstaunt von
dem einen zu dem andern.

Stockend und aufs neue ängstlich gemacht durch den
Ausdruck seines Gesichts berichtete der Pfarrer, wie er nochmals
einen zweiten Brief geschrieben, ihn aber nicht wieder dem
Hüterbuben zum Besorgen gegeben habe, der den ersten der
Botenlisel hätte überbringen sollen, ihn aber, wie er
nachträglich gestanden habe, in die Mistlake hätte fallen lassen,
sondern sich dazu einen besonderen Boten erkoren habe. Der
— dort stünde er — habe selbst, in eigener Person in die
Stadt fahren und das Schreiben dem Bischof eigenhändig
einliefern müssen. Vor ein paar Stunden erst sei der Lattenhofer,

der sich seiner diplomatischen Mission mit glänzendem
Erfolg entledigt hätte, zurückgekommen, und sie wären eben
beide im Begriff gewesen, nochmals alles durchzusprechen und
zu überlegen. Hier des Bischofs ausführliche und erfreuliche
Antwort, Hilarius möge selbst lesen.

Stumm, ungläubig, mit sichtlichem Erstaunen nahm dieser

den Brief und trat damit ans Fenster, um das langsam
scheidende Tageslicht noch auszunutzen. - Bedrückend war das
Stillschweigen in dem großen Zimmer, das nur durch das
schläfrige Summen und Brummen der Fliegen unterbrochen
wurde. Dem Pfarrer und Sepp wurde es merkwürdig bange,
und beide achteten von ihren Plätzen aus gespannt auf die
Miene des Landen, die übrigens ziemlich unverändert in
ihrer Ruhe blieb. Endlich sah Hilarius auf, faltete das
Schreiben sorgfältig wieder zusammen und gab es dem Pfarrer

zurück.
Jedenfalls ein merkwürdiger Ausgang dieser unangenehmen

und abscheulichen Angelegenheit. Er könnte sogar
was Komisches haben, wäre das Ganze nicht viel zu ernst
dazu.

Der Greis sah auf. Er schien sehr enttäuscht zu sein und
entgegnete kleinlaut: Und das ist alles, was du zu dieser
unerwarteten und doch so erfreulichen Wendung der Dinge
sagst? Du wunderst dich nicht? Nicht einmal darüber, daß
der Bischof selbst kommen will? Sein Besuch gilt doch vor
allem — nein, nur dir! Ich habe ja immer gedacht und
gehofft, daß sich das Unglaubliche irgendwie aufklären und endlich

gut lösen müsse, aber so hoch haben sich meine Wünsche
und Träume nie verstiegen.

Lebhaft trat der junge Mann auf den väterlichen Freund
zu und ergriff dessen Hände. Seine Stimme hatte wieder die
alte Weichheit,-die sie anzunehmen pflegte, wenn er mit
jemand, der seinem Herzen nahestand, sprach.

Verzeihen Sie mir, Hochwürden! Ich bin ein Undankbarer!

Wie ein Stock stehe ich da und danke Ihnen nicht
einmal für alles, was Sie für mich getan haben, und daß
Sie sich so eifrig und hingebend für mich verwandt haben.

Der Pfarrer wehrte eifrig ab. Was fällt dir denn ein
— Dank! Wofür denn? Es war doch das Geringste, was
ich habe tun können, das Möglichste zu versuchen, daß man
eine schreiende Ungerechtigkeit wieder gut mache. Ich habe
es doch auch aus Egoismus getan! Jawohl, sieh mich nur an,
jawohl!

Aengstlich suchte er in des jungen Mannes Gesicht zu
lesen, gab sich aber Mühe, sich nichts von seiner Sorge merken

zu lassen.

Und dann, Hilarius, glaube ich, daß es auch ein guter
Gedanke war, diesen — er wies mit dem Zeigefinger in die
Ecke, wo Sepp mäuschenstill stand —, diesen da als Boten
zu senden. Keiner hätte den wahren Sachverhalt besser schildern

können, als er es dann auch noch getan hat. Seme Rede
Muß ihrer Wirkung nach einem Feuerstrom geglichen haben.
Kein Wunder — sie kam ihm ja aus übervollem Herzen.

Dem jungen Priester stieg es feucht in den Äugen auf.
Das Naive, kindlich Impulsive, das die ganze Handlungsweise'des

Greises an sich trust rührte ihn tief.

Nochmals, ich danke Ihnen, Hochwürden, aber auch
Euch, Lattenhofer!

(Fortsetzung folgt.)

Großstadtluft.
Skizze von Marie Walter.

lNachdruck verboten.»
Sie saßen gemütlich am Teetisch. Nur einer von den

gewohnten Gästen fehlte noch: Doktor Luthold.
„Er ist ein so gesuchter Arzt," entschuldigte ihn die

Hausfrau, „wahrscheinlich wurde er wieder für einen wichtigen

Fall gerufen."
Während sie noch sprach, klingelte es und gleich daraus

trat der Erwartete ein.
„Ah, da sind Sie ja, lieber Doktor!" rief ihm die Wirtin

entgegen. „Wir haben Sie schon vermißt. Was hat Sie so

lange aufgehalten?"
„Nichts von Bedeutung, meine Gnädige!" entgegnete

der Arzt, die Anwesenden begrüßend, und sich dann behaglich
in den bereit gestellten Sessel niederlassend. „Die Sprechstunde

dehnte sich heute etwas länger aus; ich hoffe aber, Sie
haben mir doch noch eine Tasse Tee reserviert."

„Selbstverständlich!" nickte die Hausfrau lächelnd,
indem sie ihm den dampfenden Trank einschenkte. „Nun stärken

Sie sich vor allem nach der langen Sitzung und dann,"
fügte sie schmeichelnd hinzu, „dann erzählen Sie uns wieder
etwas Interessantes aus Ihrer Praxis, nicht wahr?"

Doktor Luthold strich über seinen wohlgepflegten Vollbart.

„Eigentlich müssen wir Aerzte ebenso wie die Geistlichen

das Berufsgeheimnis wahren," sagte er in nachdenklichem

Ton; „immerhin gibt es aber Fälle, die von so
allgemeinem, ich möchte sagen, sozialem — Interesse sind, daß
man sie, natürlich unter Weglassung der wirklichen Namen,
wohl erörtern darf. Ich erinnere mich da eines Erlebnisses,
das mich in Verhältnisse schauen ließ, wie sie selbst die
lebhafteste Phantasie des Romanschriftstellers kaum tragischer
auszudenken vermag."

„O, erzählen Sie, lieber Doktor!" drängten die Damen
begierig.

„Vor ungefähr zehn Jahren," begann der Arzt, „als ich
noch in der Charlottenstraße wohnte, begegnete mir jeden
Morgen, wenn ich den Rundgang zu meinen Patienten
antrat, ein junges Mädchen, das stets einige Bücher
im Arme trug. Sie zeigte eine auffallend bescheidene
Haltung, war sehr hübsch und hatte wundervolle dunkle Augen,
die mir jedoch oft seltsam umschattet und verschleiert erschienen.

—
„Aber trotzdem bald eine besondere Anziehungskraft

auf Sie ausübten?" warf die Hausfrau neckend ein.

„Nicht im Sinne, wie Sie meinen. Ich empfand
allerdings Interesse für das Mädchen, aber nur ein rein ärztliches,
ein gewisses Mitleid, weil die Aermste oft so furchtbar
übermüdet aussah. Sie war ohne Zweifel als Lehrerin an einer
Schule darauf angewiesen, ihr Brot zu verdienen, und ihr
zarter Körper mochte wohl dem anstrengenden Beruf nicht
gewachsen sein. Obgleich wir uns oft begegneten, blieben
wir uns doch fremd — nie wechselten wir ein Wort
miteinander.

Eines Tages suck te mich ein Herr auf, den ich flüchtig
kannte; nennen wir ihn Gerkach. Er begehrte meinen Rat
für seine Tochter, die nicht eigentlich krank sei, deren bleiches
Aussehen ihn jedoch beunruhige

Da meine Sprechstunde zu Ende war, so willigte ich ein,
ihn in seine nahe. Wohnung zu begleiten. Es war ein kleines,
zwischen zwei Straßen gelegenes Gartenhaus, das auf der
Vorder--und Rückfeite einen Ausgang hatte.

Zu meinem Erstaunen erkannte ich in meiner neuen
Patientin die jurige Lehrerin, der ich so oft begegnete. Sie
sah an diesem Tage besonders schlecht aus und bei näherer
Untersuchung entdeckte ich, daß ihr Herz auffallend schwach
war. Hier Mußte größte Schonung verordnet werden.

Als ich mich nachher mit dem Vater allein in seinem
Zimmer befand, sprach ich ihm offen meine Befürchtungen
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aus unb bat ihn, fetner Tochter eine EBeile jebe berufliche
ober.gefeEfçhafttidje Slnftrengu; t3 fern 3U Raiten.

„Sas ift nicl)t nötig," ertlärte er mir, „meine Tochter
führt bas rufjigfte Safein non ber 2BeIt. SBir leben gang gu»
rüdgegogen unb fie geht faft ohne Stusnahme jeben Sibenb
um neun llhr fchlafen. Elur ab unb gu befudjen mir ein gu»
tes Bongert unb Sonntags machen mir einen Keinen Spagier»
gang ins greie, oerEeijren aber mit niemanb. 21ud) mache ich
barüber, bafe Slnna in ihrem Geljrberuf fid) nicht überan»
ftrengt unb Ijalte ihr jebe Stufregung fern, meil fie ja eigent»
lieh non nid)î fehr ftarEer SEonftitution ift."

„Slber," manbte ich gmeifelnb ein, „oergichtet ein fo
junges unb I)übfct)es Stäbchen, mie 31)re Todjter ohne 2Bi=

berfprud) auf alle ©efeEigEeit, alle greuben ber 3ugenb?"
„Slnna hat gor Eeine Sel)nfud)t barnach," oerficherte

©erlach, »im ©egenteil, fie ift »oEtommen gufrteben mit bem
füllen Geben, bas mir führen. Sehen Sie, fferr Softor,"
fuhr er fort, einen oertraulid)eren Son anfchlagenb, „mit
3f)nen als Slrgt Eann id) ja barüber reben unb 3hnen ben
©runb unferer gurüctgegogenen Gebensmeife angeben.

Steine grau mar eine Schönheit, babei grengenlos Ie=

bensluftig, ©ange SRäctjte hinburch tonnte fie tangen. Sie
jagte allen erreichbaren Sergüngungen nad) unb ertlärte
mir immer mieber, ein fpiejgbürgerliches ?ß$tltfterlcben fei
ihr unerträglich- Sa ich fie leibenfchafilid) liebte, fo liefe ich
ihr freien Sffiillen, unb bas mar, mie ich leiber gu fpät ein»
fat), ein Unglüct. Sie Eannte Eein ERafehalten, untergrub
ihre ©efunbheit burd) bas aufregenbe Geben, bas fie führte
unb erlag nach menigen fahren ber galoppierenden
Schminbfucht. ERir blieb auf ber 2Belt nichts als mein
Äinb, meine fleine Slnna. 3d) hütete fie mie meinen Slugapfel
unb bot bei ihrer ©rgiehung aEes auf, bamit fie nicht nach
ihrer Stutter arte, ©ott fei Sanf! Sie fetjeint beren Ser»
gnügungsfud)t nicht geerbt gu haben, benn fie ift ftill unb
fanft, geroiffenhaft in ihrem Seruf unb eine anfpruchslofe
Statur. Sie Serfudjungen ber ©rofeftabt finb ihr unbeEannt
geblieben unb in brei Sahren, menn ich mid) penfionieren
laffe, giehen mir in meine Eleine 5)eimatftabt, mo Slnna ge=
mife ©elegenheit finben roirb, fid) glüdlid) gu oerljeiraten.
©eben Sie ihr, bitte, etmas gur StärEung bes ffergens, $)txx
SoEtor. 3n oier EBochen, menn bie grofeen Schulferien
beginnen, fd)icEe id) fie bann aufs Ganb, bamit fie fid) recht
träftiot."

„Sas mürbe mohl bas hefte für fie fein," ftimmte ich bei.
„Sngroifchen miE id) ihr aber eine Slrgnei oerfdjreiben, bie fie
regetmäfeig nehmen mufe."

©erlad) banEte mir in marmen EBortert unb bat mid),
ihn bod) ab unb gu bes Slbenbs gu befud)en. ©ern miEigte
id) ein, Eonnte id) bod) feine Sod)etr auf biefe EBeife unauf»
fähig beobachten ohne fie burd) einen fogenannten Fronten»
befudj ängftlid) gu machen. Sie Urfaclje ihres Geibens mar
mir noch recht bunEel, benn bie Symptome, bie id) bei ihr
mahrgenommen hatte, liefeen fid) bei einer fo füllen, regel»
mäfeigen Gebensmeife Eaum erElären,

Sei meinen gelegentlichen Sefudfen fah ich aber menig
non Slnna. Sie mar fd)üchtern unb einfilbig unb begab fich
nad) iljrer ©emohnhe'tt meift fd)on um neun Uhr gur Stühe.

gür mid) blieb fie ein Stätfet, benn trofe ihrer befefeei»
benen Haltung lag etmas in ihrem EBefen, mas mir nicht
fpmpathifd) mar. Slud) glaubte id) gumeilen btifeähnlid) ein
»erhaltenes geuer in ihren Slugett gu bemerEen, bas auf ein
leibenfchaftliches Temperament [chliefeen liefe.

©ines Slbenbs befanb ich mid) mieber bei ©erlad). EBir
plau'berten gemütlich bis 11 Uhr, nacfebem fid) Slnna mie ge»
möhnlid) früh gurüctgegogen hatte. 211s icb__mich oerabfdjie»
bet hatte, begleitete mich ©erlad) gur ifaustüre, bie er für
mid) öffnete.

,,©h, mas ift benn ba los?" rief er plöfelid), inbetn er
auf bie Strafee hinaustrat, mo fid) eine Tttngahf fßoligiften
fdjräggegenüber oor einem ©ebäube oerfammelt hatte, beffen
genfter im erften StocE heE erleuchtet maren.

2tls mir uns betn ifaufe näherten, Earn eilig ein Seam»
ter aus bem üfaus. „EBo mohnt ber nächfte 21rgt?" hörten
mir ihn fragen. 3d) melbete mich als foldjer unb mürbe fo»
fort in bie obere ©tage geführt, mäfjrenb man ©erlach, öer
mir folgen moEte, ben Zutritt nid)t geftattete.

Son ben ifßoligiften begleitet, betrat ich ein geräumiges
.Qimmer, bas auf ben erften Site! ertennen liefe, mogu es
biente. ©s mar eine jener SpielhöEen, mie fie hier ja leiber
im ©eheimen gu Sufeenben beftehen. 3n ber ERitte bie
grünen Tifclje, mit harten unb ©elbhaufen bebecEt; an ber
einen EBanb ein Suffet mit leeren ©hampagnerflafcfeen unb
in einer ©de gufammengebrängt bie oon ber iÇoligei über»
rafd)te SpielergefeEfchaft — ERänner unb grauen mit er»

fchrecEten, ängftlidjen ®efid)tern.
Seitmärts auf einem Sopha lag eine ERäbchengeftalt

regungslos E)irtgeftrecft. 3d) traute meinen Stiegen nid)t,
als id) fah — es mar 21nna ©erlad)!

EReine Seftürgung oerbergenb, unterfud)te id) bie Geb»

lofe. Sie mar tot — ein fjergfd)Iag hatte ihr ein plöfetidjes
©übe bereitet. 3äh burdjgudte mich ber ©ebanEe: mas mürbe
©erlad) fagen, menn er erfuhr, mo man feine Tochter ge=
funben hatte. Tos fanfte ftiEe ERäbdjen mitten unter noto»
rifd)en Spielern unb ßebemännern, gügeEos aEen ßeiben»
fd)aften fröhnenb! Sas ERitleib mit bem unglücElichen Sater
liefe mid) einen rafefeen ©ntfd)lufe faffen. 3d) bebeutete bem
mir befreunbeten Sommiffär, es läge bei bem SRabcfeen, bas
mir übrigens beEannt fei, anfd)einenb eine tiefe Ohnmacht
oor. 3d) moEte fie felbft in ihre nahe gelegene EBohnung
bringen, müffe aber oorher jemanb, ber mich auf ber Strafee
ermarte, einen Stuftrag geben. ERan foEe bas ERäbd)en bis
gu meiner fftücEEehr ruhig liegen laffen. 3ch begab mid)
nun in ben Hausflur, mo id) ©erlad) noch traf. Sereit»
miEig übernahm er es, mir einige 3nftrumente aus meiner
EBoljnung gu holen, gu meld)em ^rneef id) ihm ein SiEet an
meinen Siener mitgab, ben id) anmies, bem Ueberbringer
mein d)irurgifd)es SeftecE einguhänbigen, ihn aber aus be»

fonberen ©rünben möglid)ft lange aufguljalten.
Saum hatte er fid) entfernt, fo trug id), nach Eurger

9tücEfprad)e mit bem Sommiffär, Slnitas entfeetten Körper
in ©erladjs SBohnung. Sa bie Sfaustüre nicht gefdjloffen
unb bas Sienftmäbdjen länajt gur Stühe gegangen mar, fo
Eonnte id) bie Tote unbemerEt in ihr gimmer bringen, fie
halb anfleiben unb ins Sett legen.

Eîafd) eilte ich bann auf bie Strafee gurüd, ©erlach gu
ermarten. 3d) mar nod) gang entfefet oon bem ©efdjehenen,
bas mir in fo unermarteter SBeife ben SdRüffet gu bem
rätfelhaften Geiben meiner Satier.tin gegben hatte.

SBie foEte id) biefe furchtbare ©ntbedung bem unglücE»
liehen Sater mitteilen? 3d) fonb nid)t ben SRut, ihm gu fa=
gen, bafe ich fei" ®nb, bem er fo feft oertraute, im Sfuf)l
ber ©rofeftabt, in einer SpielhöEe, gefunben hatte. Gieber
foEte er nichts ahnen bis gum nächften morgen, unb menn
man Slnna bann tot in ihrem Sette fanb, fo liefe fich ifü
jähes Stbleben burch einen ^ergfcfelag erElären, unb ©erlach
Eonnte auf biefe EBeife menigftens ben ©lauben an fein ab»
göttifd) geliebtes SEinb behalten. Sie 3Renfd)IichEeit gebot
mir biefen frommen Setrug, aber es mar Eeine leichte Stuf»
gäbe, meine Solle bem ahnungslofen ERanne gegenüber
burchguführen.

21m nächften ERorgen fanb ©erlad) bie Geid)e feiner
Tod)ter. 3d) mürbe natürlich fofort gerufen unb Eonftatierte
mahrheitsgemäfe einen 5)ergfd)Iag.

Ser arme Sater mar troftlos, aber ban£ meiner Sor»
ficht blieben ihm bie tragifd)en llmftänbe, unter melchen
Slnna ihr Geoen ausgehaucht, für immer oerborgen. Stie er»
fuhr er, bafe bie Stufregung bes Spieles, ber heimlichen ©e=
nufefucht fie getötet hatten."

„So führte bas SRäbcfjen ein SoppeEeben?" marf bie
Hausfrau ein.

„3a," niefte ber Slrgt. „2tm Tage mar Slnna bie ftiEe,
befcheibene ßehrerin, unb abenbs begann fie ihr Stachtl'eben,
ftürgte fie fich la ben Strubel ber Sergnügungen, ein Spiel»
baE aE ber Geibenfchaften, bie bem SRenfcljen ein frühes
©rab gu bereiten oermögen. Sie genufefüdjtige Elatur Earn

trofe aEer oon ©erlach angemanbten Sorfid)tsmaferegeln
auch bei ber Tochter gum Surdjbruch, nur bafe biefe, bie ©e=
fchidjte ihrer ERutter unb bie Sefiird)tungen bes Saters Een»

nenb, ihr ©eheimnis gu mahren oerftanb. So führte fie
ein SoppeEeben, mie es mir feitbem in }ol<h feferoffem ©e»
genfafe nidjt mieber oorgeEommen ift, unb mürbe, mie fo
otele, ein Opfer ber „©rofeftabtluft."
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aus und bat ihn, seiner Tochter eine Weile jede berufliche
oder gesellschaftliche Anstrengung fern zu halten,

„Das ist nicht nötig," erklärte er mir, „meine Tochter
führt das ruhigste Dasein von der Welt, Wir leben ganz
zurückgezogen und sie geht fast ohne Ausnahme jeden Abend
um neun Uhr schlafen. Nur ab und zu besuchen wir ein gutes

Konzert und Sonntags machen wir einen kleinen Spaziergang

ins Freie, verkehren aber mit niemand. Auch wache ich
darüber, daß Anna in ihrem Lehrberuf sich nicht überanstrengt

und halte ihr jede Aufregung fern, weil sie ja eigentlich

von nich? sehr starker Konstitution ist."
„Aber," wandte ich zweifelnd ein, „verzichtet ein so

junges und hübsches Mädchen, wie Ihre Tochter ohne
Widerspruch auf alle Geselligkeit, alle Freuden der Jugend?"

„Anna hat gar keine Sehnsucht darnach," versicherte
Gerlach, „im Gegenteil, sie ist vollkommen zufrieden mit dem
stillen Leben, das wir führen. Sehen Sie, Herr Doktor,"
fuhr er fort, einen vertraulicheren Ton anschlagend, „mit
Ihnen als Arzt kann ich ja darüber reden und Ihnen den
Grund unserer zurückgezogenen Lebensweise angeben.

Meine Frau war eine Schönheit, dabei grenzenlos
lebenslustig. Ganze Nächte hindurch konnte sie tanzen. Sie
jagte allen erreichbaren Vergüngungen nach und erklärte
mir immer wieder, ein spießbürgerliches Philisterleben sei
ihr unerträglich. Da ich sie leidenschaftlich liebte, so ließ ich
ihr freien Willen, und das war, wie ich leider zu spät einsah,

ein Unglück, Sie kannte kein Maßhalten, untergrub
ihre Gesundheit durch das aufregende Leben, das sie führte
und erlag nach wenigen Jahren der galoppierenden
Schwindsucht, Mir blieb auf der Welt nichts als mein
Kind, meine kleine Anna, Ich hütete sie wie meinen Augapfel
und bot bei ihrer Erziehung alles auf, damit sie nicht nach
ihrer Mutter arte, Gott sei Dank! Sie scheint deren
Vergnügungssucht nicht geerbt zu haben, denn sie ist still und
sanft, gewissenhaft in ihrem Beruf und eine anspruchslose
Natur, Die Versuchungen der Großstadt sind ihr unbekannt
geblieben und in drei Iahren, wenn ich mich pensionieren
lasse, ziehen wir in meine kleine Heimatstadt, wo Anna
gewiß Gelegenheit finden wird, sich glücklich zu verheiraten,
Geben Sie ihr, bitte, etwas zur Stärkung des Herzens, Herr
Doktor, In vier Wochen, wenn die großen Schulferien
beginnen, schicke ich sie dann aufs Land, damit sie sich recht
kräftigt,"

„Das würde wohl das beste für sie sein," stimmte ich bei,
„Inzwischen will ich ihr aber eine Arznei verschreiben, die sie
regelmäßig nehmen muß,"

Gerlach dankte mir in warmen Worten und bat mich,
ihn doch ab und zu des Abends zu besuchen. Gern willigte
ich ein, konnte ich doch seine Tochetr auf diese Weise unauffällig

beobachten ohne sie durch einen sogenannten Krankenbesuch

ängstlich zu machen. Die Ursache ihres Leidens war
mir noch recht dunkel, denn die Sy,mptome, die ich bei ihr
wahrgenommen hatte, ließen sich bei einer so stillen,
regelmäßigen Lebensweise kaum erklären.

Bei meinen gelegentlichen Besuchen sah ich aber wenig
von Anna. Sie war schüchtern und einsilbig und begab sich
nach ihrer Gewohnheit meist schon um neun Uhr zur Ruhe,

Für mich blieb sie ein Rätsel, denn trotz ihrer bescheidenen

Haltung lag etwas in ihrem Wesen, was mir nicht
sympathisch war. Auch glaubte ich zuweilen blitzähnlich ein
verhaltenes Feuer in ihren Augen zu bemerken, das auf ein
leidenschaftliches Temperament schließen ließ.

Eines Abends befand ich mich wieder bei Gerlach, Wir
plauderten gemütlich bis 11 Uhr, nachdem sich Anna wie
gewöhnlich früh zurückgezogen hatte. Als ick^mich verabschiedet

hatte, begleitete mich Gerlach zur Haustüre, die er für
mich öffnete.

„Eh, was ist denn da los?" rief er plötzlich, indem er
auf die Straße hinaustrat, wo sich eine 'Anzahl Polizisten
schräggegenüber vor einem Gebäude versammelt hatte, dessen
Fenster im ersten Stock hell erleuchtet waren.

Als wir uns dem Hause näherten, kam eilig ein Beamter
aus dem Haus. „Wo wohnt der nächste Arzt?" hörten

wir ihn fragen. Ich meldete mich als solcher und wurde
sofort in die obere Etage geführt, während man Gerlach, der
mir folgen wollte, den Zutritt nicht gestattete.

Von den Polizisten begleitet, betrat ich ein geräumiges
Zimmer, das auf den ersten Blick erkennen ließ, wozu es
diente. Es war eine jener Spielhöllen, wie sie hier ja leider
im Geheimen zu Dutzenden bestehen. In der Mitte die
grünen Tische, mit Karten und Geldhaufen bedeckt', an der
einen Wand ein Buffet mit leeren Champagnerflaschen und
in einer Ecke zusammengedrängt die von der Polizei
überraschte Spielergesellschaft — Männer und Frauen mit
erschreckten, ängstlichen Gesichtern,

Seitwärts auf einem Sopha lag eine Mädchengestalt
regungslos hingestreckt. Ich traute meinen Augen nicht,
als ich sah — es war Anna Gerlach!

Meine Bestürzung verbergend, untersuchte ich die Leblose,

Sie war tot — ein Herzschlag hatte ihr ein plötzliches
Ende bereitet. Jäh durchzuckte mich der Gedanke: was würde
Gerlach sagen, wenn er erfuhr, wo man seine Tochter
gefunden hatte. Das sanfte stille Mädchen mitten unter
notorischen Spielern und Lebemännern, zügellos allen Leidenschaften

stöhnend! Das Mitleid mit dem unglücklichen Vater
ließ mich einen raschen Entschluß fassen. Ich bedeutete dem
mir befreundeten Kommissär, es läge bei dem Mädchen, das
mir übrigens bekannt sei, anscheinend eine tiefe Ohnmacht
vor. Ich wollte sie selbst in ihre nahe gelegene Wohnung
bringen, müsse aber vorher jemand, der mich auf der Straße
erwarte, einen Auftrag geben. Man solle das Mädchen bis
zu meiner Rückkehr ruhig liegen lassen. Ich begab mich
nun in den Hausflur, wo ich Gerlach noch traf. Bereitwillig

übernahm er es, mir einige Instrumente aus meiner
Wohnung zu holen, zu welchem Zweck ich ihm ein Billet an
meinen Diener mitgab, den ich anwies, dem Ueberbringer
mein chirurgisches Besteck einzuhändigen, ihn aber aus
besonderen Gründen möglichst lange aufzuhalten.

Kaum hatte er sich entfernt, so trug ich, nach kurzer
Rücksprache mit dem Kommissär, Annas entseelten Körper
in Gerlachs Wohnung, Da die Haustüre nicht geschlossen
und das Dienstmädchen längst zur Ruhe gegangen war, so
konnte ich die Tote unbemerkt in ihr Zimmer bringen, sie
halb ankleiden und ins Bett legen.

Rasch eilte ich dann auf die Straße zurück, Gerlach zu
erwarten. Ich war nach ganz entsetzt von dem Geschehenen,
das mir in so unerwarteter Weise den Schlüssel zu dem
rätselhaften Leiden meiner Patientin gegben hatte.

Wie sollte ich diese furchtbare Entdeckung dem unglücklichen

Vater mitteilen? Ich fand nicht den Mut, ihm zu
sagen, daß ich sein Kind, dem er so fest vertraute, im Pfuhl
der Großstadt, in einer Spielhölle, gefunden hatte. Lieber
sollte er nichts ahnen bis zum nächsten morgen, und wenn
man Anna dann tot in ihrem Bette fand, so ließ sich ihr
jähes Ableben durch einen Herzschlag erklären, und Gerlach
konnte auf diese Weise wenigstens den Glauben an sein
abgöttisch geliebtes Kind behalten. Die Menschlichkeit gebot
mir diesen frommen Betrug, aber es war keine leichte
Aufgabe, meine Rolle dem ahnungslosen Manne gegenüber
durchzuführen.

Am nächsten Morgen fand Gerlach die Leiche seiner
Tochter. Ich wurde natürlich sofort gerufen und konstatierte
wahrheitsgemäß einen Herzschlag,

Der arme Vater war trostlos, aber dank meiner Vorsicht

blieben ihm die tragischen Umstände, unter welchen
Anna ihr Leven ausgehaucht, für immer verborgen. Nie
erfuhr er, daß die Aufregung des Spieles, der heimlichen
Genußsucht sie getötet hatten,"

„So führte das Mädchen ein Doppelleben?" warf die
Hausfrau ein,

„Ja," nickte der Arzt. „Am Tage war Anna die stille,
bescheidene Lehrerin, und abends begann sie ihr Nachtleben,
stürzte sie sich in den Strudel der Vergnügungen, ein Spielball

all der Leidenschaften, die dem Menschen ein frühes
Grab zu bereiten vermögen. Die genußsüchtige Natur kam
trotz aller von Gerlach angewandten Vorsichtsmaßregeln
auch bei der Tochter zum Durchbruch, nur daß diese, die
Geschichte ihrer Mutter und die Befürchtungen des Vaters
kennend, ihr Geheimnis zu wahren verstand. So führte sie
ein Doppelleben, wie es mir seitdem in solch schroffem
Gegensatz nicht wieder vorgekommen ist, und wurde, wie so
viele, ein Opfer der „Großstadtluft."
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|7T ®rtëfïiaften T«"l

Sunge 8efcriit in S- ®ic rottiticfieit, ôafi Shre
gcfteïïte Srage rat ci) crlebiget toerbe. Sn 5cr Stubrif
©prechfaal battert eS länger, bis Sljr SBunfcb erfüllt
werben fann itn& beSßalb antworten roir Sbnen an
biefer ©telle. ©ie roünfcßen roeiße rofige £>aitt unb
ooIIeS IocEtgeS ôanr su erhalten, aß er rafeh. ®iefc
Sßanblung foil wohl auf einen gerotffen EIrtlaß au
©tanôc gebracht werben? 9n biefem Sali raten mir
Shnen eine ©chönheitSboftorin in Sin forné an neh»
men — eine ieöe ©tobt Befißt heutautage eine folche.
Shr ©efic&t wirb gebämpft, maffiert, gemalt, eut»
fprecßertö Shrett SBütifchett itn& entfprechenb ôem
S^reiS, ben ©re für öiefen 3roecf anlegen wollen. ®ie
©chönheitSboftorin ift in 5er Siegel auch Bieienige
?erfon, ôie Shnen oon einer ©tunbe auf 5ic anöcre
an ooHem, Iocftgem £aar oerhelfen farm, ©ie fön»
nen fogar Ben QTtnen bcfotröcrS miinfclj&aren Sar»
benfon nnô 5ie SIrt ber 8ocfett mälrlen. — S&enn eS

fiel} aßer um natürliche Verfcßöneritng 5er üaut unö
beS fhaareS banbett, ba heöilrfen ©ie oor allem aus
5er Seit, ôer SluSBaucr nn5 5er ©ebulb. ®a bie
unreine &aut in 5en meiften Sailen oon ungefun»
5en ©äften, oon geftörtem ©toffroechfet, oon un»
atoecfmäßiger ®iät, oon unhngienifcher SÎIeiôung nnô
oon mangelnôer .Hautpflege ßerrüßrt, müffett ôie
©runburfaeßen suerft Befeitigt roerben. ERagctt nnô
©eöärme muffen oon ben franfmacßenöCn ©toffen
befreit roerben unö öurih eine anteilmäßige Siät unb
energifeße Körperpflege ift für rcineS, leidjt airfulie»
renôeê Vint au forgen. ERaßpoE angeroenbete ©anö»
abreibungen entfernen bie alten, unfcßönen Vartifcl
ber ©efießtshaut, fo baß fie roieber ein ingenblicbeS
unb frifcheS SluSfehen geroimtt. ®aS 'paar braucht
oft langer Pflege, um baoon einen rechten ©rfolg
au feßeit. Einreiben ber Kopfhaut mit Swiebel»,
Vretuteffel» ober Virfenfaft, aueß Klcttenronrael foil
erfolgreich feilt mit täglich forgfältigem dürften beS

Haares, bann bie fleißige Slnroenbitng feßwacher
cleftrifcßer ©tröme unb baS ©imtehmen oon ©ilicca
IKiefelfäure) Bat fich bewährt, übernatürliches Barf
man aber nicht erwarten. — SBIr betrachten Sßrc
Srage hiermit als erlebigt.

Seiet in SR. Sßer in ber Sage ift, ein waßgebeu»
beS Urteil liber SInbere abgeben au muffen, ber fteßt
in feßroerer Verantwortung unö eS mag ja oiel Über»
winbuttg foften, Verfonert oöllig gerecht au werben,
bie einem nitberen fircßlicßen VefenntniS ober einer
anberen potitifeßen IRicßtung angeßören. Sit biefer
©achlichfeit, au biefer ©elbftüberwinöung muß ber
fiefj au ben ©ebtlöeten aäßlenöe ERetrfcß fieß aber auf»
aufthroingen oertnögen, wenn er bas in ißn gefeßte
Vertrauen rechtfertigen will. ®er wirfließ gebilbete,
ber einfießtige ERenfch, ßanbelt nicht auS öem Ve=

wußtfeirt BerauS, baß er atiein ber ERittelpunft beS

EBiffenS unb SßerfteßenS fei, baß feine Slnfcßauung
5er ®irtgc, baß feine SWeinung für alle Stnberen
rnaßgebenb fein müffe. ®ie fo benlfen, finb in ber
Siegel fleinlichen, befeßränften ©eifteS. Qßr ©e=

fiißtSfreiS ift eng geblieben unb ihr ©cßroerounft
liegt in öem riefengroßert ©elbftberoußtfein, baS in
einem bebenflicßen SierBältniS fteßt au ihren 8eiftun=
gen für beS Siäcßften SBoßl. ©S liegt ja nahe, baß
eine ieöe ©enoffenfeßaft SJropaganöa au machen, für
fieß Stnhänger au gewinnen fucht, aber biefeS @tre=
ben barf feineSfalls fo weit gehen, baß für felbitiicße

3roede baS SImt auSgcnuht unb mißbraucht wirb,
roelcßeS baS öfferttlicße Vertrauert in bie oorhanbene,
unbeftecßli^e Sacßlicßfeit einem augeteilt hat.

3uitne ©throciaerfrau. ®aS Siecht fragen au ftel»
len unb fragen au beantworten, ift 3hnen gewährt,
auch roenn ©ie unfer 33Iatt ieht im SluSlartb Iefen.
©tellengefucße unb ©tellenofferten fittb ieboeß oom
©oreißfaal auSgefcßloffen, weil biefe in ben SInaei=
genteil gehören. Unfere gut gefchulten ©cßweiaertöch=
ter gehen gern ins StuSlanb. ©eitbem aber bie in=
tenfioc unb internationale ®ätigfeit beS ©cßuheS
gegen Wäbcßenhänbicr fo unglaubliche unb empö»
renbe ®inge ans ®ageSIicßt gebracht unb auf ©ruttö
biefer ®atfacßen Beftänbige SSarnungeit oor ber
überall lauernben großen ©efahr in allen 3eitungS=
blättern erläßt. Sie reifeluftigen ®öchter werben
ängftlidjer unb roenn nicht biefe, fo roerben eS bie
©Itern. IDian hat aroar an bem internationalen
Verein ber Sreurobinnen ber jungen Sbiäbchen eine
warm ait oerôanïenôe §ilfe, inbem biefe ®amen eS

auf fieß nehmen, auch im SluStanb ©rfunbigungen
einauaiehen, über bie art befeöenben ©teilen, fo baß
art &anb biefer SBegleitung ber fonft oft fo oerßäng=
rtiSooIIe ©chritt in bie Srembe ruhig unternommen
werben fann. SBftr roerben uns Shrer freunblicßen
SRitteilurtg gern erinnern, roenn roir in fenntniS
gefeht roerben, baß eine gebilbete rtnb gut eraogenc
fchmeiaerifche SLocßter Suft hätte, als ©ouoernante
au bref Sirtbern bei einer bcftempfohlenen, feinen
Samilie an ber italienischen Sîioiera Stellung etnau»
nehmen. ©S ift richtig, baß ber 3ng umferer jun=
gen SRäbchen gegenwärtig mehr nach ©ngtanb geht,
boch fehlt eS auch nicht an Vera erb er inn en, bie nach

italien ait gehen roünfchen, wenn eine feriöfe ©chroei=

äcrfamilie ihnen bort bie guten Söege freunblicf)
ebnet. ®roö bem hierartlanbe fo herbftlich' fühlen
SBctter befinben wir uns boch noch tm ©oätfommer
nnb eS bleibt bemnach noch reichlich Seit, aur Sor«
refoonbena, ha bie fragliche ©teile ja erft auf ben
SBinter befeßt roerben foil, ©ie roerben gegebenen
Salis non uns hören. ©S freut uns, baß unfer
Vlatt ein freunblicheS Vanb ift, baS ©ie mit ber
Heimat perfnüpft unb in biefem ©inn entbieten roir
Shnen freunblichen ©ruß.

8. lt. in 3. ©ine ber näcßften Sümmern roirb
biefe Srage Beßanbeln; bie Shtbrif ift immer ftarf
in SItrfpruch genommen.

©tfrige Seferiu tit SJ!. Ohre Slngftlicßfei ift uns
öurchäitS oerftän&Iich ; gana unoerftänblich bageaen
bas ©ebahren beffett, ben ©ie fürchten unb ber

überall, in ben harmlofeften ©rfcheinungen, hinter
bert Iaitterften SBtorten, ©efpenfter fieht. — ®ie
SSanblung roirb aber fchott fommen unö ber ooüften
SiSfretiott fittb ©ie auch unter fchroierigett Itmftän«
ben ficher.

rïri raÄÄe'T«]
M »Stlciber aus Papier, ©ine große Sabril 5er

8ottöotrer ©rtn ift nitgenblicflich, raie eugliîcbe Vlät=
ter eraähkn, mit Verfuchen befchäftigt, JÎIeiôer aus
Vapier herauftetten, unb perfprtcht fich Baoon ein feht
oiiitftigeS ©rgcbniS, baS eine Sirt oort Itmroälaung
auf Bern ©ebiete ber ERobe herbeiführen roeröe.

Um Vuitcr im ©ornmer hart au behalten, ohne
©iS baän oerroenben au muffen, nehme man Betau

einen geioöhitlichen unglafiertcn Vlumentopf oort 15
bis 20 ©entimeter oberen ®urchmeffer, reinige uttb
toäffere ihn gut unb ftlilpe ihn, nachbem er fich mit
reinem faltem Via ffer oollgefaugt hat unb bie Vo=
benöffnung mit einem Sorf oerfchloffen roitrbe, it&er
bie Vuttcr. ©ie ift fo an einem möglicöft fühlen
Vlah aufaubetoahren.

©in ERittet gegen baS Sluffpringen unh 9îoItoer=
bert ber •'pänbc, Eîachbem bie §änbe mit ©etfe grünb=
lieh geioaicßen, gut aögefpüit nnô getrotfnet finb, roirb
Bie >anb, befonbcrS ber •öanbriiefen mit einer flei=
nen ERenge 8anoIirt eingerieben unb abgetroifnet.
®en unangenehmen ©erudj beS 8anoIirtS (eS roirb
befanntlich aus ©chafroolle bereitet) befeitigt man
leicht baburch, baß man au 50 ©ramm Sattoliit ein
Sehntet ©ramm Vanilitt unb einen Kröpfen Sfofen=
öl Beimifchett läßt. Seher Stpotßefer ober ®rogutft
fann bie ©albe fofort herftetten. ©ie muß fehr gut
in bie Craitt eingerieben unb bie ©inreibitng nach ie=
bem Safchen roieberhott roerben. SBie ®r. fOfeier in
ber „Verlirter fltnifchen SBochettfchrift" mitteilt, haben
$önbe, bie feit Sahren frebSrot roarert, Burch he=

fcßricbeiteS Verfahren ihre normale Sarbe roieber er»
halten unb auch ©inreibitng BeS ©eficßteS Bat einen
guten ©rfolg gehabt.

©tit gntcê ^nhmittel fiir Spiegel ©chaufenftet
uftp. erhält mau, roenn man falcinterter Etfagnefta
fo oiel gereinigtes Venaitf aufeßt, baß fich ein halb»
fütffigcr Vrei bilbet. Sit biefe ERifcßung taucht matt
einen Vautttrootten6attfeh unb reibt batnit bie ©chei=
benflächctt fo lange, Bis fie flar roerben. Sum Eluf»
bewahren biefer ERifcßung neßmc man Traufen ober
Slafchen mit eingefchlagenem ©topfet; baS Venant
barf fich nicht perftücßtigert.

©egett Sopffchmcracu. ©ine neue Vehanbtnng
BeS ffopffihmcraeS Bat matt in ben mebiaittifchen
Sreifen gefunbett. Sn 8. machte nämlich ein Slrjt
bie Vcobacßtung, baß fich fein topffchmera, ber wie
Bei fo oielen SRenfchen, feine IlrfacBe in ait ftarfem
Vlutanbrange hatte, beim Schlürfen oott faltem
SBaffer milberte üb bisweilen gana aufhörte, ©in
beittfcher Slrat hat ferner Bie phnfiologiifche ©ntbef»
fung gemacht, baß ©chlürfen oott faltem SBaffer ben
VuIS befchleunigt. ®ie heißen ®atfachen oeranlaß»
ten nun, roeitere Veobacßtungen inbeaug auf Ben
3ufammenßang aroifchen Vlittbrucf itn& Sfopffcßmera
anauftetien, wobei man au bem merfroiiröigett Steint»
tat fam, baß unter aroeiBitttöert Sällen oon .topf» |
fdjmeraen- ein großer ®eil fich naeß Bern ©chlürfen
oon faltem SBaffer Befferte nnô nur ein fleiner ®ei:I
unperänbert blieb ®a eS feine billigere nnb anber»
feitS feine unfchäbliihere Eifebiaitt geben bürfte, fo
fann jeöcr, ber mit ffopffchmeraett behaftet ift, bie
SBirfung beS falten SBafferS an fieß fefbft probieren.

^)^)<^)^)^)(^)^)(^)^)^)(^)(^)^)^)(^>^
;

Das Blut und die lîetoen.
deroorragen&e ERebisiner berießten, baß S-ervo=

ntaitaaitiu nicht nur bie Säßigfeit beiißt, in hohem
ERaße hlutbilbcub au wirfen, fonbern auch noch
nnftcrorbcntlicb roborievenbe ©igenfehaften befißt,
bie befonberS für ben Sfufbau unb bie ©rttäöruttö
ber ©ebirtt» unb Etcrbeniubitnns oott SStchttgfett
finb 89

Scvroutitiigauiit fteßt ait ber ©piße aller ESräpa»
rate um bie Sfräfte an heben, ttneb cridtöpfcnben
Sranfbcitcn — iubem eS neues SMut fchafft — unb
wirft eS augleich günfiig auf bie Verbammg 89

VreiS Sr. 3.50, in Épotheîen erhaltlicl).
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Z l Briefkasten s » j

Junge Leserin in F. Sie wünschen, daß Ihre
gestellte Frage rasch erlediget werde. In der Rubrik
Svrechsaal dauert es länger, bis Ihr Wunsch erfüllt
werden kann und deshalb antworten wir Ihnen an
dieser Stelle. Sie wünschen weiße rosige Haut und
volles lockiges Haar zu erhalten, aber rasch. Diese
Wandlung soll wohl auf einen gewissen Anlaß zu
Stande gebracht werden? In diesem Fall raten wir
Ihnen eine Schönheitsbvktorin in Anspruch zu nehmen

— eine jede Stadt besitzt heutzutage eine solche.

Ihr Gesicht wird gedämpft, massiert, gemalt,
entsprechend Ihren Wünschen und entsprechend dem
Preis, den Sie für diesen Zweck anlegen wollen. Die
Schönheitsdoktorin ist in der Regel auch diejenige
Person, die Ihnen von einer Stunde auf die andere
zu vollem, lockigem Haar verhelfen kann. Sie können

sogar den Ihnen besonders wünschbaren
Farbenton und die Art der Locken wählen. — Wenn es
sich aber um natürliche Verschönerung der Haut und
des Haares handelt, da bedürfen Sie vor allem aus
der Zeit, der Ausbauer und der Geduld. Da die
unreine Haut in den meisten Fällen von ungesunden

Säften, von gestörtem Stoffwechsel, von
unzweckmäßiger Diät, von unhnaienischer Kleidung und
von mangelnder Hautpflege herrührt, müssen die
Grundursachen zuerst beseitigt werden, Magen und
Gedärme müssen von den krankmachenden Stoffen
befreit werden und durch eine zweckmäßige Diät und
energische Körperpflege ist für reines, leicht zirkulierendes

Blut zu sorgen. Matzvoll angewendete Sand-
nbreibungen entfernen die alten, unschönen Partikel
der Gesichtshaut, so daß sie wieder ein jugendliches
und frisches Aussehen gewinnt. Das Haar braucht
oft langer Pflege, um davon einen rechten Erfolg
zu sehen. Einreiben der Kopfhaut mit Zwiebel-,
Brennessel- oder Birkensaft, auch Klcttenwurzel soll
erfolgreich sein mit täglich sorgfältigem Biirften des
Haares, dann die fleißige Anwendung schwacher
elektrischer Ströme und das Einnehmen von Silicca
iKieselsäure) hat sich bewährt, übernatürliches darf
man aber nicht erwarten, — Wir betrachten Ihre
Frage hiermit als erledigt,

Leser in M. Wer in der Lage ist, ein maßgebendes

Urteil über Andere abgeben zu müssen, her steht
in schwerer Verantwortung und es mag ja viel
Überwindung kosten, Personen völlig gerecht zu werden,
die einem anderen kirchlichen Bekenntnis oder einer
anderen politischen Richtung angehören. Zu dieser
Sachlichkeit, zu dieser Selbstüberwindung muß der
sich zu den Gebildeten zählende Mensch sich aber
aufzuschwingen vermögen, wenn er das in ihn gesetzte

Vertrauen rechtfertigen will. Der wirklich gebildete,
der einsichtige Mensch, handelt nicht aus dem
Bewußtsein heraus, daß er allein der Mittelpunkt des
Wissens und Versteheus sei, daß seine Anschauung
der Dinae, daß seine Meinung für alle Anderen
maßgebend sein müsse. Die so denken, sind in der
Regel kleinlichen, beschränkten Geistes. Ihr
Gesichtskreis ist eng geblieben und ihr Schwerpunkt
liegt in dem riesengroßen Selbstbewußtsein, das in
einem bedenklichen Verhältnis steht zu ihren Leistungen

für des Nächsten Wohl. Es liegt ja nahe, daß
eine jede Genossenschaft Propaganda zu machen, für
sich Anhänger zu gewinnen sucht, aber dieses Streben

darf keinesfalls so weit gehen, daß für selbstische

Zwecke das Amt ausgenutzt und mißbraucht wird,
welches das öffentliche Vertrauen in die vorhandene,
unbestechliche Sachlichkeit einem zugeteilt hat.

Jnnge Schweizerfrau. Das Recht Fragen zu stellen

und Fragen zu beantworten, ist Ihnen gewährt,
auch wenn Sie unser Blatt jetzt im Ausland lesen,
Stellengesuche und Stellenosferten sind jedoch vom
Sprechfaul ausgeschlossen, weil diese in den
Anzeigenteil gehören. Unsere ant geschulten Schweizertöchter

gehen gern ins Ausland, Seitdem aber die
intensive und internationale Tätigkeit des Schutzes
gegen Mädchenhänöler so unglaubliche und empörende

Dinge ans Tageslicht gebracht und aus Grund
dieser Tatsachen beständige Warnungen vor der
überall lauernden großen Gefahr in allen Zeitungsblättern

erläßt. Die reiselustigen Töchter werden
ängstlicher und wenn nicht diese, so werden es die
Eltern. Man hat zwar an dem internationalen
Verein der Freundinnen der jungen Mädchen eine
warm zu verdankende Hilfe, indem diese Damen es
auf sich nehmen, auch im Ausland Erkundigungen
einzuziehen, über die zu besetzenden Stellen, so daß
an Hand dieser Wegleitung der sonst oft so verhängnisvolle

Schritt in die Fremde ruhig unternommen
werden kann. Mr werden uns Ihrer freundlichen
Mitteilung gern erinnern, wenn wir in Kenntnis
gesetzt werden, daß eine gebildete und gut erzogene
schweizerische Tochter Lust hätte, als Gouvernante
zu drei Kindern bei einer bestempfohlenen, feinen
Familie an der italienischen Riviera Stellung
anzunehmen. Es ist richtig, daß der Zug unserer jungen

Mädchen gegenwärtig mehr nach England geht,
doch fehlt es auch nicht an Bewerberinnen, die nach

Italien zu gehen wünschen, wenn eine seriöse Schwei-
zcrfamilie ihnen dort die guten Wege freundlich
ebnet. Trotz dem hierzulande so herbstlich kühlen
Wetter befinden wir uns doch noch im Spätsommer
und es bleibt demnach noch reichlich Zeit, zur
Korrespondenz, da die fragliche Stelle ja erst auf den

Winter besetzt werden soll. Sie werden gegebenen
Falls von uns hören. Es freut uns, daß unser
Blatt ein freundliches Band ist, das Sie mit der
Heimat verknüpft und in diesem Sinn entbieten wir
Ihnen freundlichen Gruß.

L. N. in Z. Eine der nächsten Nummern wird
diese Frage behandeln? die Rubrik ist immer stark
ii! Anspruch genommen.

Eifrige Leserin in M. Ihre Angstlichkei ist uns
durchaus verständlich; ganz unverständlich dagegen
das Gebahren dessen, den Sie fürchten und der

überall, in den harmlosesten Erscheinungen, hinter
den lautersten Worten, Gespenster sieht. — Die
Wandlung wird aber schon kommen und der vollsten
Diskretion sind Sie auch unter schwierigen Umständen

sicher.

sïis Mtzlïche Winà
Kleider aus Papier. Eine große Fabrik der

Londoner City ist augenblicklich, wie englische Blätter

erzählen, mit Versuchen beschäftigt, Kleiber aus
Papier herzustellen, und verspricht sich davon ein sehr
günstiges Ergebnis, daS eine Art von Umwälzung
auf dem Gebiete der Mode herbeiführen werde.

Um Butter im Sommer hart zu behalten, ohne
Eis dazu verwenden zu müssen, nehme man dazu

einen gewöhnlichen unglasiertcn Blumentopf von lg
bis 20 Centimeter oberen Durchmesser, reinige und
wässere ihn gut und stülpe ihn, nachdem er sich mit
reinem kaltem Wasser vollgesaugt hat und die Bo-
denöffnung mit einem Kork verschlossen wurde, über
die Butter. Sie ist so an einem möglichst kühlen
Platz aufzubewahren.

Ein Mittel gegen das Aufspringen und Rotwerden

der Hände. Nachdem die Hände mit Seife gründlich

gewaschen, gut abgespült und getrocknet sind, wird
die Hand, besonders der Handrücken mit einer kleinen

Menge Lanolin eingerieben und abgetrocknet.
Den unangenehmen Geruch des Lanolins ses wird
bekanntlich aus Schafwolle bereitet) beseitigt man
leicht dadurch, daß man zu A> Gramm Lanolin à
Zehntel Gramm Vanilin und einen Tropfen Rosenöl

Leimischen läßt. Jeder Apotheker oder Drosuist
kann die Salbe sofort herstellen. Sie muß sehr gut
in die Haut eingerieben und die Einreibung nach
jedem Waschen wiederholt werden. Wie Dr. Meier tn
der „Berliner klinischen Wochenschrift" mitteilt, haben
Hände, die seit Jahren krebsrot waren, durch
beschriebenes Verfahren ihre normale Farbe wieder
erhalten und auch Einreibung des Gesichtes hat einen
guten Erfolg gehabt.

Ein gutes Putzmittel für Spiegel, Schaufenster
usw. erhält man, wenn man kalcinierter Magnesia
so viel gereinigtes Benzin- zusetzt, baß sich ein halb-
flüssiger Brei bildet. In diese Mischung taucht man
einen Baumwollenbausch und reibt damit die Schei-
benslächen so lange, bis sie klar werden. Zum
Aufbewahren dieser Mischung nehme man Krausen oder
Flaschen mit eingeschlagenem Stöpsel: das Benzin
darf sich nicht verflüchtigen.

Gegen Kopfschmerzen. Eine neue Behandlung
des Kopfschmerzes hat man in den medizinischen
Kreisen gefunden. In L. machte nämlich ein Arzt
die Beobachtung, daß sich sein Kopfschmerz, der wie
bei so vielen Menschen, seine Ursache in zu starkem
Blutandrange hatte, beim Schlürfen von kaltem
Wasser milderte ud bisweilen ganz aufhörte. Ein
deutscher Arzt hat ferner die physiologische Entdek-
küng gemacht, daß Schlürfen von kaltem Wasser den
Puls beschleunigt. Die beiden Tatsachen veranlaßten

nun, weitere Beobachtungen inbezng auf den
Zusammenhang zwischen Blutdruck und Kopfschmerz
anzustellen, wobei man zu dem merkwürdigen Resultat

kam, daß unter zweihundert Fällen von Kopf- A

schmerzen ein großer Teil sich nach dem Schlürfen
von kaltem Wasser besserte und nur ein kleiner Teil
unverändert blieb Da es keine billigere und anderseits

keine unschädlichere Medizin geben dürfte, so
kann jeder, der mit Kopfschmerzen behaftet ist, die
Wirkung des kalten Wassers an sich selbst probieren.

Das Ml und die Nerven.
Hervorragende Mediziner berichten, daß Ferro-

manganin nicht nur die Fähigkeit besitzt, in hohem
Maße blutbildend zu wirken, sondern auch noch
anßcrordentlich roborierende Eigenschaften besitzt,
die besonders für den Ausbau und die Ernährung
der Gehirn- und Nervensubstanz von Wichtigkeit
sind 89

Fcrromanganin steht an der Spitze aller Präparate
nm die Kräfte zn beben, nach erschöpfenden

Krankheiten — indem es neues Blut schafft ^ nnd
wirkt eS zugleich günstig auf die Verdauung 89

Preis Fr. 3.5V, in Apotheken erhältlich.
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